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SATZUNG
des Vereins fürSchleswig-Holsteinische Kıirchengeschichte

(Auszug
Zweck

(1) Zweck des Vereins ist CS die Geschichte der schleswig-holsteinischen Landeskirche
erforschen und welıtere Kreise muıt derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit des Ver-

C111 ıst deshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete des innerkirchlichen LE
bensWI1Ie auch auf dıie Geschichte der Landesteile und (Gemeinden, die die Landeskirche
bilden oder geschichtlich ihr .ı erbindung stehen, schlieflich auch besonders auf die
Geschichte des Schulwesens und der kirchlichen Kunst

(2) Seinen Zweck sucht der Verein insbesondere erreichen durch: die Herausgabe
orößerer und kleinerer Veröffentlichungen, die i zwangloser Reihenfolge erscheinen SOl-
len Dieen des Vereins sollen den Anforderungen derheutigen Geschichtswissen-
chafft:i möglichst gemeinverständlicher Sprache Kechnung tragen. ” a

Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gememnützige Zwecke. DIie Ein-
nahmenund das Vermögen des Vereins dürfen LLUT für dessen Zwecke verwendetwerden.
DIie Mitglieder haben,auch bei ihrem Ausscheiden; keinen Anteil dem vorhandenen
Vereinsvermögen. Jbermälsige Vergütungen Mitglieder oder dritte Personen sind —

zulässig.
Mitglieder

(1) Die Mitgliedschaft wird durch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben.
(2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder D.  L für Studenten Dfür

Kırchengemeinden D für Kıirchenkreise L00 für sonstige Mitglieder mındestens
Er ist Laufe des Geschäftsjahres. den Rechnungsführer entrichten. Frei-

williıge Beıträge und Zuwendungen sind erwünscht.
(3) Der Vorstand kann Mitglieder, die sich hervorragende Verdienste den Vereiın CI-

worben haben; Ehrenmitgliedern erIleNnNnen Ebenso kann der Vorstand Persönlichkei-
ten, insbesondere Ausland, die sich. ı der Erforschung und der Darstellung der
schleswig--holsteinischen Kirchengeschichte dusgeWl1lesen haben,; korrespondierenden
Mitghiedern Ehrenmitglieder und korrespondierende Mitglieder haben die
Rechte der Mitglieder, sınd aber VO der Verpflichtung Z.UT Zahlung des Mitgliedsbeitra-
SCS befreit.

(4)Die Mitglieder erhalten dıe VO Verein herausgegebenen Schriften, und War die
kleineren Veröffentlichungen (Schriftenreihe’ die Nachrichten aus dem Vereinsle-
ben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichungen (Schriftenreihe und Sonderheft
1nem Vorzugspreis.

(5) Die Mitglieder haften nicht für dieVerbindlichkeiten des Vere1ns.
(6) Der Austritt ausdem Verein erfolgt durch schriftliche Erklärung den Vorstand

un wird muıt nde des laufendenGeschäftsjahres wirksam. Fın Mitglied, das den Mit-
gliedsbeitrag wliederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat; kann durch den Vor-
stand aQus der Mitgliederliste gestrichen werden.

Vorstand
(1) Der Vorstand besteht Adus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsitzenden,

dem Rechnungsführer und Vier welteren Mitgliedern. Die Verteilung der sonstigen (SE+
schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.

(2)Vorstand ı Sinne des BGB ist der Vorsitzende oder SIMn Stellvertreter.
(3) Es werden der Vorsitzende, der stellvertretende Vorsitzende, der Rechnungsführer

und die VIeT welteren Vorstandsmitglieder für die Dauer VO. VieT ahren VO:  > der Mitglie-
derversäammlung gewählt.

(4) Scheidet Vorstandsmitglied vorzeıtig aqus, regelt der Vorstand dessen Vertre-
Lung bis ZUT nächsten

(5) Alle Amter
N12<506625749 0241



Schriften des Vereıins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte
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as Hochadlige Jungfernkloster
Gt Johannıis (1)

Finıge biographische-und-einleitende-Bemerkungen- —

Im Jahr 1656 wurde Ulrich Petersen ın Schleswig als S0  S des Kaufmanns und
Ratsverwandten Petersen un seliner Tau geboren“”. In der verlebte etr sSEeINE
Kindheit un! die Schulausbildung. Im 18 Lebensjahr egann das Studium der
Rechtswissenschaft, studierte verschiedenen Universitäten und reiste in
den folgenden ahren ÜUrC Deutschland, Italıen, Frankreıich, Dänemark, chwe-
den un! das altıkum. 1695 schlieflich 1efs siıch Petersen als Privatrechtsgelehr-
ter ın Chleswig, Langestrafe 10, nieder. [ )a eTtr VO Hause Adus begütert WAär, bhte
D den erlernten eru nıcht aus, sondern wandte sich der Geschichte, insbeson-
ere der Geschichte seliner Heımat,

Aus dem Jahr 1698 ist u11ls eın Briefwechsel zwischen Ulrich Petersen und dem
Flensburger Bürgermeıister Johannes oller überliefert. In dem Brief VO

30 Julı 1698 teilt Petersen seinem Briefpartner muıt, da{fs einer Stadtge-
chichte un -beschreibung Schleswigs arbeıte. Weıterel eES 1n dem TrT1e „Die
Ursach davon kürztlich melden, ist die natürliche 1e meılıne 1eb-
werthe Geburtsstadt Schleswig, welche mich be]l melınem ledigen Stande auf die
Gedanken gebracht, daf{fs ich auch ein1ge ero vormahlıgen weiıtberuffenen
Nndenken reichende Antıquıiteten, 1je] wWI1e möglich, hervorzusuchen resolvıi-
ret habe” Auf diesen T1Ee hın gratuliert ihm oller „seinem Öchstprei1s-
würdigen orhaben, Hervorsuchung un Illustrierung der Hiıstoria”.
Weıter schreibt AES verdient TauUu die Schleswig als en anderen bei-
der Herzogthümer, auch Hamburg elbst, er überlegen, VOT Anderen auch
mıt el celebriret werden“. Fınen welılteren Tr1e Petersen leitet
oller eın „Di1ie VO  a} ihm mMI1r neulich communız1lerten Erste capitel seliner Be-
schreibung der Cchleswig habe mıt oroßem Vergnügen durchgesehen, un
daraus angemerket, da{fs meın es dahın gehörige, nıiıcht allein mıiıt olchem
Fleiße zusammengeführet, sondern auch 1n netter Methode, un mıiıt u
Dexterität vorgetragen, da{fs wen1g VO  - MIr wird können hinzugethan, oder Vel-

bessert werden. och 11l ich eINSs und anders, MIr 1n der Durchlesung beyge-
tallen, damıt seinem Verlangen einigermaisen Genüge geschehe, erinnern“.



An diesem Werk der Stadtbeschreibung Schleswigs hat Ulrich Petersen VO

1696 bis seinem Tod 1734 schreibend, verbessernd und erweiternd gearbeitet.
Be1l seiInem Tod umfa{fste das Manuskriıpt 1032 handschriftliche lose Folioseiten,
die heute 1n der Königlichen Bibliothe 1ın openhagen archiviert sind* Aus die-
SCIN d ıIn einem xemplar vorhandenen Werk sind bisher LLIUT notizartıg kleine
Bruchstücke, meiıst als kurze Ziıtate, veröffentlic worden. Lediglich das Kapitel
ber das St Johannıs Kloster 1st in dem Geschichtssammelwerk des West-
phalen” abgedruckt worden, ohne da{fs® dieser ext breiteren Kreisen zugänglich
wurde. Der bei Westphalen gedruckte ext ist gegenüber dem riginal® ıIn £e1-
nıgen Teilen sowochl gekürzt un! gestrafft, als auch iın einıgen Teilen geringfüg1g
geändert worden; ob diese Änderungen VO der Hand des Autors stammen'’,
soll hıer dahingestellt bleiben; dıie Anderungen en indes den wesentlichen
(‚ehalt des Uriginaltextes nıcht angetastet.
er be1 Westphalen veröffentlichte ext des apıtels 17 ber das St Ohan-

NnıSsS Kloster hat für eine übertragende Nacherzählung ın die Sprache unsefielr eıt
gegenüber dem Originaltext den Vorteil eiıner relatıven Gestrafftheit, WEelnNn

selbst auch och Partiıen enthält, die heute auf den ersten 1C VO  a mıinderem
Interesse sSeın scheinen. Wenn diese Passagen (z Wiedergabe VO Namens-
eiıhen) dennoch dıie nachfolgende Übertragung aufgenommen wurden,
geschah 1es S eınen, die Geschichte dieses Klosters Urc die Namen
seiner Priorinnen, Konventualinnen un Pröpste mıiıt en ın ihrer eıt CT -

füllen, un! ZU anderen, dem Leser einen umfassenden iINAaAruc un! eINeEe ( 0
samtkenntnis des heute grundlegenden Quellenwerks® ber das Gt Johannıs
Kloster vermiutteln.

Letztlich SsSEe1 och auf eiıne Schwierigkeit bei dieser Arbeit hingewiesen, eın
Hınwels, der zugleic Verständnis für die gewählte Art der Übertragung
werben all s sollte eiınerseılits der C(C'harakter der barocken Schreibweise des
erkes weıt als möglıch gewahrt un! andererseıts doch eine gute Lesbarkeit
des Textes erzielt werden. Dıies Bemühen lexttreue” un füssigen Erzählstil
1efs eine durchgängige einheitliche Stilgestaltung der Arbeit dann aber gerade
leider nicht

„Ungefehrliche Nachricht VO dem alten und heutigen Zustande
des och-Adelichen Jungfern-Klosters Sanct Johannıiıs

auf dem olm VOT Schleswig”""
der Beschreibung VO  5 Ulriıch Petersen (Schleswig Kl

übertragen un! nacherzählt VO  a Eckart Reblın

Der „Conventus domiınarum 5.Johannıs”, das Hochadlige Jungfernkloster St
Johannıis, hegt 1M Fürstentum eswig auf dem Holm, der östlichen Vorstadt
der Hochfürstlichen aupt- un! Residenzstadt Schleswig. Es ist eines der merk-
würdigsten alten Bauwerke dera eiNne uralteel des Fürstentums Schles-



WI1g, das och heutigen ages den Namen St Johannis des Täufers un 1n
alter eıt dem en un: der ege. des eiligen ened1 unterstand.

Das rundungsdatum des Klosters

Wenn WIT u11ls der Untersuchung des Alters dieses Klosters zuwenden, MUS-
SEem WITFr eklagen, da{s sowochl das Klosterarchiv als auch andere Geschichts-
schreıiber nıchts Bestimmtes Dennoch x1ibt Andeutungen kleine
chatten), aus denen WITr passender Stelle den ang des Osters halb
und halb raten genötigt sind schreibt EriICcus OMeTranus 1n selner „Hiısto-
rıa gent1s Danıcae“ Z Jahr 1194 „Conventus venıiıt Asylum“”; das soll doch
ohl heifßsen m Jahre Christi 1194 ıst das geistliche und der Konvent 71275

„Freiheit“ gekommen, da{fs das Kloster also der Gegend der 508 „Freiheit”
1eg Die „Chronica Danorum “ hat ohne weitere Umstände die rel
Worte (des Pomeranus) 1n „Asylum undatur ALı 1194° das bedeutet: das Klo-
ster ist „ an der Freiheit“ Jahre 1194 angelegt, gegründet worden, umgedeutet.
Obwohl ZW alr diese beiden Autoren dıie Cchleswig nıcht erwähnen, können
WIT dennoch au dem Wort „asylum”, übersetzt: „Freiheıit”, schliefen, da{fs das
St Johannıs Kloster darunter verstehen ist, da 5 1n dem „Freiheıt” genann
Gebilet gelegen ist Es ist auch 1ın den Ländern des Nordens eın anderes Kloster

finden, das einem Ort hegt, das die „Freiheıit”“ genannt wird, och e1InNs,
dem das Wort „asylum“ oder „Freiheıit” beigegeben ist 1)a 1Un das St Johannıs
Kloster mıiıt seinem Konvent arn der Freiheit“ selinen S1itz hat un! eın anderes
Kloster olchen Namens vorhanden ist, wollen WIT diese Nachrichten als
Intormation gelten lassen un! glauben, da{fs der aubegınn des Klosters 1MmM Jah-

1194 stattgefunden hat 1eSs geschie unter dem Vorbehalt schuldigster
anksagung für die, die u1ls 1MmM achhinein nähere Angaben mitteilen werden.

Der Klostergruünder

Die Gründung un! erste Stiftung des Klosters Gt Johannıs wird dem Bischof
aldemar, der dieser eıt den bischöflichen Stuhl 1mM Herzogtum chleswig
innehatte, zugeschrieben. er Bischof, der aus dem dänischen Königsgeschlecht
stammte, Warlr eın S0  S KÖönı1g Knuds, eın des Königs Mogens un! eın
Urenkel Könıig Nicolaus WAarTr eın reicher un angesehener Herr, der VO  > SE1-
LIE Vater viele are ittel, Güter un Länderelen geerbt hatte Sein Hochmut
verleıitete ihn dazu, siıch schmeicheln, da{fs die Krone Dänemarks erringen
könnte Hierzu wuchs ihm der Mut, nachdem UrC die väterliche Erbschaft

grofßsem Reichtum gelangt WAäITrL, 1MmM Jahr 11872 7U Bischof chleswig g-
Wa worden WarTl und sich die Landschaft Dithmarschen AUuUs dem
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Gehorsam des Bremer Erzbischofs Hartwiıg I1 löste un! sich unter den Schutz
der Schleswiger Kirche tellte Nachdem sıch dann mıiıt dem König VO

chweden un! Norwegen, einem Anverwandten mütterlicherseits, dem Mark-
grafen VO Brandenburg Utto, dem sächsischen Herzog Bernhard, dem UVOT

genannten Erzbischof VO  5 Bremen un! den Girafen Holstein, Adolph IM und
Ratzeburg, Tecklenburg un! Oldenburg verbündet hatte, oriff er den Ön1g

S  ud VO Dänemark, Waldemars Sohn, Wasser un anı Er hoffte
das Königreich Dänemerk als eın Miterbe mıiıt ihm teilen. Bischofe-

ar wurde jedoch ın eine gelockt (unter dem Schein einer freundlichen Un
terredung). br wurde VO  n der königlichen Parte1 gefangengenommen, seINeEe Cl
ter eingezogen unZau der Klöster Aas 1ın Galland, Bekeschow in Seeland,
St Johannis ın Schleswig un vielleicht anderer, die el schon vorher angefangen
hatte bauen, verwanadt. Wır WI1IsSsen also nıicht sicher, ob das Kloster GSt Ohan-
NıS 1ir 1SCHO aldemar VOTL oder ach SseINeTr Gefangennahme erbaut W OI -

den ist Bischof Waldemar ist nıemals wieder In sSe1INn Bıstum Schleswig zurück-
gekehrt, er ist vielmehr ach vielen erlittenen Wiıderwärtigkeıiten als eın chlich-
ter ONC ın dem Mindischen un Kloster Loccum 1mM re 1236 gestorben.
S0 ist also vermutlich die ründung des Klosters St Johannıis VOT sich NSCN,
hıs uns vielleicht eINes Tages 1175c äaltere Urkunden (Briefe eindeutigeres be-
annt wIrd.

Das St. Johannıiıs Kloster un das Kloster Guldenholm

ach dem Bau un! der Fertigstellung des St Johannis Klosters wurde VO  a

Anbeginn ab mıt Benediktinerinnen, Nonnen un! Laı:enschwestern, besetzt;
keiner eıt aber hielten sich ort Öönche un! La1enbrüder des Benediktiner Or-
ens auf Caspar Danckwerth 1n se1lner ogrofßen „Schleswigschen andesbe-
schreibung” (fol 102 un! 117) d  J da{fs das St Johannis Kloster VOT Chleswig auf
Guldenholm liege un! Zuerst miı1t Mönchen besetzt gCWESECN sel, deren Abt sıch
mıt Huren abgegeben habe un! der VO  a} seinen Mönchen be1l einem Liebesaben-
euer 1ın flagrantı ertappt worden sSEe1 Diese Geschichte rzählt Danckwerth VO  5

dem Jungfernkloster, weıl es mıiıt dem Kloster Idenholm Langsee iın der
Struxdorfharde verwechselt hat Zum elnen: be1l keinem Historienschreiber,
och 1ın den alten TKunden (Briefen) des Klosters tindet siıch eın Hınweis, da{fs
das Kloster St Johannis auf dem olm VOT chleswig jemals mıit Mönchen der
Mannspersonen besetzt SCWESCH ist /Zum anderen: Es auch der olm VOT

Schleswig nıicht den Namen Idenholm, sondern der olm ist ohne jeden Al
satz der olm un! das Kloster GSt Johannis, „claustrum monasteri1um, ONventus
1n Holmis eswick”, ist immer der Konvent der das Kloster auf dem
olm VOT oder bei Schleswig genannt worden.

/Zum weıteren Bewels hierfür 111 ich bei dieser Gelegenheit ber das Öönchs-
un! anns-  oster uldenholm, das früher einmal ahe un VOTLT Schleswig
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gelegen hat; berichten. Mır fiel auf; da{fs einıge Autoren die Nachbarscha ( 2111
denholms bei Schleswig einem Mifsverständnis veranla({(st hat, 1n dem S1e sich
ın einer kurzen Strecke iırrten un ©1 die Nachbarscha eines (Ortes auf der
Landkarte verwechselten. Ferner hat die gleichlautende Ortsbezeichnun olm
S1€ der leichtgläubigen Annahme verleitet, dafß das ungfern- un das Man-
neskloster auf dem olm ihren S1itz hatten; diesen Irrtum (Confus1ion) hat dıe
schlichte Bezeichnung olm mıiıt Guldenholm verursacht.

Das Mönchskloster Guldenholm hat vormals 1n der Struxdorfar gelegen,
fast der Miıtte des Langsees zwischen der Wellspangmühle un dem KÖN1gS-
damm der Nübeler Seite, die kleine Te ber den Langsee un!
beiden Seiten die Capitelhörigen (Cappitels angsten) wohnten. Das Önchs-
kloster ist VO Langsee albumflossen un! wirkt J/) wWwWI1e eın olm bZzw. WI1e eine
Halbinsel, VO tiefer Lage, feucht un wässr1g, zugleic aber e1in Wiesenland
reichlich muiıt Bäumen un! Büschen bewachsen. Von dem alten Kloster xibt
jetzt keine Spur mehr.

Der Abt un die Brüder sind 1MmM Ke 1210 VO Önıg Waldemar‘" un: dem Bı-
SC 1kolaus!* Schleswig VO Guldenholm ach Rudekloster bei Glücks-
burg vertrieben worden, nachdem der Abt des Mönchsklosters eın 7U freles
un! galantes en geführt hatte Das Rudekloster bestand hıs ZUT Reformation.

Herzog IC VO Schleswig übertrug dem Bischof ann 90 OI Schleswig
1313 das Kloster Guldenholm miıt all seinen ebäuden, Girun:  ESITZ un

anderen Rechten Jle die darüber ausgestellten TKunden 1er anzuführen,
würde weıt üuhren Die hemals dem Kloster gehörenden Länderelen WEeTl -

den VO  D Hörigen des apitels beiden Seiten des Langsees bewohnt, die e1-
181 Teil 1m Kirchspiel un! S anderen Teil ın der Idstetter un! Fah-
renstedter elidmar. eben; S1€e unterstehen H bischöflichem ec

Von historischen Fehlern Caspar Dankwerths

Dies es habe ich ausgeführt, dem eigentlichen uldenholm aufzu-
zeigen, da{fs das auf dem Schleswiger olm gelegene adlıge Jungfernkloster
schuldig ist dem eschehen 1ın Guldenholm un! (vor dem oben ET -

wähnten Abt un seinen Liebesgeschichten [verliebte Historie]), SEeINE unbe-
fleckte Jungfrauenschaft beschützen un! verteidigen, ach dem
Danckwerth das Kloster Idenholm den unrechten (Ort verlegt hat

Um wleder VO  a eCcin ruhmwürdigen Kloster Gt Johannıs auf demF
olm reden, findet sich be1l Caspar Danckwerth (fol 102) die Angabe, das
Kloster habe anfänglich dem Bernhardiner-Orden unterstanden. ] )Das Gegenteil
erg1ibt siıch aus dem Klosterarchiv, WEel1ll 1ın unterschiedlichen Briefen die KOn-

ventsmitglieder „Priorissae Sanctı Benedicti Slesvicensıis dioeces1s”, also Priorıin,
Nonnen un Conventualinnen ın dem Stifte Benediktiner Ordens genannt

werden. Es sind auch och heute in der Kirche dieses St Johannıs Klosters das



Bild des heiligen es ened1 als orofßse und wohlgeschnitzte Fıgur muiıt der
Abtsmütze auf dem aup un! dem SSTa in der and als Zeichen der Pn
gehörigkeit A seInNnem en un der Heıiliıge Johannis, der Täufer, als Patron
auf dem ar sehen. Gleichermaflsen SINnd auch die anderen Jungfernklöster
Preetz, tzehoe un Vetersen bei ihrer Gründung der ege des eiıligen ene-
dıkt unterstellt worden. Die Öönche aber Guldenholm und nachher 1mM Kı1
dekloster unterstanden dem /isterzienserorden; SOMIt hat Danckwerth mıt der
Benennung des Bernhardinerordens für keines der beiden Klöster ecCc gehabt.

Einige Klosterurkunden

Wiıe L11IU. dem Gt Johannis Kloster VO der eıt selner vermutlichen (TULN-
dung bis zZ11 Jahr 1250 ist, darüber xibt 5 eigentlich keine achrich-
ten. Das äalteste Dokument des Klosterarchivs ıst das rıvileg Ön1g els Aus

dem Jahr 1250 dessen wörtlicher nhalt aus dem Lateinischen übersetzt, lau-
tetr. „Abel VO Gottes Gnaden, ÖnN1g Dänemark un enden, Herzog VO

Südjütland, entbietet allen, denen dieser T1e vorgelegt wird, eıl un! egen In
dem Herrn. Wiıe alle denkwürdigen Sachen mıiıt >Siegel un Briefe bestätigt Wel-

den, also geben WIT en un! jedem uUu1LsetifeTr Einwohner hiermuit Ööffentlich kund,
da{fs WITr 1im Jungfern-Kloster St Johannıs VOT chleswig alle Irıbutpflichtigen
(Lansten) un! Untertanen VO  x Kriegslast, dem Contributionszwang un! en
anderen königlichen Abgaben freistellen Dem Kloster wird auch diese spezielle
Na gewährt, da{fs des Klosters Tributpflichtige (Lansten) und Untertanen
sCcHh begangener Verbrecher un: Übertretungen VOT nıemand anderem Rechen-
oschaft geben aben, als VOT ihrem Propst. 50 bestimmen WITF, da{fs S1e nıchts
schuldig un gehalten se1n sollen, als allein der Befestigung (Fortification der

un! der allgemeıinen Landwehr, VO  - welchem Dienst SONS keıiner be-
freit ist. DDamıit 1U 1es es auch ünftig unverbrüchlich beobachtet un g.-
halten werde, en WITr diesen T1e mıiıt uNnseTenm angehängten Siegel ekräf-
tigen lassen. Gegeben Schleswig 1MmM re 1250°

Kurz darauf 1 Jahre 1253 hat Ön1g ristof, els Bruder un Nachfolger,
Z1175 Beförderung sSelnNner Seligkeit das Kloster mıiıt en selinen Gütern un Unter-
anen In selinen Schutz SC  ©]  / selinen Bauern un! Lansten die Kriıegsdien-
ste, Contriıbutionen un andere könıigliche Abgaben erlassen un! ihm die eI9e-

Gerichtsbarkeit VOT ihrem Propst bestätigt. Gegeben Nyborg 28 März
1253

Am Tage Christi Himmelfahrt des Jahres 126() hat Herzog TIC der S50  S K6ö-
nıg els, Südjütland der Schleswig eın rıvileg erlassen, das mıt dem DPr1-
vileg sSEeINES Vaters König bel wortgleich War un! ATr 1m atum verändert
worden ist Im Maärz 1264 hat erselbe Herzog IC das alte riıvileg eın WEeIl-
eres Mal un dahin erganzt, Wer diesem Kloster eın Unrecht zufüge
der ihm gehörige Ländereien un! (üter wiıiderrechtlich entziehe oder besetze,



den werde der Herzog als eine ihn selbst gerichtete (Gewalttat muit dem
chwert bestratfen wI1ssen. Um Pfingsten annoö0 1328 en Gerhard, raf
Holsteın, Schauenburgische Linie, un! Herzog Cchleswig un 1m re 1337
mar, Herzog Schleswig Herzog Erichs Sohn) dem St Johannıs Kloster

dritten Osterfeiertag gleichfalls eın rıviıleg Urc Bestätigung der alten DPr1-

vilegıen erteilt. DIie vorigen Privilegien sind spater C einıgen der Herren der
Oldenburgischen Linıe gyutgeheifsen un! bestätigt worden, als da SINd: Ön1ıg
Christian gegeben CSOtIOT£E. arn nächsten ontag ach dem St Peterstag ad
cathedram 1m re 1461; Önıg Friedrich I1 unter dem Datum Flensburg, den

September 1566; VO  5 Herzog Hans Hadersleben mıiıt dem Datum 16 Adıs

gust 1567 Hansburg; OMn Herzog Friedrich CGiottorf 31 Junı 1617; VON

Önıg Friedrich 11 Flensburg ()ktober 1648; VO Ön1g Chrıistian ZUu

Kopenhagen Junı 16/1

Von Unglücksfällen und Brandbriefen
für das St. Johannıs Kloster

ach den aufgeführten Privilegien soll VO dem Schicksal des St Johannıis
Klosters un seinen Unglücksfällen rzählt werden. Es ereigneten siıch TEL Un-
oylücksfälle durch plötzlichen rand YIre eın unvorhersehbares (unvermute-
tes) Unwetter un einen verheerenden Landkrieg. S1ie gten dem Kloster
schwere un fast nıcht mehr wiedergutzumachende chäden

Das erste Unglück rug siıch 1m e 1287 Z  J als 1mM Kloster Feuer ausbrach
und schwer beschädigt wurde. elche Klostergebäude un! -teile beschädigt
bzw. ZersStor wurden, wird nicht näher mitgeteilt. och lassen die vielen erteil-
ten Collekten un:! Brandbriefe hinreichend erkennen, da{fs der Schaden sehr orTOMS
SCWESCH SeIN MUu sehr gedrüc hat)

Der er Brandhbrief ıIn altsächsischer Sprache lautet
en ehrwerdigen, duchtigen, GCISaMHCL, vorsichtigen nde beschedenen

Kerk-Herren, Bunden, Lansten un en framen en, ghestlick un we  IC
da desse Tre vorkamen wird entbeden Wybe eynstorpe Priore un! ghant-

Convent Sunte Johannis OStTers upPC dem Oolme beten eswW1g 11SECE 1N-

nıge Beth allewege to to ode nde don witlick, alse leider 11se Kloster
Vd  aD Vüres weghen jemerliden verbrend un: vordorven 15 JuW alle
un EeINeNn icken, dar desse 11Sse Frowe mıiıt desseme 115e Breve tO kamende

frün:  1ıkest nde othmödigest mOÖögen 1il tho eisulven S55 Al-

I1E  3 C losters Behoff jJuwe allmılsen Va den üdern, de Juw Gott SCHCVEI, nde
verlenet mildigliken mede deelen nde willen jJuwene Vermögen
nde eigenen frygen guden ıllen, unde mid guden temelicken orden nde
dem Besten ürdern, alse des magh tho ee Va  z odewedder dat
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ewı1ge Lon nde 1NSEe innıge Beth ewich tOo Ode wedder tho entfanghende. Geh-
Ve  a tho Schleswig Frydaghe VOT Pfingsten Anno M.Duc under uUu11-

SEPeSsS Convents Signet DYyr nedden angehendhet”.
ach dem 1287 erlıttenen ogroisen Brandschaden hat dieser geistliche Konvent

fünf welıtere verschiedene Brand-Briefe, 1299 Frater Hınrıicus, Bischof
eval, 1309 VO Karolus, Dompropst /W chleswig, 1329 VO  3 Johannis Bock-
wold, Bischof Schleswig, 1337 VO Helımbert, Bischof Schleswig, un 1347
VO Heinrich 1 Bischof chleswig, ausgestellt erhalten un ber 6() Jah-

un! ohl darüber och hinaus gesammelt. Aus diesen ammlungen ber
viele Jahre siıch ableiten, da{fs das Kloster aum ber eigene ıttel verfügt

un: auch VO  5 anderen L1LUTr geringe un: Spenden erhalten hat
Aaıt den oroßsen Brandschaden folgte eın schwerer einheimischer rieg un!

abscheuliche Seuchen bZzw. die Pest; Urc diese beiden Ereignisse geriet das
Kloster alı den Rand des Rulns, da{fs die Konventualinnen fast genötigt aTe)  p
iıhren geistlichen an wieder mıt dem weltlichen vertauschen, wWI1e sich Adu.

dem folgenden Brief aus dem re 1357 erg1ibt: „Nicolaus VO (ottes Gnaden,
Bischof Schleswig, wünschet en un ieden dieses Stiffts Ekingesessenen
Na un! egen, VO  5 dem, der er eil ist. Wann ach des eil Apo-
stels ermahnung WIT alle VOT dem Richterstul Christi erscheinen mussen, alda

empfahen, nachdem, da{fs eın leder gehande hat, es SCY gyut der böse, 11
u1ls auch gebühren, da{fs WIT den Jag der etzten Erndte 1IEC ercke der arm-
hertzigkeıt zuvorkommen un: 1n rwegung der künfftigen wigkeıt dasjenige
auf en saen, W ads WITr ort VO dem Herrn 1n vielfältiger Frucht einzuerndten
verhoffen der festen Hoffnung un Zuversicht, dafs, WerTr wen1g saet, auch wen1g
erndten, un! Wer da saet 1 Segen, auch in dem egen das ew1ge en ererben
wIird. Wann annn die KlosterJungfern St Johannıs auf dem olm VAaM Schles-
W1g sowochl der Landes-Herren un! Fürsten langwährenden Krieg, als
auch der neulich grassırenden Seuche in olchen armseligen /ustand g-
setzet worden, da{fs Sie VO ihren ordinairen Kloster-Einkünften keineswegs
terhalten werden können.I ersuchen, bitten un! ermahnen WIT alle un iede
In dem Herrn, da{fs ihr obgedachten Conventualinnen VO  a Gütern, \ö() euch
(sott gegeben eiInNe CNrıstlıche abe un Gottgefällige Beysteuer muittheilet damıt
Sie nıicht aus angel nötıger Lebens-MitteTDespekt un! Z111 Verkleinerung
der christlichen eligıon wieder iın den weltlichen anı treten genötiget WEeTl-

den mOgen: ihr aberi diese un andere Wohlthaten, ihr auff NTUu des
Gelistes S1ie verüben werdet, ST ew1ıgen Freude un seeligkeit gelangen
mOget. (Gestaltsam WIT dann auch aus lauter Nna: un! Barmhertzigkeit des A
lerhöchsten un! seliner eiligen Apostel DPetr1 un aulı un! der uns VO GCäntt
ertheileten geistlichen aCcC en wahrhafftigen bußfertigen Sündern, VOI-

genannten Kloster-Jungfern dıie hü  TeIcChNE and bieten werden 4() Tage
un einen Festeltag VO der ihnen auferlegten Buße 1ın dem Herrn onädiglich C1 -

lassen. Euch aber ihr Geistlichen, Priester, Capell- un Kirchendiener eiehlen
WIT 1ın Krafft un!Mdes eiligen Gehorsams, dafs ihr vorgedachten ( onven-
tualinnen abgefertigte Gevollmächtigte, W alılı S1e sich bey Kirchen un!



apellen einfinden 1n er 1€' un Freundlichkeit auf un annehmet un
tractıret, auch Pfarrkindern durch cANrıstlıiıche ermahnung 1n auff-
muntert, da{s S1e ihnen eine christliche Belisteuer mittheilen wollen SONder-
ich eifehNlen WITF, da{fs ihr den Jag, a welchem vorbesagte Abgeordnete erstbe-
deutete Ablasse 1ın Kirchen wollen ankündigen lassen, emn Pfarrkındern
ansaget un! kund thut, da{fs erselbe Tag hifld auff den mıittag feierliche gehalten
un celebriret werden soll, muıt angehengter ermahnung, da{fs S1e sich Z Kır-
chen fleifig einfinden, den Gottesdienst, un se1n eiliges Wort uffmercksa-
IMer Andacht sämtlich anzuhören. Gegeben Schwabstede 1m Jahre des Herrn
1357 Tag der Heıilig. Jungfer Agathe unter unserem VOTL gedruckten5i

Lhesen un den vorangegangenen TI1e muıt den darın enthaltenen assen
hat Bischof 1kolaus* VO  D Schwabstedt aus 1mM re 1358 lage des eiligen
Apostels un! Evangelisten Matthäi erneuer Nachdem dem Kloster 1TE den
genannten Land-Krieg, die schweren Seuchen un! die orolßse Flut schon schwe-
11 Schaden entstanden WAäTrL, wI1e 1ın em folgenden Dokument wiederholt wird,
S} traf (erneut eın Schicksalsschlag Urc eın plötzlich entstandenes Unwet-
ter un! eıinen eftigen Wirbelsturm urc dıie Naturgewalten wurde e1In Drittel
desa der Klosterkirche mıt Sparren, Latten, Pfannen, Steinen un Balken
auseinandergerissen unı en geworfen, da{fs der Gottesdienst, insbe-
sondere be1 Massen Wetter, nicht mehr gehalten werden konnte un! dıie
Cin einem erbärmlichen Zustand geraten ist Auf 1eSs zuletzt beschriebe-

Unglück hın hat Heinrich E, Bischof in Schleswig, iım Jahr AL eın welteres
Schreiben erlassen un darın die Stiftsuntertanen christlicher Beisteuer un
Reparaturhilfe also aufgefordert:
en gläubigen Christen, denen gegenwärtiger Brieff VOT ugen kommt,

wünschet Henricus VO  s Gottes Gnaden un! des eiligen Apostolischen Stuhls
1SCHhO Chleswig eil VO dem der en eıl un Ssegen verleihet.

Wann WIT ach des eiligen Apostels ermahnung alle VOI dem Richterstul
Christi erscheinen mussen alda empfahen, wWwW1e WIT in uUuNSCeIEeIN en gehan-
delt aben, SCYVY gut oder OSse Usw. Wann dann 1n unNnseTeTN Bischofftum die
Closter-Kirche St Johannıs des au{fiftfers un: Apostels auff der NsSu. VOT Schles-
W1g belegen neulicher eıt Mr eın plötzliches Ungewitter un entstandene
iırbel 1N! orofßen Schaden un! mercklıchen KRuln SENOMUNECN, gar da{fs
Conventuales In der Kirche aus angel des Daches ihren Gottesdienst abson-
derlich DeYy regenichten Wetter nıiıcht halten, och verrichten können. 1)a auch
ber den jüngsthin das Closter un! se1ine Conventualinnen stetigen un!
vielfältigen Land-Kriegen, orOße Seuche, Sterbens un! Übergiessung des Was-
SCTS ıIn solche Armuth gerathen, da{fs das Closter AuUs eigenen Mitteln nıcht wWI1e-
der reparırt werden kan, es nicht Urc geuter Leute hristl Beysteuer auf-
geholffen werde. em mussen WIT beyıtzıgen Zeıten befürchten, da{fs der
Schade och arger werde, un! der est gal einfalle, es nicht durch christlı-
cher Leute Hülffe Z schleunıger Verbesserung befördert werde. Solchemnach
er suchen, bitten un vermahnen WIT euch alle 1 Christo UNSEeIENN Herren un
gebieten Euch Vergebung Sünde, da{fs ihr VO  - Mitteln, euch



Gott bescheret vorbesagter Closter-Kirche eE1iNeEe cArıstlıche Beysteuer un! freyge-
bige ercke der 1e erwelse auff da{fs M1 CUufie Hülffe offtgedachte Kıirche

ihrem völligen Bau gäntzlıch befördert un! ihr HTE diese un! andere gzute
ercke, welche ihr I7r gÖöttliıche eglerung diesem Fall eCisen werdet
AT CWISCH Freude und Seligkeit rhaben werdet

In diesem T1e wird des eschehens gedacht, da{fs C1116€ hohe Wasserflut dem
Kloster grofßen Schaden zugefügt hat, ohne SCHAUEC Angaben welchem Ort
das geschehen ist An der el kann e1INe Überschwemmung keinen grofßen
Schaden anrıchten, Se1 denn die ort liegenden Wiesen werden über-
scchwemmt un! eEeTIwWwas (ıras un! Heu verderben Es steht aber 1n ob das Klo-
ster dieser eıt Ländereien 11 der arsch der Westküste verloren hat un!
dem Kloster daraus eın erne  i1ıcher Schaden entstanden 1st Am dritten Tag
ach arıens Geburt re 1380 hat VO:  > Lunden Schonen dus auch der
Erzbischof dortselbst Magnus Nıkolaus, ega des Römischen Stuhls un! Prı1-
as der Reiche chwedens un! Oberhaupt er 1SCHhOTfe un! rchen der nörd-
lıchen Länder Ta SEINMNET geistlichen Oberherrschaft un:! erzbischöflichen Wür-
de Abla{fbrief Gunsten des Oosters erlassen Dieser T1Ee äfst WIeE be1l
den anderen Gelstlichen für diesen Klosterbau un die Besserung SC1I1ET Ver-
hältnisse 1e] Mitgefühl durchblicken un! alle werden 51 VO  > den edanken g-
tragen die Menschen 1i75C rweckung gyuter er un! der Hoffnung auf
C116 künftige reichliche Ernte die christlichen Herzen freigebiger Steuer und
angenehmen Liebeswerken bewegen un 23 überreden Es erscheint ferner
als ob siıch aus den Kollekten-Briefen ergäbe, da{fs dem Kloster C1I11Ee kleine Wall-

übertragen (beigelegt worden 1St S1ie ennämlich alle Menschen ZUrT An-
aC Beichte Kommunıon ZUrT! Messe un AA Hören der Predigt C111 gleich-
ze1ıt1g wird aufgefordert dem Kloster Betrag ZUE Keparatur der Gebäude
Kirchenzierat Lichter Lampen, Kleider Bücher Glocken Kelche un:! anderes

notwendigem Bedarf dus christlicher Gesinnung spenden da dieser K1r-
che ach damalıgem päpstlichen illen eiINe hohe Ehrerbietung zukomme Wer
Adus tiefer LDemut un Andacht en en est- und Felertagen die Kirche
un! die jährliche Kirchweih besuche un! ihr wallfahre, ber den 1rC.
gehe un für die Verstorbenen zahlreiche „Vaterunser un! „Ave Marıa“ ete
das heilige Sakrament un: das heilige den Kranken egleite en
be]l dem Klang der Betglocke knieend TEI „Ave Marıa verrichte un! für den
Ön1g un! Fürsten des Landes, die Herren un! für die Wohlfahrt der Kirche bıif-
te, der SO absoviert werden Ja! Wer FAr Lebensunterhalt der Konventualin-
1TiEeN SEe1INEeN en oder ir Testament als etzten illen dem Kloster et-
Was vermache und auch andere olcher Freigebigkeıt bewege, dem ollten für
alle u  ner 4() Tage der ihnen auferlegten Bufse erlassen der dritte
Teil der verzeihlichen und bereıits VETSCSSCHEN Sünden selbst Beleidigungen g-
sCchHh die Eltern Namen (Gottes des Allmächtigen der eiligen Jungfrau Marıa
un! der beiden Apostel Petrus un Paulus vergeben un! diesen empfohlen S11

Ihies es 1ST Aaus den vorerwähnten Briefen der Kürze halber 1er wiedergege-
ben un! mı1t we1lteren Einzelheiten den Unterlagen des Archivs nachlesbar
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Diese Sendschreiben ergingen aus dem wohlgemeinten Gedanken, da{s S1e
1i solche geistlichen Worte (geistliche Promessen) die Menschen dem
Kloster locken un! christlicher Freigebigkeit bewegen ollten Gleichwohl ist
das Werk OTIenDar recht angsam vorangeschritten. Denn WEelnNn INa  D die ahres-
zahl des ersten ollektenbriefes 127 miıt dem T1e des 1SCNOTIS Magnus aus

dem Jahr 1380 vergleicht (und WerTr weilßs, wWwWI1e lange VOT un! ach dieser eıt
auch och gesammelt worden 1st) tellen WIT fest, es sSind 93 re SCWECSEN.
In diesen fast 100 Jahren en die Konventualinnen orofße Mühe gehabt, ihr
ure Feuer un! Sturm rumilertes Kloster wıieder aufzubauen. Sie en €e1
alle ihre Einnahmen für den Wiederautbau verwenden mMussen un! wenige Mıt-
tel für das feierliche ufnahmezeremontiell eiıner Nonne übrig gehabt.

Die Klosterwohltäter

Es ergibt sich aber auch au dem Klosterarchiv, da{fs doch ein1ge grofßzügige
(;emüter das Kloster beschenkt un! sowochl mıiıt baren Mitteln als auch UTeC die
Übereignung VO  D Liegenschaften unterstützten; ihnen SE1 eın rühmliches An-
denken bewahrt Die Spender

Kıtter Hınrıiıch Alverstorf übergab dem Kloster für Seelenmessen für sich
un! seine Famiulie das Oorf age ın der Kropperelmıt en Nutzungen der
Ländereien SOWI1E die ber- und Untergerichtsbarkeıit un alle dazugehörige
Freiheit; Plön, ONNaDen! V Palmarum 1323

Im Jahr 1267 hat alssyld bestehender chulden dem B1-
SC Schleswig Bundoni!* seINe in S1eseby un:! Ingerby gelegenen (iüter
übergeben un! verpfändet. Diese Güter hat dann Helimbert, Bischof Schles-
WI1g den Kıtter jegfrie: Seestede für 25) Mr. Kapital verpfändet un über-
schrieben. Im Jahr 1351 sSind die (‚üter VO  - den en, den Kıttern Wulf-Detlef
un Hartwıg Seestede, dem Kloster St Johannıiıs Z Keparatur des arıen-Al-
tars un! A Einrichtung elner Vikarie un der Besoldung des Priesters, der
diesem ar die Seelenmessen für S1e halten sollte, übertragen un! vermacht
worden.

Herzog TIC VO Südjütland un Chleswig hat seıinen Lebzeiten diesem
Konvent Z Erb- un! E1igentum die Solterbeker mıt all ihren Rechten
(Freiheiten)zew1gen Besıtz selner un seliner Eltern Seligkeıt übertragen.
Diese Schenkung bestätigte mıiıt Stegel un! T1e en! VO  5 Marıa Himmel-

se1n S0  S Herzog aldemar 15334, damıt auch und seINEe eEele dieser
vermeintlichen Seligkeit teilnehmen könnte

Anno 1338 verpfändete Tetlaus Ruhe aus Tuttendorf, das 1MmM Dänischen Wal
legt, den Klosterfrauen VO St Johannıs sSeEINE (jüter 1n Tuttendorf für 4() Mark
Lübsch, da ihnen das Antrıittsgeld für se1InNne Tochter schuldig geblieben
War



Im Jahr 1383 stifteten Kyke Henneke un arquar Breide un! Hartwıg
Breıide, Herrn eelwigs Sohn, dem Kloster ren 111SeT'! Lieben Frauen un
des GSt Johannis eın ega VO 5() Mark und siıcherten 1es Kapıtal mıiıt dem orf
(Girossen Wapens”” ab

ann Wulvesbrock, Knappe VO Wappen, wI1e sich nennt, Was heute
1e] wWwWI1e eimann bedeutet, hat auch 1 FE 1383 lage Urbans demi
SChHh Kloster Ländereien mıt em Zubehör 1ın dem orf eel 1n der chlei-Har-
de 1 Wert VO 1er un! eiıner Mark Goldes für Mark Pfennige Kaufschilling
gegeben.

Anno 1464 ermachte Taxun Bexe, Herrn ann chinckels Frau, dem Kloster
für eelenmessen für sich, ihren Mann un! ihreer eiINe Vıcarıe, dotiert muıt

Mark jJährlicher Rente
er Storm un SEINE Haustfrau Katharına verkauften rblich 1MmM Jahr 1464

das orf Chaalby 1ın geln mıt der und em Zubehör Tau Syle
der Cicıliıa Esberns, die Priorin un! ihre Nachfolgerinnen, das Kloster für
1600 Mark un! en ihr das orf auf dem Dmg16 in der Strucksdorf-Harde rel-
mal anbieten un! verschreiben lassen.

1493 hat Tau Marıne selıg, des Siegfrids Dosenrade Hausfrau, 200 Mark als
Erbschaft ausgesetzt anhero), die ihre Tochter Katharına Dosenrade, Mitschwe-
sSter 1n dem Konvent, 1mM Jahr 144  CN ach dem Tod ihrer Mutter dem Kloster für
eelenmessen für S1€e el gaANZ überlassen hat

Im Jahr 1498 vermachte Anna ombsen, eine Privatperson, aus einer ererb-
ten ufe 1n Kropp 1er Heitscheffel kKoggen alhährlich die amalige Priorin
Margret Schmalstedt un! ihre Nachfolgerinnen.

Anno 1504 verstarb Detlef VO  5 Kantzau, der Sohn des Hofmarschalls Ön1ıg
Friedrichs Paul KRantzau und seliner TauU bel Breyden, iın Rom br hinterliefs
den Klöstern 1mM hiesigen Fürstentum un sSoOmıIt auch dem Schleswiger Kloster
4() Gulden

(Otto Krummendieck hinterlegte für Seelenmessen für sıch un! sSe1INe Tau 5()
Mark für das Kloster be1l aus Kantzau, Schackens S0  S

Tau Salome VO:  > der 1SC ZU Neuenhoffe hat Tau Elisabeth V O  - ANR-
lefeld, der amalıgen Priorin des osters, eiIne Ubligation VO 5() Mark Kapıtal
HT1TC Verpfändung er ZU Neuenhoffe gehörige Dörter und Güter dUSSCHC-
ben Diese uwendung hat ıchel Heste uUurc einen Verschreibungsschein 1mMm
Jahr 1515 bestätigt.

Am Freitag VOT Lichtmefs des Jahres 1546 hat boye Mommuing Hattstedt
für 5() Mark Kapital dem Kloster 1er Demat Land 1n der Hattstedter arsch VeI-

pfändet.



Aus den Unterlagen eKannte Namen VO Klosterinsassen
und die Beschreibung ihrer Leichensteine nd appen

Im PE 1287 erlitt des Kloster, das damals der Priorin Wybe Meyenstorff
unterstand, einen großen Brandschaden

In den Jahren 1338 hat (Adelheit) Ruhe VO Guttendorf als Konventu-
alın,

1383 ultgar V der ichen, Tochter der arguardi VO  5 der ischen, als
Priorin,

1388 der Propst Johannes Krummendieck,
1402 die Priorin Margarete Schinkels un! die Konventualinnen

Kynen,
Heyne Wokendorf,
Marıne Kotelbergs,
Alheit Storms,
Christina Duvenvlet un
Helena yken

1m Kloster gelebt.
Aus den folgenden Jahren sSind olgende Namen un! Jahreszahlen be-

annt
1439 C äsılia Efsbern,
die stellvertretende Priorin JTagussen, die 1mM Jahr 1464 das Orf un! die

chaalby für das Kloster angekau hat,
SOWIE die Konventualinnen
Heilwig Storms,
Elisabeth Prekels,
arlane Kotelbergs,
Christina Duvenvlet,
Christina Mestorp,
op.  a Stampem,
Aemegard embecken,
Anna Sturen un
Catharina Dozenrade;
1498 WarTr Margareta Schmalstedt PrioHn; S1€e hat aMın 1503 och gelebt.
Im Jahr 1515 hatte Elisabeth VO  aD eie das Priorinnenamt inne.
Im Verlauf des Jahres 1524 hat die Priorin TUu: muıt dem
Bıschof Schleswig Gottschalk VOe  J
aus VO  seie aus Gelting,
Henning VO  > eie aus (Gaarden un
Wulf VO  } der 1SC aus Grumtoft

die Landscheide zwischen ajum, eel und der Füsınger elidmar besichtigt.
Im Jahr 1546 WarTr Margareta trangens Priorin des Klosters.
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E: I Elisabeta C’atharına Daldorf WarTrS 1639 Priorin; S1€e hat die VOT-

genannte 1er Buchstaben auf dem Westgiebel der Klosterkirche anbringen las-
SE ZUTN Zeichen afür, da{fs G1E ohne Zweifel In ihrer Kegierungszeıt diesen
hat reparıeren lassen.

Auf en Leichensteinen 1mM Chor inden sıch olgende Konventualınnen VECI-

zeichnet: Auf einem grofßen blauen Stein der Nordseite 1m Chor VOTL dem Gje>
STU. der Konventualinnen steht doppelterel 1eSs linken an

den 28 Junu 15 de ehrwirdige edle, un! ele dogetrine Jungfer Mag-
dalena Mangelsen des en un! ehrentesten Paw/l Mangelsen, weilandt erffge-
seten (G0C  1e garden nagelatene ehelıche Tochter salıch ingeslapen eIiIEeSs

()lders 1m Jahre Der (jott onade! Es olg der Spruch Röm.XIV. Unser keiner
ihm selber un! keiner USW. In den 1er en sSind 1er Wappen sehen;

das stellt eıinen Schild mıiıt einem geraden el dar un ber dem Helm
Zzwel übereinander kreuzweils liegende Pfeile mıiıt der Umschrift De Mangelsen;
daneben ist das bekannte Wappen der damals annoch) Iühenden lomschen
Famıulie sehen: unten eın mıt einem alsban geschmücktes springendes
indspiel, darüber eINe doppelte Pennage VO Pfauenfedern mıit dem Namen
de Blomen Das erste untere Wappen ze1igt unten un oben einen oge ohne
Kopf, der Stelle des Kopfes steht eın Stern muıiıt den Worten: de Lunten. I)as
letzte Wappen rechts unten unten 1 Schild Zzwel un auf dem elm eın
laufendes Windspiel mıiıt dem Namen des Geschlechts de Rölken Vor der IUr
der Sakrıstel auch der Nordseite, steht eın weißer Stein mıiıt diesen Autfschrif-
ten. den 15 die wohledelgeborene ST0S ehr un! hochtugend rel-
che ungfrau Elesabeth Reventlaw hochruhmlich dreimal Priorin die-
SS adelıgen Closters in odt dem Herrn selıch entschlaien 1res Alters /3 ]'h//
In der Miıtte dieses Steins finden sich die Buchstaben S1e bedeuten:
Jungfer Ida C'atharına VO Köln; S1Ee hatte diese Stelle 1603 für sich gekauft.
Weiıter steht auf dem Stein Am Hımmelfahrtsaben des ahres 1644 „A1S de wol-
edelgeborene, S10S ehr un! 1e| tugendreiche ungfrau Sophıa Elisabeth VO

Plessen auch Priorin dieses ( losters ıIn odt dem Herrn selıch ent-
schlafen, 1r Alters ar. SA ID In der ersten Ecke eiinde sıch das gewöÖhn-
al Reventlowsche Stammwappen. ben In der anderen Ecke das Wap-
penschi eın Jier, das WI1Ie eın se gestaltet ist Über dem eliIm ist eın V1
chen, das dem Reventlowschen eliIm recht hnlich ist 7Zwischen den beiden
untersten Wappen die nıcht beschrieben sind steht eiıIne ılıe

egenüber der Südseite (des Chores) dem Küstersıtz eiInde sich eın
blauer Stein, der ın doppelter Linienführung olgende Umschrift rag
A631.d.18.Ju0 15 de erwerdige, edlie un! vel dogetsame Junffer Catharina VO

der Wıschen, Wulff Vd  3 der ische weiıland tom resenhagen erfgeseten och-
ter salıch ingeschlapen ehres (Olders 1m 63.Jare I4 Auf der aife dieses
Steins steht der Spruch au 10bT Ich weils, da{fs meın Erlöser ebt Unter dem
Spruch hest ILLE  S Im Junı des Jahres 1611 starb Hınrıch V.D 1m Maı
starhb Magdalena VA) An en en des Steins sıiehte das appen de-
1El VO  - der ische Fın welılterer blauer Stein nthält olgende lateinische
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Inschrift „Die Hochwohlwürdige, hochwohlgeborene Fr Priorin Oop.  a
CcAhacken Priorin dieses hochadelichen Jungfern-Closters St Johannıs ist geboh-
TEe 1602; gestorben 1688 ihres Alters X6 Jar. Es 012 auch 1er der Vers
au 10b AIX, ich weils, da{fs USW. — Dieser Stein ze1igt jeder Ecke e11 Wappen.
Das 5Stammwappen der chacken eiINeM roten ungeteilten Feld CIiNe

oppelte weilse Lilie un! oberhalb des Helms Z W E1 albrote un! halbweiße Büf-
felhörner gleichfalls muıt weilßen ılıe azwischen Auf der anderen Stein-
SEe1TtE Z  1 das Wappen Schild eın 1N hängendes Horn un oben
auf dem elm das gleiche Bild MI1t Z WEI gekreuzt übereinander liegenden De-
sgCch In der unteren linken Steinecke sSind die ubDlıchen Wappen der Familien
VON der ische Pogwisch un angebracht In der viıerten Ecke 1ST dem
Wappenfeld C111 halber OWEe MI1t TEeI schräghängenden Balken unter sıch
hen un den elm zZzier e1INn Stern zwıschen ZwWe1 lendhörnerns die das CS@-
SchlecCc der Voreltern andeuten

Sehenswürdigkeiten der Klosterkirche

Ehe WIT 1U  > den Chor verlassen wollen WIT och den sehenswürdigen ar
besichtigen Derar 1sSt ZWaTr eın un niedrig, dennoch werden die Bilder des
Miıttelteils VO Künstlern dieser Kunstrichtung ochgerühmt da{fs 1E „nach dem
rell“ gut getroffen Die Mutltter Gottes S1LZ Zentrum des Altars un
hält den Leichnam Christi WI1e VO Kreuz abgenommen worden 1st auf dem

Zu ihrer rechten Seite steht St Johannis der Täufer un! Z linken Seite
St Benedikt mMuıt sSe1NeM Stab un! Urdensmiuitra( mütze) S1e el die Pas
ToONe des Klosters Jle Figuren sSind halber Lebensgröfße un! sehr ohl g-
Troffen dargestellt DIie anderen daneben stehenden kleineren Heiligenfiguren
wollen WIT unerwähnt lassen Lhieser ar 1St hemals ein St Marıa geweihter
ar SCWESCH und auch genannt worden Zu SC1INET Restaurationen Wolf
Detlev und Hartwig se] des Siegfried Seesteten Söhne auf unsch des Vaters

Jahr 1351 WI1Ie schon erwähnt 250) Mark an Kapital dem Kloster vermacht
un ausgezahlt
er diesem ar lassen sich aus alten Schriftstücken der GSt Annen-ÄAltar,

der der Nordseite der Kirche Se1INeEeN atz hatte Altäre für St 1KOlaus
G+ Andreas, St Johannis un! weıtere, dıie ach der Reformation „ihren Abschied
erhielten ‚nachweisen. Von diesen Altären finden sich aber och CINSE holzge-
schnitzte Figuren (Bilder) ı der IC

S41 dem Marıenaltar gehören auch ZWe1 vergoldete Kelche; VO muittlerer
TO en mıt C111T gleichfalls vergoldeten Patene, auf denen weder
Name och Wappen och eiINne Jahreszahl finden sSind Der andere auch Vel-

goldete etwas kleinere elic tragt Fufle die Inschrift „Anno Dominı
GEr eme LXXm Jare do gaff cke ede dissen Kelch“ Ohn!:!  D welılıtere
Nachricht Wappens oder der erkun der Spenderin g1Dt eiINne kleine
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silberne Kanne, ın der der Wein auf den ar geste wird, wahrscheinlich eın
C AUSs Brabant, das VO  a diesen Konventualinnen Ochn verehrt wurde: Eli-
sabeth Reventlow, Priorin, Elisabeth oyen, Catharına der Wiıschen, sa
C’athar. Daldorffen, Reke Karbargen, Emerentz Blomen, Dorothea Andersen, SO-
phıa Elisab Plessen un! Ca  S Mar. Karbargen. Da sich keine Jahreszahl auf
der Kanne eiinde un aus den beschriebenen Leichensteinen ersehen ist,
da{fs sıch die Jungfrau Magdalena Mangelsen nicht unter en oben Aufgezählten
efindet, da UrcC ihren Tod 1mM 1626 die zehnte Stelle vakant geworden WarTr

und andererseits die Jungfrau C’'atharına VO der Wıschen, aus dem Hause Fre-
senhagen, unter den Aufgezählten genannt wird un! 1 Jahr 1631 gestorben ist,
/ ist daraus leicht entnehmen, da{fs die genannten Damen zwischen
1626 un! 1631 gelebt en mMUusSsen un S1e die diese Kanne des Altars
verehrt en Ferner ist dem Kloster VO  A der Jungfer Magdalena Mangelsen
1m Jahr 1598 eın kleines silbernes Geschirr auf einem en Fulfs mıt einem
Deckel, ın dem die Oblaten aufbewahrt werden, gesche worden. Es ist muıt
ihrem Stammwappen, einem gerade stehenden el 1m Wappenfeld und muıt
Zzwel kreuzweise übereinander liegenden Pfeilen ber dem elm SE  emAn muıiıt
Wappen der Familie Blomen, das vielleicht das mütterliche Wappen WAar, geziert.
Unten der „verkehrten Seite” des Fufies steht ('atharına Marıa Karbech
hat dieses vergülden lassen 1656

/u den wenıgennnadlıgen Famıilien ist bemerken, da{fs VO  5 ihnen
schon viele Geschlechter un Namen erloschen sSind wWI1e VO Alverstorff, An-
dersen, Breyde, Dosenrade, Duwenfleet, Esberns, Heste, Karbarg, Kotelberg,
Meıinstorp, estor Prekels, Petersen, Rutzen, Rolken, yken, Jlagıssen, CNA1Nn-
kel, chacken, Schmalstede, Stampen, Strangen, Storm, Walssyld, Wokendorff,
oyen un! Wulversbroec S1e alle en hiesigen Landen gelebt un! sind
jetzt E den Elysäischen Feldern un: Bännschen Wäldern suchen“. Wenn
der Hochadlige Konvent ©S erlauben würde, Adus den och existierenden alten
Briefen un Kegıstern welıtere Familiennamen herauszusuchen, ware 1es
ohl für den Konvent als auch die adligen Familien eiıne besondere Ehre Auf
diese Weise könnten sowohl die Namen der vornehmen Schleswiger Konventu-
alınnen als auch die Namen berühmter Geschlechter bei der achwe 1m An-
denken bewahrt und ihr wohlverdientes Gedächtnis dem Vergessen entzogen
werden.

Gleich aufßerhalb der Klostermauer (Closter-Gitter) steht eın länglicher weilßer
Stein, auf dessen Rand diese unvollständigen Worte eINes lateinischen 1ia
stichons och lesen sSind

Prior alfe Jacet hic tumulatus
Hu1c nullus simıilıs utilitate füunt

Auf der afe dieses Steins findet sich das Kreuz des Johanniter- der Malteser-
Ordens, das neben dem Wort Prior oder Propst besagt, da{fßs eın Kıtter SCWESCH
ist, aber es fehlen Name und Jahreszahl.
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Die Rechtsstellung des St Johannıis Klosters

Um auch ein1ges ber die Besonderheit dieses Klosters anzumerken, annn
INa  > mıiıt Fug und ec feststellen, da{fs den Vorzug VOT en anderen 1ın den
Herzogtümern gelegenen Klöstern hat Das St Johannis Kloster VOT Schleswig
ist 1 Jahr 1194 erbaut worden un! hat damıt eın höheres er als alle anderen
Klöster. DIie „Hiıstorlia Archiepiscoporum Bremensium“ “ berichtet, da{fs der tifter
un! Erbauer des Klosters, Bischof Waldemar, schon 1190 VO  mD aldemar 1 dem
Sohn des dänischen KÖN1gSs Knud, gefangengenommen un! re lang auf
der Nse sen gefangengehalten worden ist Wenn 1U dieser Bıschof, als
och In Freiheit WATrL, schon muiıt dem Bau des St Johannis Klosters begonnen hat,
J° mMu CS och alter se1n, als uns das IIC Pomeranus 1ın sSe1lInNner Chronik ANSE-
zeigt hat Dagegen ist die Kirche 1n Vetersen VO  . rafAdolph erst zwıschen
dem Jahr 1244 un! seINem Sterbejahr 1261 erbaut worden. Has Kloster Preetz,
muıt seinen Zzwel verschiedenen Standorten Erpesteld un! Lutterbeck, hat viel-
fältige Namensänderung durchlaufen, WI1e Marienfeld, Marıencamp, Kloster
St Johannıs, Kloster Parech, Poretz ndlich Preetz, und Veränderungen ETl -

lebt, da{fs dadurch SeEINE Anfänge 1M Dunkeln liegen. Man meılnt aber, da{fs s

1234 also 4() Jahre spater als das Schleswiger Kloster, gegründet worden ist
Wenn L11U dem Schleswiger Kloster der Ruhm des äaltesten Klosters zukommt
und alle Klöster 1m gleichen gelistlichen Kang stehen, gebührt billigerweise
dem äaltesten der Vorzug, da{fs sowohl das Kloster Schleswig VOT den ande-
TeN jJüngeren Klöstern als auch die alte Schleswig VOT den Jüngeren Städten
Vorrechte un! Vorsıitz (Oberhand) behaupten un enalten sollte Ferner g-

dem Schleswiger Kloster MITC selinen altvornehmen Sitz un! SeINEe Lage
In der PTOvinz, ıIn der hegt, eine besondere Auszeichnung un! eın Ehrentitel
un:! daraus folgend eın Mehr Ansehen un! Hoheit als den anderen Klöstern.
Schleswig nämlich j1eg 1mM Königreich Dänemark, aufserhalb Holsteins un! der
Grenzen des Römischen Reiches bgleic es uUrc wliederholte eilungen eın
aufserordentliches Fürstentum bıldet, ist doch 1m Verhältnis Holstein,
Stormarn un! Wagerland, die früher L1LUr Girafschaften eiInNne höhere, g-
wichtigere un jetzt SOUVerane Herrschaft ES ist darum bedeutender als eın üub-
liches Fürstentum einzuschätzen, weıl schon In vielen alten Schriftstücken als
Herzogtum bezeichnet wWIrd. { Die Prälaten un Kıtter der früheren Landesstände
1im elcC Dänemark un: Herzogtum Schleswig hatten bei den königlichen un!
fürstlichen Wahlkapitulationen eiInNne wesentlichere Stimme als die Holsteini-
schen Prälaten bei den alten holsteinischen Grafen, die keine Wahlnachfolge
hefßen er annn also das Schleswigsche Jungfernkloster Urc seinen beson-
deren Sitz, Lage un Status iın einem Königreich un! der höheren ur eINes
Herzogtums un Landstandes ec seinen Vorzug VOT den anderen K
Stern belegen un: beanspruchen.
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Die klösterliche Gerichtsbarkeit

Unter anderen Hoheitsrechten, deren siıch das Kloster erfreut, besitzt S auch
das eC in erster und etzter nstanz VOTL der gemeinschaftlichen Ouveranen
königlichen und fürstlich Schleswigschen eglerung gehört werden un!
kann nıcht VOTLT des Römischen Reiches Kammergericht, wI1e die anderen Klöster
jenseıts der er, vorgeladen werden. Vielmehr hat ıIn erster Instanz ber S@1-

Untertanen die e1igne Gerichtsbarkeıit ıIn 1Vl un Kriminalangelegenheiten
und konnte dıe Parteien ach der Beschaffenheit der aCcC strafen der freispre-
chen. Die beschwerte Parte1 aber hatte das ec der Berufung (Appellatıon)
das Landgericht.

Die klösterlichen Jagdrechte

In Flur un! Feld hat das Kloster, sSOWweIlt siıch der TUn und en unter O1
1ieTr Jurisdiktion efindet, die en un! niedrigen Jagdrechte, die es teıls selber
ausübt, teıls auch andere vergeben kann Die besten klösterlichen Wildbah-
11E  I un! Holzgehege lıegen 1m Angeler Land, 1mM Klosterholz nordöstlich VO  -

Schleswig, ın Schaalby, Geel, Brodersby, Goltoft un! Ekenis, S1e oftmals
die Fürstlich Gottorfschen Gehege STCENZEN., Auf der anderen Seite der Schlei ist
die eldmar. bei Ingel, der Geltorter Rade, be1 Fahrdorf, Steckswick, Borgwedel
un 1n den Hüttener Bergen einer Nachbarschaft zusammengeschlossen un
muiıt einem gu Bestand VO jJungen Eichen un! Buchen bewachsen. UrCc. die-

benachbarten aldungen ist eine oroiße Jagd entstanden; S1e hat die Kammer
Gottorf für 6() aler jährlich gemietet. Der Konvent hatte in diesem Jagdgebiet

mehr Rechte (Hoheı als die früheren 1SCHNOTfe Schwabstedt, die die Jagd
VO Gottorfer Schlofs (Oberhoheit) übertragen bekommen hatten.

Die klösterlichen Fischereirechte

In arı esa der Hochadlige Konvent ın alten agen die Hoheit un! Freiheit
der Fischerei 1m Selker See, dem besten Fischgrun iın der chle!, der jetzt die
Fürstliche Hege genannt wird. Ihm stand das ecLı mıt der grofßen ade!
ischen ESs hat aber eiIne ZEeWI1SSE Priorin diesen See die amalıge Herrschaftft,
VO  > der S1€e 1m Haddebyer olz muıt einem Ausgleich un einem Vorrecht beg-
nadet worden WAärlP, vertauscht, wWw1e heift Als Entschädigung für diese
Grofßzügigkeit hat die gnädige Herrschaft dem Kloster den Tolker See In nge
ohne eiıne Gegenleistung vermacht. Da dieser Tolker See jährlıc HUr ZWaNnZıg
(zweene) aler bwirft, der Selker See hingegen oftmals hıs ausend aler
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(Gewınn einbringt, hat die eine der Parteien nicht übel getauscht. bgleic 1U

ZW al die späteren Konventualinnen ihr ec miıt der Wade un! orofßsem ZUug-
etz fischen, verfolgen versucht aben, sSind ihnen die Netze In-
rmmen worden, der amalige Vogt ıIn den urm geworfen un! ihre Fischere1-
rechte aufgehoben worden. Es ist nicht einmal mehr dem Fährmann VO  } Fahr-
dorf gestattet worden, einen grofßen Fischkorb VOT se1InNner 1Ur 1ın den Strom
setzen

Die klösterlichen Mühlenrechte

In alten Zeıten i1st das Kloster ühlen reicher geWESCH als Jetzt, da VO

hemals fünf Mühlen heute TE och eiInNe besitzt. Hınrich Alverstorf hat diesem
Kloster dem Kloster Jagel” un! anderen Zugehörigkeiten eINe VeOeI-

macht, allerdings ohne eine gabe ihrer örtlichen Lage, wWI1e sich aus der chen-
ungsurkunde des ahres 1323 erg1bt.

Von elıNner anderene die früher einmal be1 ODerna der Selker
emselben Bach lag, dem jetzt die Selker Korn- un! Stampfmühle

steht, sSind ihrem alten Standort och Keste verschiedener Art vorhanden,
ach denen der Ort och heute „  Ur ühle genannt wird. Aus welchem
TUnN:! diese abgerissen worden ist, ist unbekannt. Nachdem aber die
heutige Selker VO der Herrschaft erbaut worden ist, ist mıt dem Adlıgen
St Johannıs Kloster eine Vereinbarung dahingehend getroffen worden, da{fs

der Verlegung der jährlic als immerwährendes elsernes Deputat
VO (iottorfer Feldern TEl Tonnen Koggen un! Tel Tonnen Malz ZÖsung
der alten Mühlengerechtigkeit erhält Aus den Kornrechnungen des Gottorfer
OIes erg1ibt siıch, da{fs schon 1590 dieses Korndeputat das Kloster geliefert
un bezahlt worden ist.

Die drıtte lag bel Steckswleck; S1e besteht schon se1it undenklichen L1
ten nıicht mehr, 11UT die dortige Quelle wird och der alte Mühlenstrom genannt.
Ihe rtslage Ließe 5 Urc das reichlich fließende Wasser wünschenswert C171 -

scheinen, 1er bald wieder eine richten, WE 11a 1L1UT der Kunden
un des erforderlichen apıtals sicher ware Jetzt ist das Wasser eın gyuter orel-
enbach un! könnte sehr gewinnbringend se1n, wWenn der 1SC Urc eiInNne gute
U{IS1IC gehegt würde.

Die vierte€ die Solterbeck-Mühle, ist tatsäc  1 mal vorhanden SW C-
SCIL, wWI1e siıch aus der Bestätigung der Übereignung der namentlich erwähnten
Solterbeck 11rc Herzog aldemar 1m Jahr 1334 o1bt, dıie Her-
Zg IC dem Kloster vermacht hatte Da aber die Originalschenkungsurkunde
verloren un! 1n der Bestätigungsurkunde ihre ZSCNAUEC Lage nıcht be-
schrieben worden ist un! auch keıin Bach auf dem Klostergrund mıt dem Namen
Solterbeck bekannt ist, ıst ZW al eın Wıssen ber dıe frühere aus den i
ten Brieten och vorhanden, aber das uUulschen Solterbeck ist vertrocknet und



26

vergangen. Wır en ZW ar VO den Einwohnern In Sockerwolde erfahren,
da{f8s einen Bach dieses Namens in der Gegend gäbe, es SEe1 aber unbekannt, WO

In der ähe der Ferne die „‚Solterbecke  44 1e Ferner eiInde sich unter den
Klosterländereien eın großer er zwıschen dem allberg, dem Klosterholz
un! dem Stadtnoor, das VO  = altersher den Namen Solterberg” An der (Ost-
seıite dieses Ackers sprude ZWaT eINe Quelle, S1Ee hat aber keinen Namen; ihr
lager der ungfern-Waschsteg. Der Bach ar aber nicht wasserreich, da{fs
er eıne betreiben konnte un! sich Adus der Annahme des äahnlıch lauten-
den Wortes Solterberg der Standort der alten Solterbeck ableiten ließe

Die letzte der ühlen ist dıie Schaalbyer S1ie ist ach ihrem 1mM wesent-
lıchen guten Erhaltungszustand die beste 1ın Angeln lıiegende Sie WUurr®-

de 1464 für bares eld VO Kloster gekauft un! S1e 1st VO en genannten
ühlen dıie einz1ge och vorhandene. Die ist SAHZ und dr VO Kloster
abhängig un! ihr Gewıiınn kann auf jJährlıc. 100 aler angesetzt werden.

Die klösterlichen Schäfereien

Einstmals hatte das Kloster auch TEL Schäfereien elıne In agel, S1e ist 1m Orı-
Sechn Jahrhundert während des polnıschen Kriıeges abgebrannt un! völlig rumilert
worden; die Zzweiıte Jag Ooberhnha der Selker Schmiede, auch S1Ee besteht nıcht
mehr; die dritte besteht In gutem Zustand bei Loopstedt un7 eine er'‘
VO 400 chafen

Dıiıe klösterliche Haushaltsführung und das Brauereirecht

Nachdem der Konvent nicht mehr wWI1e früher eiIne allgemeine Wirtschaft
un! keine gemeınsamen Mahlzeiten mehr hält, hat den Koch, Bäcker, äger,
Fischer, die eler1ın un! anderes für die Haushaltstührung ertforderliches (esin-
de abgeschafft. Die Brauereli hat CTr dem Klosterverwalter für eine jJährliche Aa
erkennungsgebü verpachtet. Er ıst afur verpflichtet, den Gilden bei Hochze!i-
ten, Kıindtaufen, Begräbnissen un anderen Festlic  eıten SOWI1E den Bierschän-
ken un den Krügern ler 1efern

Das klösterliche Besetzungsrecht VO Pfarrstellen

Zur rage des „1US patronatus”, also des geistlichen Rechts ein1gen Kirchen
Priester und Küster berufen, erwählen un! einzusetzen, steht nunmehr
unstreıt1g fest, da{fs die Konventualinnen dieses ecCc ber ihre eigene Kloster-
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kirche alleın ausüben un alleın bei einer vakanten Stelle einen Pastor oder KTi-
ster beruten un einsetzen können.

Im Kirchspiel Haddeby jedoch, das früher eiıne Autenstelle der bischöflichen
Dom-Kirche War und jetzt aus einem Gewohnheitsrecht heraus unter die KIO-
sterhoheit a. hat die Hochfürstliche Durchlaucht CGiottorf ihrer ort
auch eingepfarrten Untertanen ein Mitbestimmungsrecht (1Us compatronatus).
I hes ecC beinhaltet, da{fs ohne die fürstliche Zustimmung DZW. Bestätigung
keine Berufung un Bestellung rechtsgültig zustandekommt.

egen derT Kaleby in Angeln ingegen kann der Konvent muıt siche-
Te.  a Urkunden dartun un! beweılsen, da{fs das Patronat un die Wahl-Gerech-
tigkeıit ber dieseC die VO  } dem Giratfen Nicolaus VO  - Holstein
1385 1in Sündewitt erhaltene Kirche Broacker VO dem Bischof ann Schonle-
ben“ Schleswig untier se1Ine Hoheit gebrac hat un! für dieF ın Bro-
ackerzAusgleich alle Rechte der alebyer Kirche laut Abtretungsurkun-
de VO Januar 1388 erhalten hat IdDıie Originalurkunde hierüber 1eg 1MmM Klo-
sterarchiv. Zlr alebyer Kirche gehört die Voigteı üsıng, die dem Amt Gottorf
untersteht. Aus diesem TUN:! un! der Filialkirche oldenıit, deren Rech-
te bei dem (srauen Kloster lagen, akzeptierte der Konvent jeweils Mıtpatrone
un äfst deshalb ihre Pastoren VO:  5 diesen zugle1ic miteinführen un! bestätigen.

In den welıteren Kirchen Tolk, übel, Brodersby un ropPp, auch K
steruntertanen muıt eingepfarrt sind, hat der Konvent keine Stimme, sondern alle
Rechte liegen alleın bei der en Landesobrigkeıt.

Wahlprivilegien
a) Wahl der Priorin

Im Kloster hat der Hochadlige Konvent dıe freie Verfügungsmacht, au se1INer
Mıtte eiINe Priorin wählen, ohne dafs es eiIner Zustimmung der Billızung der

UObrigkeit des Landes bedarf Diese 111 die Wahl der Priorin ist eın be-
sonderes rivileg der einheimischen Geschlechter, dıie iın dem Kloster vertreten
SINd. Einer Konventualin aus diesen Geschlechtern wird das Amt zuerst ANSEC-
boten, sSe1 denn, da{fs Jugend, eser, Schwachheit oder eine e  ung
G1E davon befreıit In einem olchen Fall wird bisweilen auch besonderer
Geeignetheit einer Person eine nicht Aaus schleswig-holsteinischem del Stam-
mende Konventualın gewählt. ach einer olchen Wahl ä{fst die ewWwWwa den
Jungfern- Lite fallen un äfst sich nv Tau anreden, S! WI1€e eın Abt ıIn seinem
Kloster Altester, Leıiter, Bruder un Lehrer un die Abhtissin der Prioriın Mutter
un Leıiterin ihrer Konventualinnen genannt wird. Von dieserur abgeleitet
klingt der 1te Tau majestätischer als Jungfer-Priorin.
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Wahl und ufgaben des Klosterpropstes

Gleichermafßlßen kann sıch auch der Konvent entsprechend se1lnNer SoOon-
derfreiheit ohne fremde Bestätigung einen eignen Propst wählen. Dieser Propst
wiırd ach den nn  n Klosterprivilegien als Provisor, Procurator un! Prıior,
aber auch als Curator, Defensor, Vorbitter, Advocatus, Amtmann, Casten-Voigt
un! Rıchter iın klösterlichen Angelegenheiten bezeichnet. Der Propst wIırd den
alten Statuten ach aus der Schleswig-Holsteinischen KRıtterschaft rwählt Er
präsentiert auf den Reichs- un! Landtagen die Funktion der alten Reichspräla-
ten, dieer ihre ellung neben den Bischöfen un! Reıichsräten gehabten
ufgrun dieser Stellung wird der Propst och heute ın en königlichen der
fürstlichen Verlautbarungen unter dem 1te „Ehrwürdiger Prälat“ den Miıtglie-
ern der Kıtterscha VOrgezZOogen. Die ufgaben des Propstes sSind In der über-
arbeiteten Klosterordnung VOIN Oktober 1636 un iın der Schleswig-Holstei-
nıschen Landgerichtsordnung, Te1l IV, 1te [0)]81 Seite 537 bis 591 niedergelegt.
uch dıie Tau Priorin kann In bwesenheit des Propsten In voller Amtsgewalt
muıt dem Klosterverwalter als Protokollführer un! Gerichtsschreiber 1n kleineren
Angelegenheiten, un! Gefahr 1m Verzug ist, eiIne elV Amtshandlun-
SCh gleichsam 1ın erster nstanz erlassen un! ausführen. In Sachen VO größe-
Ter edeutung jedoch tagt der Konvent unter dem Vorsitz des Propstes
FAA8: Untersuchung un: Besprechung der Angelegenheit, WI1e€e auch das Bun-
den-Gericht In Gerichtsfällen ihrer Untertanen ın öffentlicher Sitzung VersanMnl-
melt wird, verhandelt un ach der Rechtslage urteilt.

c) Vom Klosterverwalter und VO  —; anderen Untertanen

Das Kloster besitzt auch die Hoheit un! das ec den Klosterverwalter, den
01g un andere nıedere Bediente Adus eigener Machtvollkommenheit e1in- un
abzusetzen. Ferner verg1ibt es sSeINE ufifen un! Lanstengüter VO  5 sıch aus LO
hen un! Veste SEINE Untertanen. DIie klösterlichen Untertanen sSind aber frei-
geborene Leute und stehen 1ın keinerlei Leibeigenschaft w1e die Leute des els
ın den hiesigen Fürstentümern. S1e nehmen VO dem Kloster die uien bZw.
Bauerngüter unter bestimmten Bedingungen auf eiInNe testgelegte eıt oder auf
Le benszeit 1ın Arbeit, da{fs diese Untertanen Heuerleute oder, WI1Ie Ianı S1€e 1er
nennt, Vesteleute SINd, jedoch keine E1gentümer der Klosterhufen oder -guter
werden. emgemä steht das E1igentum den Ländereien alleın dem Kloster

un! die Landbesitzer /Lansten können ach ihrem Tode ihren Kındern davon
nıichts vererben. DIie Kınder mMuUussen vielmehr ach dem Tode der Eltern muıt dem
Kloster einen Pachtvertrag (Veste) ber das Land abschliefßen Obgleich
das Kloster ZWaT als SNerr die aC ber die eıgnen Ländereien vergibt,
erhält doch die Oberherrschaft VO  5 den ehnsleuten die monatlichen und
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besonderen Kriegssteuern, VO denen das Kloster Uurc SEINE Privilegien HC
königliches und fürstliches Dekret befreit ist Das Kloster kann ingegen für sich
verschiedene kleinere Hofdienste un Abgaben feicht* Heu, Koggen, aier
und anderem Korn un:! kleinere 1dsummen, WI1e Schweine-, Torf-, agen-,
Dienstgeld, eın Weihnachtsopfer, Gänse, er un: dergleichen ach alsga-
be der vollen der halben uien un:! den darüber getroffenen Abmachungen CI -

en Man kann ohl davon ausgehen, da{fs diese Nebengelder un! ründen,
da dıe Haupteinnahmen dem andeshnerrn zufielen, dem alten „Zehnten“
gleichzuachten SiNd, der 1ın katholischer eıt dem Kloster seinem Unterhalt
diente. Daneben besitzt das Kloster auf der Angeler/Schleswigerseite och VvIie-
le LäÄänderelen cker, Wıesen, eiden, olz und JTorf, die die Konventualıin-
nen in eigener Nutzung betreiben. Auf dem anderen fer der Schle1i hegen och
ein1ge ufen, die S1e MC ihre Untertanen, die azu verpflichtet SINd; bebauen
und ansaen lassen un! dadurch eINe reiche Kornernte in ihre Scheunen einbrin-
SCn können.

Verteilung der Finkünfte des Klosters
auf die Priorin und die Konventualinnen

Die welıteren FEinnahmen Aadus der Mühle, der Jagd, der Fischerel, der Schäferel,
der Brauerel, dem Fahrgeld, der Mast, dem Torf, dem Deputatholz, dem Verbit-
tels*, Schutz-, Veste- un! Weidegeld, SOWI1E Einschreibe- un! Anwartschaftsgel-
der un! dergleichen tellen e1INe ansehnliche Vermehrung der Klostereinkünfte
dar Jle diese Einkünfte werden gleichen Teilen un sämtlichen Konventu-
alinnen aufgeteilt, LLUTL die Prioriın erhält für ihre UTISIC. un! Vorsorge einen
doppelten Anteil Schließlich en die Konventualinnen für ihre Person eiINe
besondere Ausnahme, nämlich die Freiheit VO gewÖöhnlichen Zoll, da{fs auf
ihre e1'  1C Versicherung hın alles, W as S1e für sich 21N- un! ausführen un
benötigen, ungehindert un! unangehalten ZOIrel passıeren kannn

Innen- und Außenansıcht des Klosters 1700

Der heutige 7Zustand des Klosters ist der das Klostergelände bildet muıt se1inen
Gärten un:! seinem ster-Anger VO  a der Neustadt her w1e VO  . der etzten (jas-

des OlIms hıs Zr alten Wall auf der Freiheit längs der Schle1i eın längliches
Viereck Der kleine Vorplatz der Kırche ist miıt einer höheren Mauer, der Rest
aber LLUT muıiıt einem aun umgeben. I ıe Nordseıte der Kirche mıt dem dortigen
Eingang, dıie zugleic eınen Teil des Klostergebäudes bildet, besteht aus gyuten
festen Brandmauern aus Englischem Tuffstein, die mıt sechs gewölbten Schwib-
bögen ziemlich hoch sind un: in der Breıte L1LUr eın Gewölbe aufwelisen. er
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C'’hor gCchn (OOsten ist Hr eine hölzerne Gitterschranke VO dem Westteil der Kır-
che abgegrenzt, in dem der Hochadlıge Konvent und SEINE Bediensteten ihr Gje
stuhl en In der Mıtte der IC unterhalb des en Chores en Zzuerst
der Herr Propst un! ach ihm der Klosterverwalter ihre Sitze FAl beiden Seiten
dieses unteren Teils stehen unterschiedliche estunNle für die Klosterbedienten,
die Frauen, das Gesinde un! auch für ein1ıge Fremde Der ohe Chor SCn We-
sten, auf dem in katholischer e1t die Nonnen ihre Stundengebete gebetet aben,
ruht mıiıt selinen ewolben auf Zzwel ellern un! hat unten un: ben estuhle
für fremde Zuhörer. Es ware aber wünschenswert, da{s die Hälfte des en
Chores abgetragen würde, weil die Kirche ihrer Westseıte stark verdunkelt,
und S1e danach 1e| anse  icher aussehen würde. Das Kircheninnere ist Z W al
schön ausgeschmückt, ihr Außeres besitzt aber weder Spitze och urm en
der Kırche besteht eın schöner Kreuzgang 1MM Geviert mıiıt davon abgehenden
Wohnungen. Hıer lagen In katholischer eıit die Zellen der Nonnen, heute en
die adlıgen ungfern S1e ihren Wohnungen SCHOMMEN, S1e umgebaut un
AI 1e  e angefügte Gebäude erweıtert. An der Südseite des Kreuzganges
1eg der kempter”, vormals der Speisesaal (Refectorium) der Konventualinnen,
eın oroßer gewöÖölbter Kaum, un das klösterliche Amtshaus. el Gebäude
werden für Feierlichkeiten, Versammlungen un Gerichtstage benutzt. Über
dem Kreuzgang 1 zweıten Stockwerk befinden sich ach der uDlıchen Kloster-
architektur viele Zellen un! Kammern, die VO den adligen Konventualinnen
bewohnt un unterhalten werden, SOWweIılt S1€e 1ın dem Bereich ihrer .  ung lie-
SCH An der Ostseite des Chores, aufßerhalb des osters, jeg eın TIe mıiıt
vielen kleinen gewöÖölbten Gräbern, der Begräbnisplatz der geistlichen Nonnen in
katholischer eıt Heute werden ort In Notfällen ote des (Gesindes egraben.
DIie Südseite des großen Klosterplatzes DA Schlei hın ist muıt zahlreichen Ställen
un Scheunen w1e bei einem großen auerbebaut, da der Konvent auf SE1-
nen guten elıden Zahlreıches orn-Vie hält un VO  D selinen Ackern un Wie-
SET1 alhährlich einen großen Vorrat Heu, Korn un T erntet An der
Westseite des Konventsgrundes 7A1 Klostertor hın stehen einıge Wohnhäuser
un In dem restlichen Freiraum 1st eın ust- un Küchengarten eingerichtet.
Irotz dieses groien Wırtschaftsbetriebes es wichtigsten für ensch un
Vıeh, nämlich gutem Quellwasser; 1nNan schöpft vielmehr aus Hefen Brunnen
eın brackiges Wasser, Was AduUu! der Schlei IT die Erde dahingelangt. Man mMu
sich dieses assers bedienen, da der großen Unkosten keine Möglıichkeit
besteht, frisches Wasser gelangen.

Einkleidungszeremonie einer Konventualin

DiIie Zeremonien der alten päpstlichen Einkleidun der Nonnen Sind bereits iın
Vergessenheit geraten. Die heutige Zeremonie ach dem evangelischen Rıtus
ist olgende: Jle Damen, die sich dieses Kloster begeben gedenken,
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mMuUusSsen aus einem der alten schlesw1ig-holsteinischen Geschlechter sStammen
un 1n das Klosterbuc eingeschrieben werden. Die erste einfache Anwart-
chafts- un! Einschreibgebühr beträgt 54 Rthl Spezles; eiıne fremde Anwiärterıin,
die nıcht VONn schleswig-holsteinischem Geblüt ist, Za doppelt SOVvIel.

Wenn die Einschreibung 1ın das Klosterbuc erfolgt ist, mıı jede Anwärterin
abwarten, hıs eıne Stelle vVvaCcant wiıird un:! I1a  in S1Ee ach der Reihenfolge der Eıiın-
schreibung Z Klostereintritt inlädt Bisweilen aber kommt auch eıner
Sonderregelung, WE nämlich eın andesherr die Kegilerung kommt
Er besitzt das „ yus primarıarum precum das ec der einmalıgen un unab-
schläglichen Bıtte, auch einer Dame, die nıcht ın das Klosterbuch eingeschrieben
ist, ZA15 uiInahnme verhelfen un! S1e en eingeschriebenen Anwiärterin-
111e  - vorzuziehen.

Wenn 1U eiIne Vakanz eingetreten ist, weil entweder eINe Konventualin Hr
den zeitlichen Tod ach jener Welt abgereist, Ooder 1ir den siifsen lod des he1l1-
lıgen Ehestandes siıch 1MmM Ehebett egraben Läfst, wird der äaltesten Anwärterin ın
der 0 danach die Vakanz angezeıgt un! ihr gleichzeıtig eın Termiıin g-
setzt, dem S1e sich Z.UT Einsetzung un Einkleidung als Konventualın EeINZU-
finden hat Die Anwärterin annn aber auch ach freiem ıllen TOtZ der erfolg-
ten Einschreibung ihr Investiturrecht zurückgeben un dem Klosterleben entsa-
gCH, WenNn ihre Lebensumstände ihr eıinen olchen Schritt nahelegen. diesem
Fall wird der nächsten Anwärterin der freie atz 1 Konvent angetragen.

ach der Zusage einer Anwiärterin wiırd en Konventualınnen acht Jlage —

VOT der Termın des Einkleidungsfestes muıt der Aufforderung mitgeteilt, sich
azu 1mM Amtshaus einzufinden. Be1l der Einkleidung erhält die eue Jungfrau
„Kapp un Kları; das ıst ihre besondere Kleidung be1i der Einführung. S1e sollen
als Zeichen für ihr künftiges geistliches, reines un unbeflecktes Klosterleben
dienen.

Am lage VOT der inführung sSind die Einkleidungsgelder zahlen S1ie WeEeTl-
den dann gleich aufgeteilt un:! hierbei wird eiıner jeden Konventualin die g-
daue tun: dieses Festes mitgeteilt. Das Einführungsgeld beträgt 120 aler
für eıne Einheimische, eıne Auswärtige bezahlt das Doppelte, SEe1 denn, da{is
eın Elternteil duU: dem hiesigen del sStammıt Wenn das der Fall ist, äfst 11a17l S1e
regelmäfsig als Einheimische gelten.

Wenn un die Konventualinnen dem festgesetzten Jag, Ort un tun:
versammelt sind, wird die eue andıidatın, nachdem S1e mıiıt ihrem besten
Schmuck als galante Braut geschmückt worden ist, VO  - ein1ıgen jJungen Kavalıe-
Ten un adlıgen Damen VOT den 1 Amtshaus versammelten Konvent, des-
Sen Spitze die Priorin steht, geführt. Nachdem S1e ihren Platz eingenommen hat,
wırd S1e VO  5 einem ihrer Begleıiter in ıner Rede voller Komplimente dem Kon-
ent vorgestellt un! ihm übergeben. Anschliefsend el die Priorin die Vor-
gestellte ıllkommen un! nımmt S1e unter Iückwünschen freundlich auf
ach dieser Aufnahme wiıird das euUue Konventsmitglied genötigt, sich in der
Mitte der Konventualinnen niıederzusetzen. DIie Tau Priorin un die anderen
Konventualinnen entkleiden dann die antretende Jungfer all ihres weltlichen
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CAMUCKS un! legen ihr „Kapp und Klar“; den vorerwähnten Nonnenhabit, a
Während dieser Einkleidung läuten dreimal die Klosterkirchenglocken. DIie
eUue Konventualın wird ach der Eınkleidun VO gaNzZeN Konvent 1ın g-
ührender Urdnung YABEG Kirche geführt. Als Junge geistliıche Braut erhält S1e
ihrem festlichen rentag einen besonderen atz un! wird mıt dem bekannten
Hohenliede Salomos „Wıe schön leuchtet der Morgenstern...” empfangen. Im
NnscChIu an diesen Empfang wiırd eın Gottesdienst mıit Singen, redigen, Beten
un Einsegnen gehalten. ach dem Ende der geistlichen Feler wird die 11U11-
mehr Jüngste Konventualın zurück ZU Amtshaus geleıtet, ihres Habits ntklei-
det un: F1 afife Ze  r

Dies also ist die kurze Zeremonie Uurc die eiINe Konventualın aus dem
unruhigen weltlichen un! mühseligen en ın den ruhigen geistlichen an
Versetz und erhöht WIrd. och dieser anı ist eın IZWUNSCHECIT un! auch kei-

eW1g dauernde Verbindung, denn jede Konventualın ist nıcht 1n dem Kloster
WI1e€e In einem verschlossenen Fı eingesperrt, sondern findet dessen Ore und
J1üren geöffnet un! aufgesperrt, WenNn S1e MC eiIne wohlanständige Heirat ihr
Auskommen verbessern annn

Deren dieses Festtages mıt seıinen geistlıchen Handlungen endet mıt einer
galanten Kurzweil. Einige Leute legen der Klosterbraut anstelle eiInNes
Bräutigams das hölzerne Bild des St Johannıs 1Ns Bett, S1e gleichsam auf die-

ScCHherzhafte Weise mıiıt dem Patron un! Schutzherrn ihrer Residenz
vermählen. Jedenfalls wird das bei den me1lsten Neuankömmlingen prakti-
ziert.

Die Wohnungsvergabe die Konventualinnen

Unter den Konventualinnen x1bt ihrer Wohnungen die epe ( Ver-
ordnung), da{fs S1e alle 1M Bezirk des Klosters wohnen mMmussen Wenn aber eiINe
VON ihnen shrbt der das Kloster verläfst abegeht:), annn hat die alteste Jungfer
die freie Wahl, ob S1€e VO  a der Weggehenden der ihren en das frei geworde-

Haus erwerben (an sıch handeln) 11 der nıcht HIT einen Verzicht auf
das vakante Haus geht das Wahlrecht auf die Nächstältere us ber Wenn auf
diese Welse alle gewählt un:! ihre Wohnhäuser getauscht aben, bleibt das letz-
te Haus für das Jüngste Konventsmitglied übrig, das dann ach illigem Wert
nehmen MUuU Was die Rechte der Neueingetretenen erı beginnen S1€e
mıt dem Jag der Einkleidung, dauern die SANZE eıt des Klosteraufenthalts un!
darüber hinaus och sechs ochen ach dem Tod Der Verstorbenen wird auch
der Sarg VO Kloster gestellt. An den ersten Tel agen ach dem Tod WEeTl-
den täglıch dreimal un: JTage der Beerdigung mehrmals die Glocken geläu-
tet
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Di1e Priorinnen des Klosters 1im Jahrhundert

Die Priorinnen 1m VOTaNnNSsegANgENEN Saeculo sSind SCWECSECNH:
I ıe Hochwohlwürdige un ochgeborene Tau Elsabe Catharina VOIN Dalldorff
aus Fehmarn, Se5  /
Tau Elsabe VO  aD} Ressen, ges  /
Eliısabetha VO  > Renentlow, Zes  /
bel Powisch, die mehrere Male zurücktrat, aber allezeit wılieder AT Priorin
wählt wurde;
Sophia VO Schack, Zes  / WI1e ihr Leichenstein anze1gt;
Margareta VO Ahlefeld, Adu.  CN dem Hause Mansleben, geSst DA Julı 1704, l1eg
In 1e] begraben.

DIie beiden zuletzt nnten Priorinnen haben das Kloster St Johannıis 11rc
ihre besondere Autorität un! höchstrühmliche Kegierung wlieder Ansehen
gebracht, dem vorher gefehlt hat un das ständı1g abgenommen hatte Die
wohlselige Priorin VO  5 Schack 1st 1m Jahr 1624 Urc die hochselige Tau Augu-
Sta, verwıtwete Herzogin Schleswig Holstein, In dieses Kloster gekommen.
owohl be1 ofe als auch UTC ihr viehähriges Klosterleben hat S1e bei ihrem
oroßen Verstand vorgelebt, wWI1e bei einer hinfälligen Gesundheit (baufälligem
CÖrper) 1ITrC heilsame ittel geholten werden kann 1ir S1e ist die gute
UOrdnung 1m Kloster wieder Z Geltung gekommen; S1e hat die Irregularıtäten
abgeschafft un! das halbverfallene Klosterwesen uert; Kirchen- un Klo-
stergebäude hat S1e aufsen und innen ansehnlic reparıeren lassen; letztlich hat
S1e muıt reichlichen Legaten Z Förderung des Gottesdienstes die Klosterkirche
un! das Predigeramt (Predigerstuhl) bedacht Hiıerdurch hat sich die Priorin e1-
Te  5 immerwährenden preiswürdıgen Namen erworben.

Ihre Nachfolgerin, Tau Margareta VO lefeld ist ihrer höchstlöblichen Vor-
gangerın ın en ugenden, guten rdnungen un! 1 welıterenaudes Klo-
Sters ın gleicher Weise gefolgt. Sie erlie{fs CU«CC Satzungen ZUrT Ehre Gottes für den
Gottesdienst un das Klosterleben Ferner sorgte S1Ee für die Interessen der Klo-
steruntertanen VO  F Di1ie bisherige Kirchenordnung anderte diese Priorin VO  5

tägliıch einer Betstunde 1n der Kıirche Vormittag VO 9—10) Uhr dahin ab, da{fs
nunmehr eine solche auch Nachmiuittag VO  a Z Uhr gefeiert wurde. Sie gab
auch eın bestimmtes Kapıital, damiıt dem Kırchendiener eın beständiges Fın-
kommen für alle Zeıten gewährleisten; das tat S1e aus angeborener Grofßzü-
gigkeit un! das Kloster nicht belasten. Sie erlangte dadurch eın unsterb-
lıches Gedenken Die Priorin VO Ahlefeld, die ohl selige Frau, hat auch die
Klostergebäude umfangreich renovıert und verbessert, WI1IeEe die Nordseite
der Kirche mıt der Jahreszahl 1691 un! der Ustgiebel ber dem ar mıiıt ihrem
Namen un der Jahreszahl 16972 belegen. Die Wiederinstandsetzung des oroisen
aals, des Kempters, 1st eın welteres Zeugnis ihrer en orgfalt. (3anz beson-
ers aber förderte G1E den Bau des Amtshauses auf der Suüudwestseite des
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Klosterplatzes, dem ihr un! des wohlseligen Propstes Herrn Heılnrich Re-
ventlow angefügte Namen, Wappen un! die Jahreszahl 1704 ihr höch-
strühmliches nNndenken unsterblich macht

Die Klosterpröpste

Klosterpröpste die Hochwürdigen un Hochwohlgeborenen Herren
VO uchwa
VO ome,

3) der königliche Sta  er Breıte Rantzau, zugleic königlicher Landrat un
Amtmann Hadersleben, Archidiakonus des Schleswiger Stifts un rbeinge-

SM XGOLT. Eschelsmark un eeIDber
4) der Fürstlich Gottorfsche geheime Landrat, zugleic Kammer- un eo1e-

rungspräsıdent, Hofkanzler, Nompropst 1ın Hamburg, Amtmann Irıttau,
einbDec un: Mohrkirchen un! Erbherr Satrupholm un Updorff, Herr JO-
annn Adolph Kıelmann VO Kielmannsegg übergab diese Prälatur St Ohan-
NS Kloster

seınen So  S Herrn Hans Hinrich Kielmann VO  5 Kielmannsegg. uch
War Hochfürstlicher Gottortfischer Liandrat un! Amtmann Gottorf un! Bor-
desholm un! spater KK Dänemark-Norwegen (Christians Geheimer Kat
un Uberkriegskommissar, Rıtter VO Dannebrog unı! Erbherr VO Quarnebeck
un Marutendorf; eT ist 1mM Jahr 1656 verstorben.

Herr kggert Christian VO Linten, eın Adlıger du. Mecklenburg, gleichfalls
Geheimer Etats-Konferenz- un! Liandrat W: VO  5 Dänemark un! Norwegen,
Amtmann ber das Schleswiger-Dom-Kapitel, SOWI1E Vice-Amtmann Gottorf
hatte das Propstenamt dieser unruhigen eıt inne; spater War auch Stifts-
amtmann Friedrichs- un Kronenburg auf Seeland, auch Erbherr
un! Assens, bis CT 1m Jahr 1696 dıe Gt Johannıs Kloster-Prälatur freiwillig a1ıf-
gab

LK Dänemark-Norwegen Christian Geheimer Kontfterenz-Etat- un
Landrat Herr Detleff VO Reventlow, der auch Propst Preetz, Erbherr auf
Schmoel un Hohentfelde un Kıtter VO  D anebrog WAr, starb 1mM Kloster

November 1702: als eiıner lagung des Landgerichts teilnahm.
Ihm folgte als Propst des Gt Johannis Klosters SeIN äaltester Sohn Herr Het«

eff VO  5 Reventlow, der Hochfürstlicher (Gottorfischer Landrat un UÜberkriegs-
kommissar Wa  }
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eitere Namen VO Konventualınnen

Dies sind die Namen der derzeıt 1mM Kloster ebenden Konventualinnen: die
Hochwürdige Hochwohlgeborene Frau, Trau Dorothea VO Berckentien, DesStÖF-
ben Mittwoch, den 10 Juni 1711 14 Uhr.

Dorothea \VU BassewIıtz,
Cäcilia VO Kaasen,
Ursula VO Bassewitz,
Anna Lucı1a VO ülow,
Dorothea Sophia Reventlow,
Ulrica Augusta 5Speckhan,
Dorothea VO oltke,
Ida Hedwig VO  b Bluggert un:
Margareta VO  D Blasewitz.

Das geistliıche en 1m nachreformatorischen Konvent

In der Klosterkirchengemeinde ist LLUT der Hochadlige Konvent, SEINE Bedien-
ten nd sämtliche weltere Hausgesinde eingepfarrt. Kıirchenbesucher Aus der

un! VO olm werden 1er als Fremde zugelassen. Die ublıchen ochen-
predigten werden des Sonntagsfrüh VO  aD /&{ Uhr un! In der OC d Don-
nerstagvormıittag 1eselbe e1t gehalten. Zur Vermehrun un Erweıterung
des (Gottesdienstes en die vorab schon gerühmte Tau Priorin un! sämtliche
heute 1mM Kloster befindlichen Konventualinnen aus christlichem 1lfer un! SO
gefälliger 1e seiInem alleın seliıgmachenden Wort angeordnet, da{fs auch
en Sonntagnachmittagen künftig ständig e1INe Predigt gehalten werden soll
Für diese Sonntagnachmittagspredigten hat der Konvent den Sohn des vVverstor-
benen ehemalıgen Predigers den nıcht ordinlierten tudenten Herrn Christian
TeC Rotscher eiInNe vergnügliche Anerkennung gewählt. Hr hat mıiıt
seıinen Predigten ersten Usterfelertag des Jahres 1706 einen glücklichen AN-
fang gemacht; deren gedeihlichen ortgang mOge der Allerhöchste se1inNe
Nna: geben. Der Pastor der Klostergemeinde wohnt nıcht 1mM Klosterbezirk,
sondern auf dem Holm, weil das Kirchspiel Haddeby miıitverwaltet un! damıt
ih: auch diese Pfarrkinder 1mM Nofftfall aufßerhal des verschlossenen Klosters
erreichen un: in Wasser un anı des Nachts bholen können.
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Die Klosterprediger ach der Reformation

ach der Reformation nachfolgend genannte rediger 1 Kloster tatıg:
Georgıius Struckmann.
ann Schafenicht, der spater ZU Diakonat a die om-Kirche ach Schles-

W1 berufen wurde un: och das Jahr 1559 gelebt hat
Johannes 110 um das Jahr 1570 spater WarTr er auptpastora Dom etwa

das Jahr 1582
Diederich der Theodoricus (jrave etwa u  3 1582

Petrus Stramel
Laurenthus Schmidt der Fabricius War re rediger des Adlıgen Jungfer-

Klosters un! der Kırche Haddeby, VO 1594 bis ZU111 Jahr 1606 Danach
wurde e als Nachmittagsprediger die m-Kirche beruten und hat chlie(fs-
iıch dem Dom 22 re vorgestanden; se1ın Bildnis findet sich ıIn der Kırche
Haddeby.

Cornelius Selmer, Pastor SDY un Fahrenstedt, ist 1m Jahr 1606 das
Kloster, 1607 ach Haddeby un! SC  1efslich 1613 als Pastor ach Eckernförde be-
rufen worden.

1KOLlaus Küge War zuerst Kaplan In Süderstapel un! anschliefsend Pastor des
Klosters. Sein Leichenstein in der Osterkırche hat diese Aufschrift I Jer ehr-
würdıige un! hochgelehrte Herr 1KOLlaus Rüge ist 1ın diesem Adligen Kloster, 1n
Haddeby un! 1m Grauen-Kloster 24 Jahre Pastor SCWESECNH. | 5 ıst Z} März
1632 1mer VO 51 ahren seelig 1MmM Herrn entschlaien

Michael ogel, ıIn Rendsburg geboren, hat LLUT eın Jahr 1mM Kloster bis SE1-
LIEIN Tod gewirkt.

Georg1ius Frabricius, 1mMm Jahr 1639 berufen, hat In der Kirche Haddeby
sSe1n Bildnis hinterlassen, das die Jahreszahl 1653 tragt

Ma Joh Volcmarus Rotscher au Erfurt In Thüringen Wäar zunächst Konrektor
In Sonderburg aufsen, wurde 16539 das Kloster un dann 1667 die I)0om-
Kıirche beruten

Petrus Petersen, eın Chleswiger, War Zuerst Rektor der Kathedralschu-
le Schleswig, VO  A 1667 bis 1671 Klosterprediger un danach Hofprediger der
verwıtweten Herzogın Tau Marıa Elisabeth 1n Husum. eorg Sivers amherte
VO  Ka 1671 hıs 1685

Henricus Mahs Adus chleswig trat sSeIN Predigeramt 1mM Jahr 1656 Se1in Ster-
ejahr inden WIT auf einem Leichenstein in der Klosterkirche miıt fol-
gender Inschrift . Hıer ruht Herr Henricus Mahs weiıland CWESCHECL Pastor die-
SCS hochadliıgen Jungfern-Klosters un! der Haddebyer Kirche acht Jahr lang. Er
ist selıg entschlaien 30 Januar 1693 1m er VO  > 41 Jahren, s1ieben Oonaten
und agen”.

Henrıiıcus Brummer, Tönnıinger, ist jetzıger Pastor dieses Hochadligen Klosters
St Johannıis und des Kirchspiels Haddeby WI1Ie auch Kriegs-FPropst ber die MI1-
117 se1lner ber Schleswig-Holstein regierenden Hochfürstlichen Durchlaucht
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Der Landbesitz des Klosters

Das GSt Johannıis Kloster War ın der Landesmatrike mıiıt 6() Pflügen eingetragen
bis es 1MmM Jahr 162 auf eiIne königlich un! fürstliche Kevısıon hın üge
herabgestuft un! nunmehr auf 5() üge reduziert wurde.— Das Kloster Utersen
ın Stormarn besitzt halb soviele, nämlich 29 1/2 üge Das Kloster tzehoe iın
Holstein hat 201 üge aufzuwelisen un! das Kloster Preetz ın agerlan ist
beinahe reich w1e die Tel anderen Klöster Sa  el un! verfügt ber 268
üge Lie üge des St Johannıis Klosters liegen 1ın verschiedenen
Größen (ganzen, halben un! viertel Hufen), Kohlgärten us ber die Umge-
bung verstreut; in Angeln Cchaalby, Tolk, Scholderup, Geel, Brodersby, LA
torf, Ekenis, uxdorf, Arup, Hollmühle, Boholt, ützhöft, rekeling un! eın
Pflug Grumby. | ıe restlichen Ländereien liegen jenseı1ts der Schle1 1n den DÖör-
fern Borgwedel, Steckswig, ahrdorf, Loopstedt, ESDe Geltoft, emöÖöhle,
Selk, elspang, agel, rofsel un! Bennebeck

Die Klostersiegel und der Klosterpatron

Unter den alten Dokumenten finden siıch TEL verschiedene Siegel, die alle Jo-
hannıs den Täuter zeigen. Das erste un! älteste Siegel befindet siıch unter dem
Brandbrief der Tau Wibe Meynstorf aus dem Jahr 1287 un:! 1st nıicht orößer
als eın Schilling. Es zeigt das aupJohannıs des Täutfers un! se1INe Umeschrift ist
nıcht mehr lesbar. BE zweıte Siegel aus Messing 1ın ovaler Orm ıst etwa Zaoll
lang un! halb breit un! rag als Bild Christus 1 Jordan, WI1e VO  = St Jo-
hannıs die auftfe empfängt. Dies Siegel ist jetzt och 1MmM Kloster vorhanden, aber

ist nıcht mehr 1MmM eDrTrauC Das heute benutzte Siegel ist rund, VO  a einem
Zall Durchmesser, un! ze1igt das aup des Johannis In einer 1N: muıt den Wor-
ten Johannes Baptısta. Daraus kann miıt Sicherheit (satsam) geschlossen WEel-

den, da{fs St Johannis der Täuter alleiniger Patron des Klosters WAärl, obgleic das
VO Bischof enr1co 1372 ausgegebene Dokument zugleic vV.() Johannıis dem
Täutfer un: Johannıs dem Evangelisten un o1Dt. Es erscheint überflüssı1ıg,
eINe Untersuchung vorzunehmen, be1l welcher Gelegenheit das Kloster den Na-
I1LEeIN St Johannis des Täuters ANSCHOMUM hat Jle Kırchen pflegen VO  aD den
Evangelisten, Aposteln und eiligen beiderlei Geschlechts als ihren Patronen
die Namen anzunehmen; ıst auch 1er davon auszugehen, dafs das Kloster
den Namen GSt Johannis ANSCNOMUM Hat, siıch dadurch VO  5 den anderen
Schleswiger Kirchen un! Klöstern unter scheiden. Im übrigen ist Ja auch be-
annt, da{fs die Kıtter des Johanniter Ordens eın Ospita für die 1M Orient
die Ungläubigen kämpfenden Oldaten iın Jerusalem gestiftet un! errichtet ha-
ben; dennoch o1bt 6S eıinen Streit darüber, Wer der Johannıs un tifter des Jo-
hanniter Ordens SCWESCH ist War Johannes Hyrcanus AUuUs dem Geschlecht.der
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akkabäer der GSt Johannis der Täuftfer der Johannıs Eremuita der Mitbruder
des St Paulus oder Johannıs der Bischof VO  5 Alexandrien oder Johannıs VOIN Ac-
CO  5 der Johannıs Portuensıiıs der Römische aps in selner Botschaft die Kıt-
terschaft des Johannıter Ordens? Später sind be1l diesem ospita auch mehrere
Klöster, teıils für fremde Edelleute, teıls für fremde Frauenspersonen, un! ZW ar

letztere ren Marıa Magdalenas, erbaut worden. Diese Hospitalherren oder
Johanniter Isıtter en miıt der /eıt Einkommen, Gütern un Barschaft SO

1e] gesammelt, da{fs S1e SC  1efilslich selbst die Türken rieg geführt un iıh-
1E  a 1mM Jahr 1308 OS un! andere seln abgenommenen Danach en
G1E ihre Bezeichnung als Hospitalherren abgelegt un sich Kıtter des St Johannıs
un Rhodesıier KRıtter genannt. Als aber die Türken ach 714 Jahren AanıNıo 1522
Odos zurückerobert un die Rhodesier-Ritter vertrieben aben, wurden diese
ach Sizılien, Venedig, Nızza un! andere (Irte Italiens zerstreut, hıs Kaiıser
arl ihnen die Inseln un:! (0Oza zuWwIes, auf denen S1€ sich bis heute nıe-
dergelassen en ach der größeren der beiden Inseln werden die Rıtter jetzt
Malteser genannt. ach dieser Namensannahme 1st die Bezeiıchnun Ospital-
Johannıiter- un Rhodesier Herren aufler eDTauC gekommen. Dennoch en
S1Ee unstreıt1g ihren Ordensnamen VO St Johannıs dem Täuftfer ursprünglich ahb-
geleitet, da S1e och heutigen ages auf ihre Mütze Z das aup des St
Johannıs pragen lassen.

Der ben genannte Propst (Prior), der 1MmM hiesigen Kloster unter dem Leichen-
ste1ın mıiıt dem genannten lateinıschen Distichon egraben legt, g1Dt HC das
eingemeißelte Johannuıter- nunmehr Malteser-Kreuz eindeut1ig verstehen, da{fs

diesem en zugetan Wa  — Deswegen ann I1a  S3 aber nıcht den Schlufs Z1e-
hen, da{fs das Kloster dem Ospital- oder Johanniter-UOrden unterstand.
Das St Johannıs Kloster War nämlich immer eın Nonnenkloster, das sich den Re-
geln des Ordens des eiligen ened1 unterzogen hat un L1UT den 1te des St
Johannıs als einen blofßen /unamen ZUXL Unterscheidung VO den anderen Klö-

ANSCHOILLILIL hat
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ME  NGEN

Pastor ı: Walter Körber, Schleswig, danke ich für vielfältigen Beistand bei der UÜber-
tragung dieser Chronik.
vgl Heinrich Philıppsen, Alt-Schleswig, Zeitbilder und Denkwürdigkeiten, 182 I,
Schleswig, 1920
Staatsbürgerliches Magazın, N 745 ff
DIie Signatur War leider nicht erhältlich.
BA VOI Westphalen, Monumenta inedita (sermanıcarum praecıpue € JMDTI-

et Megapolensium, 1-IV, Lipsliae, hier: { 11 Spalte 2331358
Das handschriftliche Original lag dem Vertasser ın Fotokopie VO  —

Lorenz Heın „Germanıla Benedictina, Norddeutschland die Frauenklöster In Nıe-
dersachsen, Schleswig-Holstein und Bremen)”, 11 52() f
vgl Lorenz Heın, aal)
vgl beispielsweise das Deutsch dem oben wiedergegebenen Briefwechsel ZW1-
schen etersen und Möller.
D1ie Beschreibung des Oosters Johannıis ist das Kapitel des Werks „Der Durch-
lauchtigsten Herren Hertzogen VO Holstein-Gottorf Haupt- und Residenzstadt
Schlesw1g ach ihrer alten und NEeuUuenN Situation beschrieben und dargestellt” VOINl

Ulrich etersen
11 gemeınt ist KÖön1g Waldemar IL

gemeınt ist Bischof Nikolaus
gemeınt ist Bischof Nikolaus I1T Brun.
gemeınt ist Bischof Bonde
(Giroßen Wapens (sro(fs Waahbhs
Dingwatt be1l Schnarup-Thumby, benannt ach der Dıingstätte der Struxdorf-Harde
(SO aur 1n Historische Ortsnamen Sammlung).
besonders ertragreiches Fischfanggerät.
gemeınnt ist der klösterliche Anteil agel, denn In age hat nıe eın Kloster SCH
ben
Der Solterberg ist die Gegend, heute VO der August-Sach-Straße die IreppeZ
Solterbeerenhof führt
gemeınt ist Bischof Johannıs {{l Skondelev (1374/ 5—-1421).

21 Pfeicht, möglicherweise die alte Getreidesorte Dinkel.
Verbittelsgeld: Der Verbitter 1nes Klosters tammıt schon Aaus karonlingischer eıt Er
WarTr der weltliche Arm des Klosters und auch für den Schutz der Lehensleute zustan-

dig DiIie Umlage auf die Lehensleute neben dem festen Sglär des Verbitters VO Klo-
Ster WarTr das Verbittergeld.
Kempter Kemter Versammlungsraum.
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Luthers Schrift „An die Ratherren er
Städte deutsches Lands da{fs S1IE christ-
1C Schulen aufrichten und halten
en  44 (1524) ihrer Bedeutun für

die Schleswig--Holsteinische
Kirchenordnung VO  > 15472

Von 1ım Lorentzen

HISTORISCHE UBERBLICK UN RAGEFESTEL

DIie theologischen Neuerungen der sıch ausbreitenden Reformation, die mıt
Luthers großen Schriften VO  5 1520 publık geworden are ertforderten bald
auch Ce11N-€ Umgestaltung des kirc  ıchen Lebens überhaupt die eUue Theo-
logie gegenüber der römischen Kirche etablieren können Liese o  end1g-
eıt Trklärt Luther etwa SC1I1TET ersten Gottesdienstordnung VO  5 1523 „Wıe
wWwWYy® das predigampt nıcht bethun sondern wıdder SC rechten stand
begeren IZuUu brengen 1ST auch nıcht INCYNUNS den o  S dienst au
uheben sondern wıdder rechten schwang tZu bringen”' Seit den frühen
Z  TJahren veröffentlichte uther deshalb zunehmend Schriften denen

sich mıiıt dieser notwendigen Neuordnung der Verhä  1S5S€ befafste en
„Von ordenung ZOTUS diensts 1es Zuerst die Schrift ADa CH1EC chrıstlıche
Versammlun P bnnnl ecun acC habe, alle Lehre beurteilen P b der

auch die Wahl un setzung VO:  5 Pastoren DE die „Kastenordnung
als Satzung für e1INe Gemeindekasse dıie Schrift „An die Ratherren er Städte
deutsches an da{fs S1€e cNArıstlıche Schulen aufrichten un halten sollen”> un
schlieflich muıt der „Deutschen Messe e1INe detailliertere un: ausgereiftere
Gottesdienstordnung Waren die Schriften des Jahres 1523 auf Bıtten der
Leisn1ig entstanden wünschte Luther dennoch die UÜbernahme oder Nachah-
ILULL olcher rdnungen UTE andere Städte un: Territorien WenNn auch nıcht
als Schablone sondern Anpassung die örtlichen egebenheiten 1ele
Städte nahmenZ verbindliche Rıchtlinien Tauf- un! Abendmahlsliturgie,
Armenpflege chulwesen Kultus un! Einstellung VO  5 Pastoren und rugen
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S S Territorialcharakter des Luthertums bei Um bei er zugebilligten Tre1-
eıt kontrollieren können, ob die Reformation ach den Vorstellungen der
Wittenberger gelang, verfaflste Melanc  on 1528 den „Unterricht der Visıtato-
s  ren dem auch Luther un Bugenhagen beteiligt waren.® Johannes Bugenha-
SCHh War es auch, dessen kirchenorganisatorische Bemühungen für die evangeli-
schen Territorien VO gröfßster Bedeutung werden ollten Bald ach selner
chrift „Von dem christlichen Glauben un! rechten Werken”?, rhielt Aufträ-
SC für ausführliche territoriale Kirchenordnungen. Braunschweig Ham-
burg (1529) un! Lübeck erhielten die ersten VO  - ıhm abgefaisten (Irdnun-
SCI, folgten Regelungen 1in Pommern, kandıinavien un! Niedersachsen.! 1)a-
bei lehnten sich die me1lsten lexte das Braunschweiger Muster er erste
Teil befafste sich 1n der ege mi1t Predigt- un! Lehramt, den ufgaben der Pa-
Storen un! Schulen, Bestimmungen Z Wahl un Absetzung, Rangordnung
un verschiedenartigen Amtern der Pastoren. Der zweıte Abschnutt WarTr eiInNne
Kastenordnung, während der dritte die Zeremonien 1m einzelnen behandelte.”

Gegenstand dieser Arbeit Sind 11U  - Zzwel dieser kirchenorganisatorischen
Schriften, die WIT 1m Hinblick auf das chulwesen vorstellen un diskutieren
wollen, nämlich Luthers Schrift ‚An die Ratherren er Städte deutsches an  S
da{fs S1e CNrıstlıiıche Schulen aufrichten un halten sollen“ (1524)' un! die chul-
bestimmungen der Schleswig-Holsteinischen Kirchenordnung, die Bugenhagen
15472 für den dänıiıschen Kön1g Christian 111 redisrerte”. An beiden Jlexten äfst
sıch das Bildungsverständnis der Reformatıion sehr eutliic nachvollziehen; be-
sonders werden WIT aber der rage ach der edeutung VO  5 Luthers chul-
chrift für dıie Bestimmungen der Kirchenordnung nachgehen.

A INFUHRUNG LUTHERS CHULSCq<HRIS

Hıstorischer Hıntergrund
1524 War für Luther eın Krisenjahr. Seit den Wittenberger Unruhen VO:  > 1522

die ihn bewegt hatten, VO der artburg ach Wıttenberg zurückzukehren, WarTr

für ihn klar geworden, da{fs die Reformation, die Urc ihn ausgelöste EWEe-
SUNgS, auch erhebliche zerstörende Elemente barg. e1le der Reformation egan-
He sich verselbständigen un Züge anzunehmen, die Luther nıcht gewollt,
geschweige denn gea hatte, Ja, die seinen Vorstellungen entgegenlie-
fen. Strömungen w1e die der (von ihm genannten) Schwarmgeister, die ikono-
klastische TIumulte anstrengten un:! selbst die edeutung der Schrift zurück-
stellten, weıl 5 ihnen primär auf das ırken des (Gelstes ankam, gten der
Glaubwürdigkeit der Reformation beträchtlichen Schaden Nur wen1g spater,
1525 sollte der sich bereits ankündigende Bauernkrieg die Ideale der Reformati-

In och gewalttätigerem Matfse pervertieren.
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Luthers kritische Posıtion ın der Bıldungsfrage
Aus dreierlei Ursachen War es se1lıt 1522 hnlıch ungeahnt einem jJähen Ver-

fall klassischer Bildung gekommen'“.
{ dıie VO den Wittenbergern Ja durchaus gewollte Auflösung VOo Kloöstern

und Stiften brachte auch den Wegfall der Lateinschulen als deren Einrichtungen
mıiı1t sich.>

Besonders die Schwarmer verachteten die klassische Biıldung un! meınten,
ZU Verständnis der Schrift genuge die deutsche Sprache; 1el wichtiger SE1 das
irken des (zeistes:!® €e1 berieten S1€e sich gerade auf Luther un! auf sSeINE
deutsche Bibelübersetzung. Uurc ihren FEinflufs etwa die Stadtschule ın
Wittenberg oder die UnıLuversıität ıIn Erfurt niedergegangen. ‘

Bedingt W die Entdeckungen un! Erfindungen der eginnenden Neu-
zeıt hatte sich eın utilıtarıstisch gepragter Zeıtgeist herausgebildet, eın nüchter-
NCS, vorwärtsstrebendes, auf Nutzen un! Gewinn ausgerichtetes Denken Miıt
dem Erstarken VO Kaufleuten un! Ndwerkern kam auch der Spruch auf:
”r  elehrte sSind Verkehrte“®

Während 1U diese letzte Erscheinung ihre Wurzeln HAILZ woanders hat, sind
Jjene unmıittelbar VO  = der Reformation beeinflufßfst, un! m17 Luther sıch
den Vorwurtf verteidigen, den Biıldungsverfall selbst verschuldet en Er
entlastet sıch, indem die alten Schulen als Teufelswerk klar V (3  > sSe1lNer eıgenen
Bildungsidee unterscheidet: Man habe ıIn den Klosterschulen doch nıchts gelernt
als „Nur ese] OTZ un: OC werden  A un! es habe sich herausgestellt, „wı1e
SOLIC uncC  istlıch un! L1UT auff den aucCc gericht SCYHT Der Teufel habe
dıie Lateinschulen eingerichtet, die Jugend unter Kontrolle halten und S1€E

verderben; „Nu aber siıhet das 1Sse stricke durchs (Gottis WOTtT verraten
werden tferet auff die ander seytten un! 111 Sal nıchts lassen lernen4471

Nunmehr SANZ auf Bildung verzichten, sSe1 aber och schlimmer: 49a werden
teglich kinder SCPOIN un! wachsen bey unser un 1st leyder nıemand
der sich des jJungen volcks ETINE un! regıre | ıe klöster un! sSHiff-
te solltens thun aber sie| sind nur iınderiesser un! verderber.

Nachdem also sowochl das Bildungsverständnis der alten Lateinschulen als
auch den Totalverzicht auf Bildung falsıfiziert hat, begegnet Luther jetzt auch
der bildungsfeindlichen Haltung der Schwärmer mıiıt seinem Beharren auf die
Unabdingbarkeıt klassischer Studien Es genuge eben nıcht LLUT Deutsch ZU

Verständnis des Evangeliums; ZWaTL habe eın einfacher rediger, der die Spra-
chen nıcht beherrsche, 5 1e] heller sprüch un! LEeXT durchs dolmetschen das

Christum verstehen leren un! heyligliıch en un andern predigen kan
ber die schrifft UÜS zulegen und ZU handeln fur sıch hyn und sfreytten vidder dıe
yrrıgen einfürer der schrıifft ist geringe das lesset sıch sprachen nıcht
thun “ Nur der direkte Zugriff auf das Evangelıum gebe eın klares un 1 -

fälschtes Bild ab; un 13111 deshalb, rklärt Luther, sSEe1 ihm selbst möglıch g-
sich die Römische Kirche durchzusetzen“, SanzZ 1MmM Gegensatz

den Waldensern „Denn ob S1Ee gleiıch recht ereten mMUSSen S1e doch Sar offt
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des rechten [EeXTS feylen un auch ungerus un ungeschickt bleyben echten
fur den glauben wıdder den yrthum.  425

50 scharf Luther 1er den Verzicht auf klassısche Bildung verurteilt, sehr
verwehrt er siıch auch das Bildungsideal der Scholastık e och Er
grenzt sıch eutlic das humanıistische Verständnis VO et-
Se1IN ab, wenngleic CT dessen Formen übernimmt.

WeC der scholastischen Bildung, Luther, SE1 eS5 eben nıicht SCWESECNH, Urc
eın objektives Verständnis des Evangeliums besser in der Welt bestehen kÖön-
en 1elmenNnr hätten sich dıe /Sophisten: darauf beschränkt, „ das I1a die
SCNr1 hat wöoöllen lernen UTrC der veier auslegen un! 1el bücher un! glossen
lesen. Man SO siıch a1ıır auf die sprachen geben haben . ” |DITS scholastischen
Schulen hätten die klassischen Studien also IUr als klerikalen Selbstzweck be-
oriffen, als ıttel ST theologischen Diskussion, STa mıiıt der Sprachen
„mit halber Ja schier alle erbeyt ® das Evangelium A durchschauen.

DIie deutliche e  ung einer 1Ur auf den Klerus beschränkten Bildung, die
heftige Polemik die /sopkhisten”, die Ausrichtung des Bildungsbegriffs
auf den Nutzen In der Welt, das begeıisterte Eıntreten für das studium trılingue
un! die orge den Weiterbestand der Schulen überhaupt wurde auch ONn

den Humanısten geteilt. Ihr Bildungsideal begrüßt Luther als willkommene
Strömung, als eine Gelegenheit, die I1a  E nıicht tatenlos verstreichen lassen duür-
fe (;zott habe eın „recht gülden ]ar29 auff gericht”, das Deutschland diese „feyn-
sten gelertisten jJunge gesellen un! mıiıt sprachen un! er kunst g-
zıiert  AA gebrac habe Im Unterschie ihnen g]aubte Luther jedoch nıcht, dıie
„Veredelung”“ eINES Volkes 1ın der Welt erwachse unmittelbar au der Kenntnıis
der Antike oder aus eIwWwas wWwWI1e Allgemeinbildung, sondern LLUT Uurc das
rechte Verständnis des Evangeliums WarTr es selner Ansıcht ach möglıch, in der
Welt als edle, gute Menschen en Formen un! etihNnoden des Humanısmus
werden also übernommen un: gefördert, aber 5AIZ LE  o definiert.®

50 ZSTeNZ siıch Luthers Bildungsbegriff also TEe1 verschlıedene Zeıtströ-
INUNSECNHN ab egen totale €  ung un Nıedergang VOomn Schulbildung eiINer-
se1ts, das weltfremde ea der Scholastık anderseıits und, verbessernd a
erdings, drittens die Auffassung des Humanısmus, indem ihr unter

Beibehaltung VO  aD orm un! Methode e1INeEe eue zuschreibt.®

Luthers konstruktiver Begriff VO chulwesen

DIie naheliegende rage ist also: Wıe stellt sich Luther annn konstruktiv die (Ir-
ganısatıon des Bildungswesens VOT, WEl alle diese Posiıtionen falsıfiziert sind?

d. Nun, Sind Ja gerade die Ratsherren und Bürgermeister der Städte, die
Luther anspricht, un denen eine Verbesserung der Lage SE Pflicht macht
War ennt er zuerst die Aufgabe der Eltern, für die Erziehung iıhrer er

SOTgeNn un meınt, gebe keine un  eI die schlimmere Strafe verdiene, als
die, die Jugend vernachlässigen; aber dann rag geschickt: „Ja sprichstu



solchs es ist den Iltern gesagt Was gehe das dıie radherrn un! oberkeyt
an? Ist recht geredt Ja WI1e WE dıie Iltern aber solchs nıcht thun? WEeTr SO
enn thun? SO TuUum ach bleyben un! die er verseume werden? Wo
111 sich da die oberkeyt und Rad entschuldigen das yhnen solchs nıicht SO
sepuren un! 1MmM einzelnen d welcher Ursachen halber die El-
tern oft nıcht für die Erziehung SOTSCN können. Darüberhinaus sieht ın Verte1-
digung, Häuserbau un! Abwehr VOINl Überschwemmungen die ufgaben der
städtischen Obrigkeit längst nıcht erschöpft, sondern bewertet Bildung als den
(Garant SCHAIeC  1ın für eın vernünftiges, lebendiges Zusammenleben: Gerade
„das 1st eiıner stad bestes un er reichest gedeyen hey]l un krafft das S1€e
1el feiner gelerter vernünfftiger erbar wol SCZOSCHEI burger hatt”> Und
zuletzt bietet eine ule, die unter U{IS1IC der städtıschen Obrigkeit steht, auch
1e] eher die Möglıichkeıit, eın VO der römischen Kirche unabhängıges hulwe-
S7111 aufzubauen.“

Wenn Luther deshalb die Schaffung christlicher Schulen ordert, betont
doch, da{fs S1€e nıcht abermals blo(ds FA Heranbildun eiıner geıistlichen 1te die-

11IE  z sollen”: Selbst ohne Bezugnahme auf geistliche Berutfsziele „WeTI«e doch al-
leyn 1S€e ursach SNUSSaAM die er besten chulen eyde fur en un!
meydlin en Oortten auff richten das die we auch yhren We  1chen
stand eusserlich halten doch bedartff feiner geschickter un! frawen

Das die IL1EINET wol regırn künden and un! leutt Die frawen wol zıhen un
hallten künden aus kinder un:! gesinde ”® Nur die besten Schüler, den „AUS-
bun: könnte; vielleicht Lehrern der redigern ausbi  en 39 Die sechs
re spater erschienene „Predigt, da{fs I1a  z Kınder ZUuUr Schule halten solle*20 legt
allerdings 1e] größeren Nachdruck auf die Heranbildung einer Führungs-
schicht Auf dieses Prinzıp der Erhaltung weltlichen Kegiments als Bildungsziel
werden WITF 1mM Zusammenhang muıt der Schleswig-Holsteinischen Kirchenord-
HNUuNng och sprechen kommen.“
( Was die Finanziıerung Schulen betrifft, appelhert Luther eindring-

ich sowohl die Stadtverwaltungen selbst als auch dıie Bürger: Für Verte1l-
digung, Verkehr, Dammbau us wuürden jJährlıch grofße Summen ausgegeben,
nıicht aber für die „dürfftige arINeEe jugent?, indem jedenfalls eın der Zzwel Leh-
1T bezahlt würden. Anderseıts MUSSE jeder Bürger bedenken, da{fs nunmehr
VO Abgaben für „a  as I11EeSSETN vigilien stifften testament Jartagen
bettel münchen bruderschafften walffarten un Was das geschwürms mehr
ist befreit SE1 un! fortan jedenfalls eınen Teil davon für den utfbau VO Schu-
len spenden SO DIe Neueinrichtung olcher öffentlichen ufgaben (wıe auch
die Einsetzung Pastoren) brachte aber die Notwendigkeit muıt sıch, die
samten finanziellen Verhä  1SSe der Pfarrgemeinde und die künftige Verwen-
dung VO Klostergeldern LE  n regeln. Dıes geschah urc die chaffung eINes
„SCMEYNEN kastens”, aus dem diese bezahlt werden konnten.“*

Luther versaum auch nıcht, sich ber die nhalte der Schulen (3°
danken machen, sollen siıch diese doch VO den alten „teuffels schulen“*
eutlic bheben Indgm die Schüler „hören die geschichte un! sprüche er
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we WI1Ie e diser stad disem reich disem Fürsten disem aD} disem
weybe SaANSCH were”, könnten S1e enun Tiefen der Welt betrachten un! be-
oreifen, sich darüber eın Urteil bilden un! SC  1e  iıch imstande se1n, verständ1g
un! klug unterscheiden, „Wass ZU suchen un! meyden WeTrTe yn dissem
eusserlichen en un andern auch darnach radten un! reSirn .

Verblüffend ist Nnu  J w1e Luther die ethoden dieser Bildung ansetzt, 1N-
dem nämlich der Jugend mıiıt einem SaAMZ Verständnis begegnet: „Wey]l
denn das junge VOIC INUS lecken un! springener yhe W ads chaffenen

da eS lust yHnen hat un! yhım arynn nıcht wehren 15 auch nıcht gut
WeTe das I1ans es were warumb SO INa  3 denn yhım nıicht solche chulen
zurichten und solche kunst fürlegen? “ Der Gedanke, die Bildungspraxis den
Bedürfnissen der Schüler ANZUPDASSCHL, ist 1in der Tlat etwas och nıe Dagewese-
1E}  N Damiuit erteilt Luther dem „fegefewr” der alten Schulen, iın denen INnan

Uurc. S! 1e| steupen zıttern angst un jJamer” tatsäc  IC nıchts gelernt
habe, eine Küge un: versichert zugleich, Kinder ernten 1e] eher A lust un!
spirel . Wenn ß selbst Kinder hätte, S Luther, würde ihnen ber Sprach:- un
Geschichtsunterricht hinaus 2auCh sıngen un die mMusıca mıiıt der gantzen
thematica”“ beibringen.”

/Zuletzt wirbt Luther für die Einrichtung VOIINl Bibliotheken Gerade die
orofßen Städte hätten ittel CHNUS, „ Eutte lıbrareyen er bücher heuser“”
Schaifitfen €e1 kommt s ıihm nıcht vorrangıg auf dıieZa sondern vielmehr
auf die Auswahl der er arı 1C Sentenzenkommentare, Grammatiken
oder philosophische un:! theologische Abhandlungen ollten das (GTrOS der
Bücher ausmachen, sondern eın SaANZ estimmter Kanon WITKI1ICc Tauc  arer
Liıteratur>:

DIie iın den klassischen un möglichst vielen welıteren Sprachen;
gute Auslegungen +und die Elltisten”;
Dichter un! Redner, die Z Sprachenlernen dienen;

® Bücher Aus den freien Künsten un! den anderen Wissenschaften;
Sablı ausgewählte Rechts- un Medizinbücher;

A Chroniken un! Geschichtsbücher
Nur e1INe solche Auswahl verhindere, da{fs WITr „wIl1e vorhyn YINCI lernen

un: doch nıiıchts erlernen“”.

141} INFÜUÜHRUNG DIE CHLESWIG:HOLSTEINISCHE
IRCHENOR VO 15472

Hıstorischer Hintergrund
Christian LLL VO Dänemark atte 159 als Achtzehnjähriger dem Ormser

keichstag beigewohnt un:! ort UuSamnımnıe mıt dem eın Jahr jJüngeren Philipp
VO Hessen, muit dem ıhn se1ıtdem eINe aufrichtige Freundschaft verband, Martın
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Luther gesehen, eın Erlebnis, das das en beider entscheidend pragen sollte.
War hatte schon Christians Vater Friedrich die Einführung lutherischer Pre-
digt gebilligt, aber erst ach seinem Tod un! Christians Keglerungsantritt 1533
1e. die Reformation endgültig EINZUg ıIn Dänemark. 1536 ESCHIO der Reichs-
Lag VO Kopenhagen die Einführung eıner Ilutherischen Staatskirche; die eigent-
liche Durchführung der Reformation SINg also NT  5 der UObrigkeit, Christian
als Inhaber des Kirchenregiments aus S50 wurde auch die Kiırchenordnung VO  >

15472 als eINe persönliche Verfügung des Könı1gs ausgegeben un März
VO RKendsburger Landtag bestätigt. Sie auf verschiedenen äalteren einhei-
mischen kKegelwerken, namentlich den „Haderslebene Artikeln”, die bereits
1528 1 Christian inıtnert un VO  > Johann en un ernar Wiıdensee
abgefafst worden waren, un! auf der „Lateinischen (Irdinanz“ VO  } KLı dem
Jahr der Krönung Christians 11716 Johannes ugenhagen, mıit elıner Vorrede
desselbe Bugenhagen trıtt nıicht als Verfasser der Kiırchenordnung, sondern
als ihr edakteur und unverzichtbarer atgeber auf>, auf dessen Autorität die
Vorrede ausdrücklich hınweist”, während die Inıtlative VO Christian, „ VASE
ennde Landtschop ® ausg1ıng, un! der Entwurtf selbst VO  D VED gelerden
nde Predicanten nde Pastorn® sStammt DIie Kirchenordnung bildete dıe Oll-
endung der Reformation iın Schleswig-Holstein.“

Kurzgefadfster inhaltlıcher 1n  IC

„De Ordeninge YS twefoldich”, heift In der Vorrede, „erstlick allene Va  E

(Oödtliıken NC also VO  D ew1gen Konstanten des kırc  ıchen Lebens, WI1e
W reiner, rechtschaffener rediet, rechter Austeilung des Sakraments, autfe
USW. Ihes es SE1 eINZ1IS un:! alleın göttlic verfügt un! urie nıemals gebro-
chen werden. Der zweıte Teil mach ock ONSeEe Ordeninge genomet werden“”, weil
diese 111e  _ verfügten Bestimmungen durchaus Änderungen unterhegen können,
also alles, „wat |wir| Vd  - Vd  aD der tidt Va  - Steden Van tallen Van

wısen Va  zn stunden Va besökinge der Armen Van erlıker thohopekumpst
Valı sıngen Ceremonien nde andern geordent hebben“
Anschliefsend ist der Kırchenordnung eiInNne andere Aufteilung In sechs eıle,

diesmal ach inhaltlıchen spekten, vorangestellt®.
Te azu gehören Evangelıum, Sakrament un! Katechismus).
Schulen

® Vereinheitlichung der Zeremonien.
Gemeiner Kasten ZUT!T Besoldung der Miıtarbeiter un! Ya Armenfürsorge.
Hierarchie (Bischöfe un röpste).
Zusammenstellung VO „rechtschapenen”“ Büchern

LDiese Reihenfolge wiıird 1mM ext der Kirchenordnung allerdings nicht mehr
eingehalten: DIie eıle . Lere“ un! „Ceremonien” werden nıicht streng vonelınan-
der ZELTENNT, sondern verschmelzen einem ersten Drittel der UOrdnung ber
den Gottesdienst und die Sakramente. Im zweıten Drittel werden In urch-



mischter olge Dienstbedingungen (wıe Einstellung un: Absetzung, Unterhalt
un! Rangfolge) un: die er der Barmherzigkeit für Pastoren un! Bischöfe
geregelt; der letzte Teil bringt als eigenständıigen Anhang „de ere nde ae
Doctoris Johannıs ugenhagen Pameran] vth dem OT'! Gades““; eiInNne be-
sonders muıt der Zukunft des Klosterlebens befafste Urdnung, die ugenhagen
ursprüngliıch für Pommern entwortfen un! mıiıt der „Lateinischen Ordinanz“
veröffentlich hatte” Nnnerna dieser orößeren Abschniuitte verfolgen d1ıe einzel-

Bestimmungen zumelst keine bestimmte Reihenfolge, un! viele Bereiche
des kirc  1ıchen Lebens siınd gleichzeıt1g mehreren tellen der Kirchenord-
HNUNg angesprochen.

DIE LBESTI  4NNS DER IRCHENOR
LIGCKBEZU AUF LUTHERS CHULSCHRIE1I

Unsere Kirchenordnung nthält sehr are Vorstellungen VO künftigen
Schulwesen 1n Schleswig-Holstein®, für derenau un! Inhalt besonders die
Schulbestimmungen aus Melanchthons „Unterricht der Visiıtatoren“ ma{fsgeblich
waren®?. en dem ausführlichen Kapıitel „Van Scholen de kınder leren

ock de Seelen thom Euangelio bereden schal“”® wiırd ın elınNner welteren e1-
lung VO den „VYyif OCOo der Scholen muiıt den Feetien , also bereits VO  aD

einem konkreten ehrplan, diesmal für eINe geplante höhere Schule ın Schles-
WI1g, gesprochen. Ferner ist bereits 1 Abschniutt „Vam Bisschoppe nde Yısıtatı-
en  44 VO der Schaffung dieser Kapitelschule Schleswig dıie ede”? Wır werden
ausgewählte Bestimmungen dieser Trel e1le dergestalt erortern, da{fs WITr jeweils
sofort den Rückbezug auf Luthers Schulschrif: herstellen un uns einen
UÜberblick verschaffen, ob un 1ın welcher Form dıie Vorstellungen Luthers für
uUuLiseTe Kirchenordnung Bedeutung erlangt en

d. Bereı1ts der Kopf des Zuerst genannten Abschnuittes kommt eiıner Essenz hı-
therischer Bildungstheologie gleıich: Unterricht un! Vorbereitung auf das Van-
gelıum erzielen nämlich, da{fs „de kınder tho es fruchten nde andern dö-
genden vpgetagen werden Ock de künste leren mOögen welckere tho vorkla-
rınge GOödtliker SCAFTT nde tho erholdinge wertlikes kKegımentes seher
denstlick SIR Daifs Bildung also MC das rechte Verständnis des vangelı-
g ZUuU Erhaltung weltlichen Regıments beiträgt, War Ja, wWI1e WIT sahen, das
entscheidende Merkmal der lutherischen gegenüber der humanıiıstischen Bil-
dungsauffassung, die davon ausgıng, Bildung wirke dırekt auf das KEdle Im Men-
schen.” erdies bleibt die Kirchenordnung 1er der Iutherischen TIradıtion treu,
weltliche Obrigkeit als eıne VO Cott eingesetzte Urdnung zu verstehen, die

erhalten gelte?; es ist EeLIwa später ebenfalls die Rede VO öffentlichen
Interesse gebildetem chwuchs für geistliche un! weltliche Amter’®. E1
wiırd aber nıcht prımär dıie systematische Ausbildung eiıner 1Tte für Kirche
un Politik gedacht, sondern daran, der SUNZEN Jugend estimmte Fähigkeiten
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nd Kenntnisse vermitteln, unabhängig VO spateren Beruf.” Zunächst
kommt darauf d  J ach Gottes Wort eben; azu dient der Unterricht iın eET-

Ster inıe. Nur besonders begabte Schüler sollen VO Lebensjahr ZUu Stu-
dium auf eine Unıhversıität geschickt werden, WOgegCN Schüler, deren Können
sıch als unzureichend erweıst, bis ihrem A Lebensjahr VO der Schule
LLOININEN werden sollen, un ihnen och eiIne andere Ausbildung ermöglı-
chen.”® Diesen edanken des Aushundes fähiger Führungskräfte hatten WITr schon
be1 Luther gefunden”, aber längst nicht stark betont War wW1e 1er. Neu
ist auch, da{fs 1n der Kirchenordnung auch ber einen möglichen Mifserfolg des
Schulbesuchs konkret nachgedacht wIrd.

DerSC „Van Scholen“ fort muıt der Ermahnung, „dat de öldern
gedencken nde wete moOogen WO S! VOT odt schüldich SYM eie kinder tho
Olcker tucht nde lere tho holden”®, ähnlich, wWwWI1e Luther ın der Schulschrif Bil-
dung als Elternpflicht betont® Darüberhinaus SE1 es Aufgabe der rediger un!
des ischofs, immer wıieder auf die 1  a  Ag dieser Verpflichtung achten.
i hese eindringliche ermahnung scheint tatsäc  a“ sehr notwendig SCWESCH
SE1IN: Die Landbevölkerung schickte ihre Kinder ohl u  S b selten SA Schule,
dafs selbst 1MmM spaten 1 Jahrhundert kursächsische Dortfschulen muiıt wenı1ger als
s1ieben CcCNAulern keine Ausnahme wI1ıe Karant-Nunn feststel in Schles-
wıig-Holstein wird nıcht 1e] anders ausgesehen en

iıne ausführliche Abteilung 1 ersten Drittel ullseTeTr Kirchenordnung ist e1l-
TieT Art Kindergottesdienst gew1idmet, un schon ort soll 75 einer der Schüler
„eine Lectio lesen vth dem nyen Jlestament Jatinısch. ; auch die übrigen L:Q
remonı1en setzen teilweise stillschweigend Lateinkenntnisse der Kinder VOTaus

rst 1mM Paragraphen „Anrıichtinge der Scholen eıner yeweliken er
Flecke** kommt die Kirchenordnung darauf sprechen, da{fs es künftig je-
dem (Ort L11UT och ler- bıs fünfklassige Lateinschulen geben werde. Die aufßer-
dem geplante Kapitelschule 1n Schleswig soll der Vorbereitung auf eın Unıver-
sitätsstudium dienen.”

Bevor WITr deren Inhalte un! etihnoden ausführlich behandeln, MUu aber
zunächst auf die auffällige Bevorzugung der Lateinschulen“®® eingegangen WeTl-

den In der Jlat wird dagegen über Elementarbildung 1LLUT beiläufig un! fast
gleichgültig gesag(T, da{fs deutsche Schulen VO  5 der Obrigkeit unterhalten werden
sollen Verlangt wird VO ihnen LLUTL, da{fs den Kindern neben gewIlssen Kenntnis-
S11 der „anfang eINeEes Godtsaligen leuendes”“ gezeigt werde.“” I ıe sogenannten
‚Winkelschulen”, also prıvat organısıerte Kleinstschulen®, sollen abgeschafft
werden zugunsten eıner zentralen Lateinschule jedem (Drt® War machte
siıch Luther In der Schulschrif: leidenschaftlich stark für lateinischen, griechi-
schen und hebräischen Unterricht”®; u11n das Evangelium unvertälscht en
gänglic machen; aber es Mag nıcht ıIn seınem Sinne SCEWESCHN se1n, dafs jetzt,
w1e GOöbell feststellt, MIM manchen egenden überhaupt eın geordneter chul-
unterricht bestanden hat: 7 WEelnnn etwa solche Behelfsschulen 1mM Enthusiasmus
der reformatorischen Bildungsidee schlichtweg beseitigt wurden. Diese Sıtuati-
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kommt ohne /Zweitel eher der un gleich, „die WYLI den kindern thun
das WYI S1e nıicht zıhen  P#

Luther WarT eben eın ausgesprochener Gegner des deutschen Unterrichts;
verurteilte vielmehr die Ansıicht, die deutsche Sprache Tleine reiche aus;®? un
forderte deshalb ergänzend guten Unterricht iın den biblischen Sprachen. Im (26
gensatz iıhm estimmte Melanc  On, da{fs die Lehrer „dıe kinder allein latey-
nısch leren nıcht deudsch ergrekisc er ebreisch wWwI1e tlıche bisher gethan

die kinder mıt olcher manchfeltickeit beschweren die nicht allein
fruchtbar sondern auch schedlich ist“ i hese Verlagerung hın YAUE ate1inı-
schen Unterricht übernımmt die Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung,
raum aber zudem die Möglıchkeit e1ın, 1ın den üuntften Klassen Anfänge VO  >

Griechisch un das hebräische phabe lehren, „ Doch also dat ardorc de
Latinische sprake nıicht VOrsume werde  H9 wWI1e nachdrücklich gemahnt wird.
Wenn iın unNseTeTr Kirchenordnung schliefßlich oroßer Wert darauf gelegt wiırd,
da{fs die Schüler „alle tidt atın reden ”” WenNn das Deutschsprechen ıIn anderen
Schulordnungen verboten un bestraft wird, Ja, eım Spielen un
auf der Straße lateinisch gesprochen werden muds,” mussen WITr uUu11s fragen,
ob solche Bestimmungen überhaupt erfolgreich DIie Realıtät den Schu-
len sah aber ohl anders Au  N Auf dem anı kamen die Kinder selten oder
gerade regelmäfig CHNU$S, das phabe lernen, un die Schulmeister
selbst hatten oft L1LUr spärliche Kenntnisse.” Lateinunterricht konnte unter sSOl-
chen Umständen In der ege. nicht gegeben werden. Karant-Nunn, die die Be-
dingungen Kursachsen SCHAUCT untersucht hat, bringt 1eSs5 auf den urı
AAne reformers IMaVY ave disdained German-language chools but (er-
man-language chools 15 what they ZOTt As far SaXony 15 concerned, German
popular education W as not avaılable because the reformers desired 5 but be-

they COUu not avo1ld gettingn Ihre Feststellung, da{fs Erziehung 1n eut-
scher Sprache für die Landbevölkerung die eINZ1IS mögliche WAäLTrL, wird für
Schleswig-Holstein nicht wenı1ger gelten.

/Z/Zweiımal wird 1ın uNnseTerTr Kirchenordnung konkret ber die Unterrichts-
inhalte, einmal der Lateinschulen allgemein, dann spezlie der chleswiger Kaz
piıtelschule, gesprochen.'” Diese beiden „Lehrpläne‘ sSind sehr ähnlich struktu-
riert; el teilen die Schülerschaft 1ın fünf Klassenstuten en damıt „ein yeder
Sy CIM vorstande nde gelegenheıt ychteswat leren mOge und „dat StEe-
des Öger stıgen eın yder gedyent‘ . Der jeweils Lehrstoff
wiırd immer nachmittags gelesen un! folgenden orgen wıederholt un be-
arbeitet, wobe!i die Schulzeiten für die einzelnen „Hupen: bzw LGa
festgesetzt SINa 1“ Über dıie Lehrmethoden werden WIT och weıter unten

sprechen aben; dieser Stelle wollen WITr die Inhalte 1U SOWeIt ehandeln,
WI1e S1e für die rage ach dem Verhältnis Luthers Schulschrift VO  a Interesse
SINd.

Die Schüler lernen VO Anfang intens1ıv Latain? Buchstabieren un Lesen
werden aus einem Enchıiridion gelehrt, eiıner mıiıt den wichtigsten relig1ösen
Texten!0%®. twas Fortgeschrittene lesen un erklären den [ onat‘* un! den Car
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diese CcChuler sollen nachmuittags bereits SCNT1L  a arbeıten. äglıche Hausauf-
gabe SINd zunächst ZzweIl lateinische okabeln; iın Schleswig können 1m ersten
ALOCO zusätzlich „ytlike versche er spröke darynne gude ere sınt“ Alik-
gegeben werden. Schüler der zweıten Klasse!!® benutzen Melanchthons (sram-
matık!" un! Zzwel für Sprachübungen gyedachte Dialogsammlungen'. Texte wWwWI1e
etwa Äsops Fabeln, der Terenz, Komödien des Plautus un! spater auch C'1Ccero;
Vergil der vıd dienen neben der eigentlichen Lektüre VOT emFTKlaren
der Grammatık un ZU Auswendiglernen."”

Daneben bestimmt festgesetzten Zeıten eın ausgesprochen intens1-
VE Musıkunterricht den Stundenplan, sowochl den allgemeınen Lateinschu-
len als auch der Schleswiger Kapitelschule, In der Schulleitung eigens eın
Kantor mıiıt Gesangstunden un! Chor betraut ıfAndere Fächer sind nıcht VOI-

gesehen; erst 1MmM üunften O0CO kann den Kindern auch eEeIwas Dialektik, etorik
oder Mathematik beigebracht werden, S1e Lateın inzwischen gul beherr-
schen. ulserdem darf annn erstem Griechisch un den hebräischen Buchsta-
ben übergegangen werden.!

Entscheiden für diese Inhalte, klassısche JTexte WI1Ie usı ıst MNU: da{fs S1e
1er nıe für sich selbst stehen, etwa, die Allgemeinbildung oder die Ora
der Schüler A Öördern, sondern ausschliefsli reformatorischen Zwecken H-
e  S In erster Linıe aug Bildung also „tho vorklarınge Gödtlicker SCHhrft He g..
LAa  x wWwI1e auch Luther eiIne klassısche Bildung nıicht ihrer selbst wiıllen, SO
ern 1mM Dienste des Evangeliums ordert Wenn er auch och keine konkreten
„‚ELehrpläne‘ 1mM Sınn hatte, ist sSeIN Bildungsideal 1er doch gahzZ augentfällig.

kın klassıscher ext vermiuttelt aus erster Quelle die fremde Sprache; aber auch
philosophische un! relig1öse Inhalte Ahnlich ist es muıt der usı. die 1M übrı1-
SCH VO  5 Luther ebenso hochgeschätzt wird: „Der Gesangunterricht War eiInNne
Einführung 1n die kirchliche Liturgie un! den Kırchengesang, gleichzeitig aber
auch eine relig1öse Lebensäuferung. er Kirchgang der Schüler un
ihr I[ienst 1MmM Kirchenchor Sind mıiıt der Schule un! ihrem Unterricht ZEe1-

trennlich verbunden.““!!” kın eigener Religionsunterricht, einmal abgesehen VO  5

der A derenn Samstag für die Schleswiger Kapitelschüler, ist also überflüssig,
weıl alle nhalte der Schulbildung entschieden reformatorische /wecke verfol-
gen Hıer wWwI1e bei Luther sind das rechte Verständnis der eılıgen Schrift un eın
gottgefälliges en die eigentlichen Bildungsziele.

@, Damıuıt en WIT UL bereıts en eihoden zugewandt, die hier geü WEel-

den sollen er auffällig intensiıve Musikunterricht ist 75 elIne Methode Z
Erlernen anderer Nhalte, nämlich estimmter Bereiche des kirc  ıchen Lebens;
und das Lesen klassıscher lexte dient ebenfalls eINem höheren Ziel, nämlich
dem Erlernen der lateinischen Sprache. Wıe wiıird Hr  z konkret 1 Unterricht g-
arbeitet?

Die Schüler sollen jeden ext Wort für Wort ach Inhalt un Grammatiık ETi-

klären können!?; dient gleichzelt1g als Lektüre PpCI S  J als eispie für STa
matikalische un! stilistische Konstruktion un! als Memorierstoff!®. on da-
UrCc WarTr eine mehrmalige Bearbeitung des Jlextes unvermeidlich, aber selbst
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„Wen de Böke eın mal vthgehört SC I1lell Va  - nyen wedder anheuen
bet dat wol lesen können//121 tändige Wiıederholung des toffes War also eINe
der Lehrmethoden. .

Großer Wert wird aber auch auf das Schreiben eigener Episteln un! Carmina
„Na eTrfermn vorstande”“ gelegt, die die Kinder ihrem Lehrer abliefern „Item ydt YS
ock eine gude Öumge [Dat INe  5 Comedien spelen lett er etlike nu
Colloquia Brasmy. Jle 1er genannten Praktiken unterscheiden siıch klar VO
blofßen Kegelpauken, das Luther In der Schulschrift als Fegefeuer verurteilt.!**

Die amn stärksten beanspruchte Lehrmethode ıst aber auch In unNseTfer Kirchen-
ordnung das Auswendiglernen geblieben. okabeln, alle Regeln der (Gramma-
tik, Sprüche un! Verse, den Katechismus, Psalmen un! Bibelstellen mulfsten die
Schüler „ Va buten leren”“ un aufsagen können:; viele lexte wurden ihnen azu
lediglich vorgelesen L Wenngleich Scheel hierzu der Ansıcht ıst, die D gelst-
losem Pauken verurteilten Schüler“ hätten TOLZ Hedem jedenfalls ihren
beherrscht un! ihr „ Latem als unverlierbaren Besıtz 1Ns en  44 mıtgenom-
men‘*, g1bt Karant-Nunn edenken, die einseltige Konzentration auf das
Auswendiglernen habe eine echte Alphabetisierung vielmehr verhindert. „Verv 1ke-
1y the SexXton told them what W as ON the 1n front of them, an they
memorized ıt Hence, they dıd NOt learn tO read.“ 127 21 AÄußerungen sSind
wWeTrT, geprüft werden. Luthers Gedanke, „das die kinder muıt lust un!
spie leren kunden”, muiıt diesen etihNnoden verwirklicht 1st, ziehe ich allerdings
ın Zweiftel

och e1n Wort den Personal- und Versorgungsregelungen der Schles-
w1ig-Holsteinischen Kiırchenoradnung. Sie ergeben siıch aus der Notwendigkeıit E1-
LieTuOrganisation für das eue reformatorische Schulsystem. Dazu gehört
die Versorgung der Schulmeister!?® wWI1e deren Finanzlıerung"”, die Hierarchie der
Schleswiger Kapitelschule WI1e die nötıge Qualifikation ihrer Lehrkräfte!®

Selbst ıIn diesen reın organisatorischen Abschnitten finden WIT explizıit uther1-
sche Elemente wieder. Die Grofzügigkeit, mıt der den Schulmeistern ein1gen
Stellen ANSCMESSCHNE Besoldung, Wohnungen oder Altersversorgung VECISDIO-
chen Wird. entspricht nämlich AIZ den Vorstellungen Luthers, WEellnn die
deutschen Ratsherren a  a weder Mühe och Kosten scheuen, eın Sablı
ausgebautes Bildungswesen garantiıeren"”. 1eder einmal hegen allerdings
die ane der Kirchenordnung un die Realität weıt auseinander, ennn dıie 1er
gemachten Zusagen wurden 11UÜT In wenigen Fällen WITrKI1ıc eingelöst.'”

EINE USGESPROCHE
PTE  CH IRCHENOR

Wır haben die Schulbestimmungen der Schleswig-Holsteinischen Kirchenord-
NUung L11UTr 1ın den wichtigsten Punkten auf ihr Verhältnis Luthers Schulschrift
hin untersucht. Obwohl iın der gebotenen Kürze auf viele Details nıicht ausführ-
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iıch ingegangen werden konnte, älst das rgebnis a Deutlichkeit nıchts
wünschen übrig:

(3anz zweifellos sind die Schulbestimmungen unNnseTeTr Kirchenordnung UNMIt-
telbar motiviert VO den bildungstheologischen Vorstellungen Luthers, während
G1E In Zzwel Bereichen wıederum VO Luthers Wünschen abweichen, nämlich
hinsichtlic des Lateinunterrichts un der Lehrmethoden, sich Melanch-
thons Einflufs emerkbar macht Hıngegen darf diese Motivation ÜIrc. Luther
nicht bewertet werden, als habe er In se1iner Schrift dıie Ratsherren bereits
konkret eın Schulsystem entworfen, as VO Bugenhagen HUr gleichsam
übernommen wird. 1e] richtiger un: spektakulärer ist die Tatsache, da{fs 1er
den theologischen Auffassungen Luthers eINe organisatorische un ırchenrechtliche
orm verliehen wird. Für diesen Vorgang, auf den die Etablierung der Reforma-
Hon ıIn höchstem Ma{file angewl1esen WAäTr, Sind die 1er untersuchten Schriften g-
radezu paradigmatisch. i1ne evangelische Kirchenordnung wechselt eben nicht
blo{fs das Personal der die Verfassung eiıner Glaubensgemeinschaft daus, sondern
geht untrennbar einher mıiıt dem gewandelten Verständnis VO  > römmigkeıt
und Glauben „Entscheidend”, der Schleswiger Bischof Knuth, „ist und
bleibt, da{fs 1n ihr die 1e (ottes verkündigt wird.”1>*
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ANM  NGEN

Von ordenung gottis diensts der gemMeVYNeE 15253 AIL,
Vgl Karın BORNKAMM Einleitung, Karın BORNKAMM und Gerhard EBELING
e Martin LLUTHER: Ausgewählte Schriften, Frankfurt Maın [211983,
Kirche, Gottesdienst, Schule),
Martın LUTHER Das CYyYMN COhristliche versamlung odder SCHNECYNE recht und macht
habe alle lere IZU urteylen und lerer tZzu beruffen CYN und abtzusetzen Grund
und ursach aus der schrifft (1528) AL, 4085—416
Ders Ordenung CYNS kastens. KRadschlag w1e die geystlichen gutter
handeln Sind 1523 AIL, 1}36
Ders die Ratherren aller Städte deutsches Lands, da{fs S1€e christliche Schulen
aufrichten und halten sollen (1524) X / 2A2 (1im folgenden: Schulschrift).
Ders Deutsche Messe und UOrdnung (Gottesdiensts XIX,
Vgl Gustav WOLE Quellenkunde der deutschen Reformationsgeschichte, Gotha

I1 Kirchliche Reformationsgeschichte, eıl (1916)
Philipp MELANCHTHON Vnterricht der Vısıtatorn die Ptarhern Kurfur-
stenthum Sachssen (1528) Corp. Ref. XAXVI, 5Sp 49—96
Vgl WOLF 1L, L
Dokumentiert Sind die Kirchenordnungen ın bemerkenswerter Breıte bei mul SEH-
LING (Hg.) Die evangelischen Kirchenordnungen des XM Jahrhunderts, Leipz1ig
S  ' fortgesetzt VO INSTITUT FÜR EVANGELISCHES KIRCHENRECHT DER VANGELLI-
CH KIRCHFE [DD)EUTSCHLAND OTTINGEN, Tübingen

14 Vgl WOLF, IL, { DiIie Schleswig-Holsteinische Kirchenordnung VO 1542 verfolgt
allerdings eiınNne andere Gliederung.
Siehe oben Anm
Christlyke Kercken rdeninge de den Fürstendömen Schleswig Holstein
etic schal geholden werdenn, hrsg VO  - Walter (GSÖBELL (SSHKG I/ 3 /
/Zu den Ursachen vel (Itto LBRECHT:!: Einleitung Martın LUTHER: die Rather-
1E  z aller Städte deutsches Lands, da{s S1e christliche Schulen aufrichten un:! halten
sollen (1524), 1n X / 9—11; vgl Friedrich FALK Luthers Schrift dıie Ratsherren
der deutschen Städte und ihre geschichtliche Wirkung auf die deutsche Schule,
Luther-Jahrbuch XIX (1937) 60—65
Vgl hierzu terner Horst SCHIFFLER und olf INKELER Tausend re Schule. ıne
Kulturgeschichte des Lernens ın Bildern, Stuttgart und Zürich 1985, Allerdings
hatte Luther bereits 1520 gefordert, Klöster In Schulen verwandeln, weil dies
ihrem ursprünglichen Zweck entspräche; vgl Martın UTHER An den christlichen
del eutscher Natıon VO des christlichen Standes Besserung (1520) ın VE
439
„ESs soll un1ls uch nicht Nn das ettliche sich des ZEeVSTS rhümen und die schrifft
geringe achten Ettliche uch w1e die brüder Valdenses die sprachen nıicht nützlich
achten”; Schulschrift, Brüder Valdenses: die Waldenser, die die Böhmischen Bruü-
der beeinfluften. Vgl hierzu Martın UTHER: Von Anbeten des Sakraments des
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heiligen Leichnams Christi XL, 431—456; SOWIE Lorenz HEIN Spirituali-
sten und Täufer, Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, (Reformation,
/ 3371 ff
Zum rapiden ückgang der Universitätsstudien vgl die Immatrikulationszahlen
bei Friedrich DPAULSEN Geschichte des gelehrten Unterrichts auf den deutschen
Schulen und Unihversıitäten VO' Ausgang des Miıttelalters bis Z Gegenwart. Miıt
besonderer Rücksicht auf den klassischen Unterricht, Leipzig 311919 Nachdruck
Berlin 1211965, 529f
LBRECHT, 1 / macht über die Herkunft dieser Wendung allerdings keine Angaben
und zıtiert S1e offenbar nıicht Sanz 1m richtigen Zusammenhang. Luther kennt das
Wort ZWar, benutzt eEsS ber anders: „Eıin Jurist, WE nıcht illuminatus ist doctri-
Na chrıistiana; eın Medicus, 111 nıiıcht instructus ist doctrina christiana; derglei-
chen auch eın Poet; heißet eEsS denn recht FEın Jurist, eın böser Christ, iıtem Die (B
lehrten, die Verkehrten.” WA_TRN YY Nr. /030; äahnlich auch in der Predigt VOIN L
zember 1336. ALE TAT
Schulschrift, 31 Ahnlich urteilt Luther ın se1lnNer Adelsschrift: Antänglich hätten die
Klosterschulen bester Absicht gelehrt, „Aber 1U ist nıt mehr dan betten und SIN-
gen drausz wordenn“”, dadfs selbst der Klerus nicht mehr das Evangelium kenne;
Adelsschrift, 461
Schulschrift,

21 Dort,
ort
Oort
Vgl dort, A7£

-  5 Ort Vgl auch FALK, „Die Klarheit über das Wort der Schrift ermöglıcht
die Abweisung der Irrlehre sowohl nach der Seite der papistischen W1e auch
nach der Seite der schwarmgeistigen Irrlehre”‘.

26 Von Luther oft polemisch für die Scholastiker gebraucht; Schulschrift, 41
Dort.
Dort. (n alle erbeyt: Ohne jede Arbeit, mühelos.

Mose 2 /
Schulsc  1ıft, Vgl hierzu Ivar SHEIM Glaube und Erziehung bei Luther. Eın Be1-
trag SE Geschichte des Verhältnisses VO Theologie und Pädagogik, Heidelberg
1961, Z Anm 7 J SOWI1E FALK,

31 er Gedanke, 11UTr durch den Erwerb VO Fähigkeiten, das Ane1ignen VO'  aD Wıssen,
S11 ın Mensch überlebensfähig und VO'  s eiıner Bestie unterschieden, und das Bild
VO der „Veredelung” eiINes Baumes stammen VO:  > Erasmus; vgl SCHIFFLER /  INKE-
LER 19895,
Eine Tatsache, die Scheel tast völlig verkennt, WEeNn In der Schule der Reformati-
ONnszeıt LLUT eınNne humanıistische Neufassung der muittelalterlichen Irıyialschule sieht;
vgl (Itto SCHEEL Luther und die Schule seliner Zeıt, In Luther-Jahrbuch VE

141144 un 15 DIie zentrale Funktion des kEvangeliums wird LUr 164f kurz
angesprochen. Nicht be1 Asheim: War bezeichnet auch Luthers Bildungsprin-
ZIp als „humanistisch reformiertes Mittelalter” (ASHEIM, F5 stellt dann ber die
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Abgrenzung —  3 Humanismus recht deutlich heraus (dort 78f passım und 83)
uch Falk macht diese wichtige Unterscheidung; vgl FALK, Z9) Anm und 76f In
diesem Zusammenhang kommt auch auf Luthers Auswahl guter Bücher zZu

sprechen, auf die WITFr unten eingehen.
Vgl FALK,
Schulschrift, Verseumet: vernachlässigt.

35 Dort, 3 J
Vgl FALK,
Vgl Schulschrift, 4345
Dort, Beyde und sowohl als auch. Künden: könnten.
Vgl dorft;
Martın LUTHER Fine Predigt Martın Luthers, da{fs Kinder ZUT Schule halten
soll, 51/-588

41 Vgl unten, Abs
Schulschrift, Vgl uch unten, Abs
ort. Vigilien: Nächtliche lıturgische Feiern VOT hohen Festen; stiffte: Stiftungen; Jar-
tage Nämlich Todestagen Heiliger; geschwürm: unnutzes Zeug
Die Leisniger „Kastenordnung” VO: 1523 WarTr au  N dieser Erfordernis heraus ent-
standen und späater um Vorbild äahnlicher Bestimmungen geworden. In den Kır-

chenordnungen dagegen WarTr die „gemeıne Kıste"” für die Armen edacht. Vgl
hierzu: SHKO, 181 Anm. 262
Schulschrift, 31
Dort, F3 Luthers besonderer Wertschätzung der „Historien und Geschichten”“
als Lebensbeispiel vgl seINe Vorrede 1Stor1a (‚aleatı! apellae (1538)
383385 Peter EINHOLD, Geschichte der kirchlichen Historiographie,

Schulschrift, Lecken: hüpfen. Yhe jedenfalls.
Beide, dort, Steupen: Prügel.
Dort,
Dort, Luthers äaltester Sohn Johannes sollte erst wel Jahre spater geboren WEeI-

den; der Brief Luthers seıinen vierjJährigen Jungen VO Junı 1530 veranschau-
liıcht das eben Gesagte sehr schön: Br V/ Nr. 1595 Fıne hübsche Übertragung ist
die V ON Johannes SCHILLING, ın der Ausgabe VO: ORNKAMM EBELING, VI Briefe),
Nr. Mathematica: Musık WarTr 1m Mittelalter ine mathematische Disziplın.

51 Schulschrift,
Dort, 51f. In se1iner Adelsschrift hatte Luther In ähnlicher Welse unbrauchbare VOINl

gee1gneten Büchern unterschieden, indem die UOriginaltexte des Aristoteles
anerkannte, aber die daraus abgeleiteten scholastischen Kommentare und FErörte-
rungen scharf ablehnte: „D1ie Theologische bucher must INan auch wen1igern und I1 -

leszen die besten dan viel bucher machen nıt eleret vıl leszen auch nıt SZ,O11-

dern gur ding unnd offt leszenn“”; Adelsschrift, 461
Unklar bleibt, ob die „ältesten“” Auslegungen oder die Kirchenväter gemeınt sSind
Vgl Anm
Vgl Gottfried Ernst OFFMANN DIie Herzogtümer VO' der Landesteilung VO' 1544
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bis ZU Kopenhagener Frieden VO  x 1660U, 1n Geschichte SchlesWig-Holstems, hrsg
VO  . KLOSE, V/ (1972) 4; ZU historischen Hintergrund vgl die Beiträge
VOINl Walter (GGSÖBELL. und Erich OFFMANN in Band (Reformation, 1982 der (jesamt-
ausgabe Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte, Off. und 115ff.
DIie lateimnısche Kiırchenordnung VOINl KÖöN1g CO hrıstian {1I1 VO 1537 und die Haders-
ebener Artikel VONMN 1528 sınd abgedruckt HKG I/ (1934) Neuherausgabe
der Haderslebener Artikel VO 1528 (Einführung VO ÖBELL; Neuabdruck muıt
philologischer Untersuchung und Übersetzung 1Ns Hochdeutsche VO Annemarie
HÜBNER) In 1L, (1983/84) 1528 WarT das Jahr, dem Hadersleben als
CO hristians 11 Lehen evangelisch wurde.
Titel der lateinischen Kirchenordnung VO  - 1537/: ORdinatio Ecclesiastica kegnorum
Danıee, et Norweglae et Ducatum /Sleswicensis / Holsatiae et Cel.; hrsg VO' FED-
DERSEN (s Anm 56)
Vgl SHKO, Wie oroisen Wert der Önıg auf die Mitwirkung Bugenhagens Ooder
nottfalls eINEeSs anderen Wıttenberger Reformators legt, ist auch aus seınem Brief
Bugenhagen VOIN Januar 15472 ersehen, 1ın (Jtto MO He LIr. Ohannes BU-
GENHAGENS Briefwechsel, Stettinnund 1910, Nachdruck Hıldesheim
1966, Nr. 101
Vgl SHKO,
SHKO, ede Räte; Landtschop: Landschaft, ach Ständen gegliederter Landtag.

61 Dort,
Vgl Volquart PAULS, Geschichte der Reformation Schleswig-Holstein, 1922,
SHKO, TIwefoldich: zweifaltig, zweierlel Art
Dort, Genömet: genannt,; tallen: Zahlen; WI1SenNn: Vorgehensweise; hohope-
kumpst: „Zu-Haufe-Kunft“”, Iso Versammlung!
Vgl dort,
SHKO. Vth (hier) gemäfßs.
IA ERE ( LATHOLIGCA consentliens ueter1 Ecclesiae ordinatio Caeremoniarum
Ecclesi1is Pomeranılae; Titel z1ıt ach eOrg (GSEISENHOF (HG.) Bugenhaglana. Quellen
ZAT: Lebensgeschichte des Joh Bugenhagen, Leipz1ig (1908) Bi-
bliotheca Bugenhagiana. Bıographie der Druckschriften des Joh Bugenhagen, Nr.
AL Vgl SHKO 257 Anm 364
Weil die lutherische Schule, w1e WITr gesehen haben, hauptsächlich geistliche ufga-
ben vertritt und der Beruf des Lehrers damit eın geistlicher ist, gehört das Schulwe-
Sem eindeutig In den Zuständigkeitsbereich eıner Kırchenordnung; vgl SHEIM,
„Von Schulen”; Unterricht der Viısıtatoren, 90—96; vgl auch SIKO. A
SHKO, 138-158 Bereden: bereiten!

7 Dort, 220236 Vyff: fünf DIie LOca sınd unterschiedliche A also Käume der
Schule und damit auch verschiedene Klassenstuten.
Dort, 21
SHKO, 140 Gades fruchten: Gottesfurcht; Ögenden: ugenden.
Vgl oben, Abs { 1
Vgl Schulsc  ıft,
Vgl SHKO, 140
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Vgl oben, Abs {1 und FALK, 88f
Vgl SHKO, 156
Vgl oben, Abs {1 b und Schulschrift
STiIK©) 140 Wo (hier) da{fs; schüldich 1er 1m Sinne von) verpflichtet; tucht eher
Erziehung als Zucht

81 Vgl Schulschrift, 33
Vgl Susan KARANT-NUNN The Reality of arly Lutheran Education. The Electo-
ral District of SaXoNYy Case Study, 1n Luther-Jahrbuch LVII (1990) 134
SHKO,
Dort, 142158
Vgl dort, 149, Anm. AD
Vgl Walter GÖBELL Einleitung. SHKO (s Anm. 13),
SK 156-158 Leuendes: Lebens. Die Lateinische Ordinanz VO!  > 1537/ verbot deut-
sche un! dänische Schulen OS völlig: „Germanıicıs nım aut anıcıs scholis la-
tinae corrumpuntur”; FEDDERSEN,
Vgl SCHIFFLER / INKELER, 48500
Vgl SHKO, 1472

Vgl Schulschrift, 3264
971 ÖBELL, XM

Schulschrift,
Vgl FALK, KARANT-  UNN, kE irrt hier also.
Unterricht der Visıtatoren,
SHKO. 148 Vgl ort 230)
Dort, 1 äahnlich uch 146 und 148
Vgl 'ALCK,
Vgl KARANT-.  UNN, 135
Dort.

100 Vgl SHKO, 142158 bzw. 220236
101 Die fünf „‚rupen- Haufen, ruppen bzw. Schleswig 1008 (vgl. Anm. 7/1)
102 SIIKO. 147 Vorstande: Verstand; ychteswat: (irgen etwas
103 Dort, 220 Gedyent: Gedeihen, 1er Erfolg.
104 Vgl dort, 1504152
105 Vgl dort,
106 Vaterunser, Gebote, Credo, Taufe, Abendmahl u vgl SI1KG,; 143, Anm. 209
107 Aelius Donatus (um 35() CAr) schrieb die wel wichtigsten Lateingrammatıken

des Miıttelalters, die noch über die Reformation hinaus ın Benutzung
108 C’atonis disticha de moribus, iıne ammlung lateinischer Weıiısheıiten; vgl SHKO,

143-145, Anm 210
109 Vgl dort, 2 2072 Versche: Verse.
110 Vgl dort,
111 Grammatica latına hılıppi Melachthonis (1526) vgl SHKO, 145, Anm Z
2 Petrus Mosellanus: Paedologia; Erasmus: Famıilarıum Colloquiorum ftormulae, vgl

hierzu SHKO, 145, Anm 213
113 Vgl unten und SIMKG). Dort auch welteres den einzelnen Titeln.
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114 Vgl SHKO, Z DE
115 Vgl dort, 23()
116 Vgl dort, 140
ITr HEEL, 153f.
1185 Eiıne Einführung In den Katechismus:; SHKO, 236; vgl dort 237-237b, Anm 34()
119 Vgl SHKO, 144 („van worden tho worde vthdüden”).
120 Vgl dort JTerentius wiırd dort bearbeitet. Vgl dort auch Anm. 216
8! Dort, 144 Vthgehört: /u Ende gehört, ausgelesen; anheuen: beginnen.
372 AÄSHEIM, 75. nennt ınen „typisch humanistischen Kunstgriff, Grammatik durch

das Lesen klassıscher Texte lehren durch Pauken VOINl allerlei ege
Durch eın besseres didaktisches Ausnutzen der Texte haben die Humanisten) das
geistlose Pauken beschränken können.“

123 Beıide SHKO. DD Quinge: Übung; Colloquia Erasmy: vgl oben Anm 112 Zum Er-
lernen ıner Sprache kleine Stücke spielen, 1st übrigens eın erstaunlich moderner
edanke

124 Vgl Schulschrift,
125 Vgl SHKO, 154 Nat gehört Va  _ buten leren”; 144 werden die Bücher eben-

falls 1LUFr „gehört”.
126 SCHEEL, 149
AD „Ane extreme emphasıs memor1ızatıon milıtated agaınst rue lıteracy”; ARANT-

NUNN, 136
128 Vgl STIKO. 150) (Besoldung der Schulmeister WI1e bisher), 16(0) (Unterhalt der

„Kercken Denere”), 154-1586 (angemessene Wohnungen un Besoldung) und 192
(Altersversorgung).

129 Vgl dort, 16(0) (Zahlung des Zehnten) und 186 (notfalls us Kirchenlehen).
130 Vgl dort, 21421585
131 „WOo den etlike gefunden werden den nıcht genoch tho TeTr vnder oldinge SCLHR?

ket vnde de Bisschop er Kerckhere solckes antoge willen e

vnde den andern de der yogent Vorstan gude vnd erlike besoldinge maken vnd
Va  > dem C  MD u  n wat EeIN nödlich”; dort, 150 Antöge: anzeıge. Vgl auch
dort 162 (Rückgabe VON Kirchenland), 1854 (Bau VON Wohnungen) und 192 (Al-
tersversorgung aus Gnade).
„Lieben herrn IL1LUS INa  - erlich viel wenden büchsen WEeHE dem-

und der gleichen unzelichen stucke mehr Warumb Sollt I1a  - nicht viel mehr
doch uch viel wenden die dürfftige TITITE Jugent ]7// Schulschrift,

133 Vgl SHKO, Z Anm. SL: auch 131 Anm DE
134 Hans Christian NUTH (Gottesdienst ZU 450jährigen ubD1ılaum der Schleswig-Hol-

steimischen Kirchenordnung VO: Johannes Bugenhagen, Maärz 19972 1ın der St
Marienkirche, Rendsburg (Predigtmanuskript, Schleswig
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laKieckbusch.- Landespropst
und Bischof der Landeskirche Eutin

V/0Ä0tto ‚Rönnpag
Am Juni1 1930 ITat iın Eutin die Landessynode der evangelisch-Ilutherischen

Landeskirche Eutin Z  CH; ach dem Tode ihres ersten Landespropsten
Paul ahtgens den un! zugleie etzten kırc  i1chen Leiter dieser zweıt-
kleinsten der evangelischen deutschen Landeskirchen wählen Wenn 1MmM
Nachstehenden versucht wird, eın Bild dieses leitenden Gelstlichen zeichnen,
dessen Amt Wılhelm Kieckbusch VO 1930 bis AT Eingliederung 1n die oröfßere
Nordelbische Kirche innehatte, geschieht das auf zweilerle1 Welse: Einmal hat
der Verfasser iıhn se1t se1liner Konfirmation bıs Z seinem ırken als Altbischof
muiterlebt, da{fs möglicherweise be1 manchem Leser der erdacCc erweckt
wird, als SE1 1er eın etiwas einselt1ges Bıild eINEes A  ängers oder Verehrers VOI -

zufinden. I heser erdac ist unbegründet, ennn der Vertfasser hat 117e sSeINE
weıt mehr als eın Jahrzehnt dauernde umfassende un aktıve Mitwirkun 1m
Gemeindekirchenrat Eutin SOWI1Ee 1ın der Synode dieser Landeskirche eın eut-
liches Bild [0)]81 Wılhelm Kieckbusch SCWONNEN, da{fs die Auffassungen des Ver-
assers nıicht LLUTr 1ir eigene Beobachtungen un! Feststellungen begründet
SINd, sondern erganzt und erweiıtert werden 1e a  OSse Außerungen
Menschen er Kreise un! er Zeıiten 1 en des Landespropsten.

DIE AN:  ESKIRC: H

Wıe kam überhaupt .11 dieser kleinen Landeskirche mıt dem S1t7 1n Futin?
1577 hatte der letzte VO aps ernannte Bischof VO Lübeck; erhar: VO  > Hol-
le, für Se1N ubDbecker Bıstum die Konkordienformel unterzeichnet un! siıch da-
muiıt der Reformation angeschlossen. Infolge der geschichtlichen Entwicklung 1mM
ostholsteinischen Bereich, auf dıe 1er nıcht näher eingegangen werden soll, WarTr

der S1it7 des Bischofs 1mM mittelalterlichen Bıstum Lübeck Adus verschiedenen
Gründen 1 re 1309 ach Eutin verlegt worden. Der Dom als Bischofskirche
un! das Domkapitel blieben 1n Lübeck, während 1ın Eutin e1n Kollegiatstift ent-
stand 1586 wurde dann die Bischofswürde ın diesem Bereich VO den Herzögen
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des Hauses Gottorf übernommen, um den Fortbestand dieses ländlichen
bischöflichen Gebietes als evangelisches Bıstum, als sogenanntes Fürstbistum,

wahren. 50 1e es b1is T: Säkularisation 1mM Jahre 803 bestehen, weıl die
Gottorfer, die bis dahin mıiıt insgesamt zehn Fürstbischöfen reglerten, als reich-
sunmıttelbare Herren neben der weltlichen acC auch das 1US episcopale 1N-
nehatten. Somit WarTr das Fürstbistum Lübeck damals 11U eın evangelısches Bis-
(um, denn der vollständige 1te SEINES Herrn War ach 1586 Hochwürdiger,
Durchlauchtiger, ochgeborener Fürst nd Herr, Erwählter Bischof Lübeck,
Erbe Norwegen, Herzog Schleswig, Holstein, Stormarn un der Dithmar-
schen, raf Uldenburg un! Delmenhorst
ur SeEINE geistlichen un kirchlichen Belange stand dem Fürstbischo eın Kon-

Siıstorıum mıiıt einem Superintendenten PABEG Verfügung. „Die Oberaufsicht ber
die Kirche als eıner geistliıchen Gesellschaft andhabte der Fürstbischof, der
gleich als gelistliches und staatlıches UOberhaupt empfunden wurde un 65 In der
Praxıs auch WAaTF.  44 Körber) S50 kam das auch In sSeINem Gottorfer Wappen ın
den 5Symbolen VO Krummstahbh un Schwert A USAaTrTuC

1773 kamen ZUu dem kEutiner Fürstbistum die Gratschaften Oldenburg un!
elmenhorst hinzu, weiıl die /arın Katharina {l diese Grafschaften aufgrun Ee1-
1es Vertrages muıt Dänemark rhielt un! S1e den mıiıt ihr verwandten Fürstbi-
SC In Eutin weıtergab. DIie Grafschaften wurden deutschen Kaiser Z.U111

Herzogtum rhoben Dafs ın diesem geistlich-fürstbischöflichen Staat die I
sammengehörigkeit On Tron un!ar einen Vorrang hatte, verstand sich VO
selbst Im Zuge der Säkularisation wurde 11U  2 1803 der Gottorfer fürstbischöfli-
che Herr 1UN als Fürst der Herr des „Fürstentums Lübec diesem Ol-
denburgischen Gebiet, 1n dem der UOldenburger Herzog 1un VUrCc sSeINeEe eo1e-
rung In Eutin welıterhın auf das Konsistorium einwirkte. DIie Kirche des Für-
Stentums Lübeck wurde L11UM se1lt 1803 Von der kEutiner eglerung 1MmM uftrage
des herzoglichen, spater grofsherzoglichen Kabinetts verwaltet. Im auftfe des
Jahrhunderts setzte 11U. der Versuch eın, den Kirchspielen 1mM Fürstentum 148
beck mıt rund evangelischen Einwohnern eıne Synodalverfassung Be-
ben, denn der Inhaber des Kırchenregiments 1er War Ja der 1MmM weıt entlegenen
Oldenburg 1.O residierende Herzog. och höheren (Orts 1e INa  } die Einglie-
derung 1ın die Landeskirche UOldenburg für die zweckmälßsigste Ösung. ach-
dem 1915 die Dynastie erloschen WAäLl, Ttie die Entwicklung aber dazu, da{fs
diese Verfassungsbestrebungen 1mM re 1919 verwirklicht wurden, da{s das
Kırchengebiet Eutin 11U  D C: selbständigen „Evangelisch-lutherischen Lan-
deskirche des Landesteils Lübeck 1M Freistaat Oldenburg“ gehörte un cChlie{s-
iıch dann VO 16 November 1938 den schlichten Namen „Evangelisch-lu-
therische andeskirche Eutin  4 führte, deren Leitung bis 1929 der Geheime Kır-
chenrat Panuıl Rahtgens übernahm. Der 1te des Leıiters dieser
Landeskirche WarT „Landespropst”. Mıt ahtgens hatte der bisherige unNnrende
Geistliche des alten Fürstentums 1es e€ue Amt übernommen. ach seiInem
Tode trat 1U SE Januar 1930 eın Mann dieses Amt a  J der 46 re bis
Z 31 Dezember 1976 innehaben sollte Wilhelm Kieckbusch Von ihm e
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spater der Präses Kurt Schart „Kieckbusch at sSe1n Verständnis des Evange-
lums VO Jesus Christus gehabt un hat e / se1it 1930 erster Geilistlicher se1iner
kleinen selbständigen rche, Urc den Wechsel der Systeme 1ım politischen
un kirchlichen en Deutschlands durchgehalten.” Dieser Landespropst, den
dıe ynode mıt 26:18 Stimmen in Se1IN Amt wählte un! der mehr als 1er Jahr-
zehnte die Geschicke der Landeskirche Eutin eitete un sich mıit der volkstüm-
liıchen Art se1nNer Verkündigung uneingeschränktes Vertrauen er Kreise der
Bevölkerung erwarb, War Wılhelm Kieckbusch, der se1ine erste Predigt In Eutin
ınter das Wort Aaus der Bergpredigt tellte „TIrachtet ersten ach dem Reiche
(Gottes.“

Pastor Wilhelm Kieckbusch WarTr 1 rühjahr 1929 als Gemeindepastor ach
Malente berufen worden, nachdem sieben re als gebürtiger Hamburger
der Christuskirche 1n Eimsbüttel, der Markuskirche In oheluft, 1m Dienst
auf dem Ohlsdortfer T1IE: un zuletzt se1it 1924 alilı der St Michaelis-Kirche in
Hamburg tätıg W aITl. Am 28 Maı 1891 War eTtr als 50  S des Wegewärters (Jtto
Kieckbusch 1n Hamburg geboren. Daifs sSeın Verbundensein mıt einfachen und
schlichten Menschen SeIN SaANZES en immer sehr bedeutsam für iıh: SCWESCH
ist, keine leeren Worte, denn jeder, der ihm einmal begegnet ist, wird
empfunden aben, da{fs SeIN seelsorgerliches TUn Se1IN Umgang mıiıt den Miıt-
menschen, sSe1ın Handeln un! seINeEe Verhandlungen STETS VO dieser Einstellung
gepragty die ihm VO  5 seiner 1n  el her eigen W al. Seine Eltern, die
Wanrlıc nıcht auf der Sonnenseılite des Lebens wohnten, hatten es nicht leicht,
ihre sechs Kinder mıt dem Nötigsten VEISUOTSCIL. „Entscheiden: War für mich
das Vorbild der Eltern, die auch für den Kontakt ST Kirchenbank sorgten, da{s
die Botschaft der Kirche, auch wWenn ich damals oft vieles nıcht verstand, für
miıich VO eın auf wichtig un edeutsam wurde.“” In seınen Worten WI1e€e

auch In der Predigt seinem arge hiefs, Armut un Bescheidenheit selbst-
verständliche Ausgangslagen des Lebens, weiıl VO  aD den kleinen Verhältnissen
dus dachte, au denen Cr kam

Von seliner Jugendzeit ist berichten, da{fs acht re lang die Volksschule
besuchte un in der Selekta, der Abschlufßklasse der begabtesten Schüler, den
Entschlufs a  e Volksschullehrer werden. 50 kam 1906 zunächst ZUuU Leh-
rersemımınar un! rhielt sSEeINES oroßen Fleißes und se1lner guten Leistungen
hierfür auch eın tipendium. 1912 trat er 1in den hamburgischen Volksschul-
dienst eın Daneben aber bereıtete siıch für das Abıitur VOT, das etr 1914 hu-
manıstischen Wilhelm-Gymnas1ium ın Hamburg erwarb. Mıt berechtigtem OI7Z
blickt gerade auf diesen Lebensabschnuitt zurück. Der USDTuC des Welt-
krieges machte zunächst alle Zukunftspläne zunichte; Kieckbusch W ar UrcCc
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den Pastor Dr. He1iıtmann, den In Eppendorf bei der Gemeindearbeit unter-
stutzte, geraten worden, doch die Voraussetzungen für das Theologiestudium

Schafiftfen och Wılhelm Kieckbusch wurde gleich mıiıt Kriegsbeginn Au

arde-Regiment Fulfs ach Potsdam eingezogen, nutzte aber selinen Aufent-
halt ort für SEINE berufliche Weiterbildung un hörte unter anderem Vorlesun-
SsCch bei Prof VON Harnack a der UnıLhversi1ität Berlin Am 1E Maı 1915 21ng
Kieckbusch als Gefreiter A die Front 1MmM Osten ach einer Verwundung un
mehrmonatigen Lazarettaufenthalt kam 1MmM Juli 1916 an die Westfront un! g-
riet 1ın deraC der Somme eıinen Monat spater schwerverwundet in fran-
zösısche Gefangenschaft.
Cdie Erlebnisse In den Kriegsjahren ist Wılhelm Kieckbusch immer mehr

In dem gefalsten Entschlufs bestätigt worden, Pastor werden. Für ihn War
das orößte eschen jener harten ahre, da{fs iıhm eın innerer alt des aubens
gegeben wurde un: die Zuversicht, da{fs a  es, Was Aaus diesem Glauben heraus
geschehen kann, auch einmal uNnseTe Not bessern Öönne, wWwWI1e ulserdem
hat ihm das Erlebnis der Kameradschaft 1m feldgrauen Rock viele Impulse für
SeIN en gegeben, die 8 1n seiner Haltung un natürlich OTr em
In selinen Predigten Ehrenmalen, 1n Feldgottesdiensten der bei Wiıederse-
henstreffen V{}  5 Kriegsteilnehmern ZU USATUC brachte un auch diese Hal-
tung ın die Jlat umsetzte Wer ihm deswegen se1nNner Auffassung VO
Dienst Vaterland, VO Oldaten un VO den Werten des olkstums un der
Heımat den Vorwurtf des Nationalismus machte, konnte ihn nıcht recht gekannt
en Seine Weihnachtspredigt 1915 1n einer kalten el  ahn olf VO Bis-
kaya ber das Wort „Wır SINnd doch Gottes Kinder!“ WarTr wegwelsend für ihn,
denn och 1 Ruhestand predigte er gerade ber 1eSs Wort, das ihm aus der
dunkelsten Weihnacht SEINES Lebens die gesegnetste machte.

SEIN WEG ALS HAMBURG UN MALENTE

ach der Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft setzte eTt 1921 sSeINn theolo-
gisches Studium der Berliner Universität fort Unter se1inen Lehrern

VO Harnack, einhno Seeberg (Neues lestament), Friedrich Mahling
(praktische Theologie), Julius Kaftan (Dogmatık) un Deifßsmann (Neues
lestament). Das Wort winglıs, das VO  - Harnack ihm und seinen Kommı1-
i1tonen mi1t auf den Weg gab „Non potest 110 aetarı, quı sperat 1n Domıiınum- “
Freuen mı11 sıch Ja, Wer auf den Herrn hofft), ı für Wilhelm Kieckbusch rich-
tungwelsend geworden. ach Abschlu{fs des Studiums WarTr der Dienst auf dem
Ohlsdorfer T1IE: für ih: als Jungen angehenden Pastor eine schwierige Autf-
gabe, die ihn aber ALZ wesentlich mitgeformt hat, ennn 1er War el täglich als
„praktischer Theologe” gefordert, weiıl s 1er das tun gab, Was bisher für iıh:
1Ur Gegenstand theoretischer Erörterung SCWESCHN Wa  - Ihm War dieser Dienst
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eın volksmissionarischer Auftrag, auch gerade deshalb, weil ihm 1er viele Men-
schen begegneten, die SONS nıcht ZÜEt Kirche kamen.

Am prı 1924 wurde ilhelm Kieckbusch ordiniert, un der spatere Ham-
burger Bischof Simon Schöftel hatte einen posıtıven INATrUC VO ihm, da{fßs
ıhn schon ein1ıge eıt spater A die Hauptkirche St Michaelis berufen 1e1$ Diese
erufung War für ıhn unvergeislich, als 1ın der Michaeliskirche auf der Kanzel
stehen durfte un! se1INer Antrıttspredigt das Pauluswort zugrunde egte C
vermag es Urc den, der mich mächtig macht, Christus.” In der (‚emeılnde
WarTr ihm die Begegnung muıt den aifen- un Werftarbeitern, den sogenannten
„kleinen Leuten“, wichtig, weil S1Ee weiıthin dem kirc  ıchen en fernstanden.
Sein Dienst WarTr hm er immer auch eiıne echte Volksmission, un! erinner-

sich daran, dafs seinem Männerkreis „Mic etwa 4() bis 5() Teil-
nehmer kamen ın dieser häufig kommunistisch orıentierten mgebung. (serne
diente auch 1 Seemannsheim, 1n den Alsterdortfer Anstalten un 1mM Ob-
dachlosenasyl. Oft wurde aber auch gerufen Z ILhenst bei den vaterländi-
schen erbänden un! den ehemalıgen Kriegsteilnehmern, da{fs se1INe Geg-
HNT ıhn als „Stahlhelmpastor” abstempeln wollten och die Männer
aien wulsten besser, da{s eT ebenso auch ihnen gehörte, weıl auch iın
dem geringsten unter ihnen den Bruder sah

(Ostern 1929 verlie{fs Hamburg, die Pfarrstelle ıIn alente-Gremsmühlen
übernehmen un die bisher rlebhte Unruhe der Grofsstadtpfarrei mıt der Stil-

le einer Pfarreı auf dem ‚anı vertauschen, ZUT rholung der Gesundheit
un! ZUL ammlung Kräfte ach dem aufreibenden un! arbeitsreichen
Dienst 1n Hamburg. Die Hamburger Presse sprach ıhm oroßes Lob aus un:
schrieb, el habe mıt grofßem Ernst das Evangelium verkündet un habe sich
ohne Bindung politische Parteı:en mıiıtten 1NSs nationale en hineingestellt,
besonders aber auch der Jugend gedient, die SCIIN bereit WAarFr, einem olchen
Mannn der Kirche folgen. Er SE1 der Iyp des Volkspredigers, den die heutige
eıt brauche un! der das relig1öse Gefühl ın uNnseTeEeIN olk wachhalten Öönne,
hiefs in der Zeıtung.

WAHL S AN  ES  OPSTEN

Die 24 Bewerbungen, die be1l der Malenter Kirchengemeinde für dıie Pfarrstel-
le eingıngen, liefßen den Gemeindekirchenrat zunächst lange ber die Wahl des

Pastors nachdenken, zumal auch iın der Presse Stimmung den ALg
tionalen Hetzer aus Hamburg” gemacht wurde. och die anfangs sehr heftige
Krıtik eine Wahl VO Kieckbusch glättete sıch bald, un! der Landeskir-
chenrat berief ihn ohne Wahl ach Malente als Pastor. Der Gottesdienstbesuch
stieg 1n dieser eıt VO Sonntag Sonntag, un die Malenter verstanden bald,

In den Sommermonaten zahlreiche Hamburger auch 1n die Holste1i-
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eıt 1n Malente sollte wiıder Erwarten schnell ZUu Ende gehen, denn schon ach
einem Jahr mulfste er sich VO  > seilner Malenter Gemeinde In einem überfüllten
Gotteshaus wieder verabschieden. In utın War völlig unerwartet der Lan-
despropst ahtgens verstorben. Er hatte siıch gelegentlich auch schon dem
inne geäußert, da{fs Kieckbusch einmal möglicherweise SeEIN Nachfolger werden
könnte och E gab ın der Landessynode darüber ängere Verhandlungen, bis
SC  1eilslich auf deren lagung Juni 1930 In Eutin Wılhelm Kıiıeckbusch mıiıt
26:18 Stimmen als Landespropst gewählt wurde. Damiuit sollte eiINe Ent-
scheidun für die nächsten 46 Jahre gefallen se1n, damals och den über-
wilegenden unsch der Pastoren, die Kieckbusch SeIN unbestreitbares Redeta-
lent un! SeINE persönliche Liebenswürdigkeit 1mM Umgang mıiıt den Menschen
a en Bevölkerungskreisen durchaus anerkannten, dennoch aber zugaben,
da{fs die Kirchengemeinden Malente und Eutin sıch mıiıt iıhm als ihrem Kandida-
ten iın der ynode durchgesetzt hätten, W as auf Wiıderstand sHef(s S0 führte der
Weg VO  5 Wılhelm Kieckbusch V OIl der Michaeliskirche Hamburg ber eiIne
kurze ätigkeit 1n Malente L11U  25 die Michaeliskirche iın kEutin Und w1e be1 SE1-
ner Abschiedspredigt in Hamburg die Kirche polizeilich geschlossen werden
mulßste, rlebte auch Ekutin eın uberifulltes Gotteshaus, als 28 Sep-
tember 1930 1er als Landespropst eingeführt wurde.

Von se1INer Amtseinführung berichtete der Chronist des kırc  ıchen Monats-
blattes „Heimatkirche“*u da{fs iılhelm Kieckbusch als Predigttext wI1e schon
erwähnt das Wort aus der Bergpredigt wählte „Sorget nıcht trachtet ET -
sten ach dem Reiche CaOttes!* Und dann el ın diesem Bericht welıter:
„lemperamentvoll un:! In lebhafter, immer mehr werbender ühlungnahme mıiıt
der (jemeinde verkündet der rediger die TO Botschaft, umreilst eT scharf SeIN
relig1öses Bekenntnis, scharf auch SEeINE Einstellung ZUuU vaterländischen (3“
danken un! AT edeutung des aubens un! derT7117 Überwindung der
vaterländischen Not Er ennt die Not des Alltags 1MmM grofßen und 1 kleinen un!
macht doch den Jesusgrufs dem seINeEeN: Sorget nicht! Er übersieht auch nicht
die ächte des Atheismus, der Lauheit, nicht dıie Nöte konfessioneller Bedrän-
S UL Diese Nöte mMmussen erkannt un! als orge empfunden un! getragen WEeTl-
den och Adus Gethsemane kommt die Erkenntnis, kommt der Glaube, da{fs hın-
ter all diesen Nöten der lebendige (Gott stehe, ın dessen ıllen WIr le-
SCn aben, u  3 T'a gewinnen. Es geht die Entscheidung: das deutsche
Oolk muiıt Gott der Abgrund entlang ohne Gott Er selbst, bekennt der
rediger WO In der Landeskirche in der Ireue LOoH L1IUTr immer der erste
se1n, auch WEe er Fehler einräume.
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IRKEN ALS A N  ESPROPS UN BISCHOF

Will! 11a1ı den Versuch machen, se1INe Amtstätigkeit als Landespropst mit
nıgen Strichen skizzieren un einmal das Arbeitspensum un! den Eınsatz 1ın
diesen Jahrzehnten abmessen, S: kommt INa  j als einer, der sSe1InN Iun VO Anfang

als Konfirmand, als itglie 1mM Christlichen Verein Junger Männer (CVJM)
1m Gemeindekirchenrat und in der Landessynode miterlebt hat, VO  - diesem
Miıterleben SEINES JTuns, ohne schönreden wollen, der Überzeugung
da{fs mıt besonderen en der geistigen un! körperlichen Ka ausgerustet
WarT un! auch 1M kirchenleitenden Amt niemals 1mM inne der lutherischen ()1r-
thodoxie der „ Pfarfhert” WAal, sondern immer der Pastor 1e der Hırte se1lner
Gemeinde un:! sSe1INer Kirche Wer ur oberflächlich den Gründen für sSeIN
gensreiches irken nachgeht, wird zunächst 1n Wılhelm 1eC  UuSsSC den woOort-
gewaltigen rediger un Kanzelredner, den Mann der Girufßworte un der fest-
liıchen Ansprachen sehen. EW €° Wäar eın Mann des Wortes, doch ebenso un!
weıt mehr eın Mannn der pat In einem Sammelband miı1t Lebensbildern leitender
änner der EKD War sSe1InN irken 1963 mıt folgenden Worten umschrieben:
„Wilhelm Kieckbusch, TOTLZ SEINES Alters ONn oft beneideter Frische uUun! Elasti-
zıtäat, geniefßt 1ın Eutin einen fast legendären Ruf volksverbundener Popularıtät.
Er verdankt S1e weni1ger seiner kirchenleitenden Tätigkeit als vielmehr se1iner Ar-
beit als Seelsorger. Von INOTSCIS H1ıs abends ist unermu:  ıch unterwegs, macht
Haus- un! Altenbesuch un! hat füır jeden eın Pdalt aufmunternde Worte.“ Sein
irken galt allen 1edern selner Gemeinde, ob S1e in Baracken Oder >Sledlungen,
in den Villen der Wohnblocks, im Schlofs oder 1in der Kate wohnten. EW
führte seine Gespräche nicht immer in der 1efe eiıner seelsorgerlichen wI1e-
sprache, doch immer WarTr als Mann der Kirche, bereit, dem ZU! Seite Ste-
hen, der ihm kam, wobe!l oft se1Ine Unterhaltung muıiıt ihm einem alltäglı-
chen un! konventionellen espräc In eın espräc überging, das Menschen
aufrichtete, S1€e TOSTEeTE un! ihnen weiterhalf. Wenn predigte, verstanden SE1-

Hörer ihn, ennn in seiner Predigt „kamen S1e VOTr  L Als Mann der VEeI-

stand ©S, hoc  eutsch der plattdeutsch, dıe menschlichen TODIemMe unter
dem Oberlicht des Evangeliums sehen. 1SCHhO (Itto 1Del1us hat iıh einmal
eine vaterländisch epragte Persönlic  er „einen Mann, den die Eutiner lieben
nd ehren, einen tapferen Mann, der sich in entscheidender Stunde immer VOT

diejenigen stellt, die selner Fürsorge anvertraut Sind.“ Von se1iner Predigt sag
1Dellus „Er ist eın rediger, der das schlichte Evangelıum kraftvoll predigen
weils, unbekümmert die kritische Gedankenwelt, durch die dıe gegenwärtı-
SC Generation selbst das Evangelıum kompliziert macht  44

Die unzähligen Grufworte, die Kieckbusch für die Kirche un! die Gemeinde
bel den verschiedensten Gelegenheıten sprechen hatte, gaben iıhm die MöÖög-
lic  eit. die Botschaft der Kirche auch VOIL olchen Kreisen auszurichten, dıie
ihr SONS oft AT eınen geringen Kontakt hatten. die Freiwillige Feuerwehr
oder die Schützengilde, die Bauern und Landfrauen, die Jurner un Säanger, die
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Soldatenbünde der die karıtativen Urganisationen ihn riefen, 6I kam uch 1m
Kindergarten häufig un! wußte mıiıt den Kleinen umzugehen,
WI1e er denen 1mM Rentnerheim EIWas hatte Kieckbusch sah In der O1-
uatıon der Volkskirche aufe, Konfirmation un: Irauung ın säkularen
Gesellschaft als SaAllZ wesentliche tücke des kırc  ıchen Dienstes, mıiıt denen
ıiıhm auch gelang, ber die kirchentreuen Famıilien hinaus auch diejen1gen aNnzZzu-

sprechen un! gewınnen, die diese Ereignisse L11L1UT och unter der Bedingung
der Iradıtion un! des Konventionellen sahen. Ebenso tat etr selnen Dienst auf
dem T1eauch. Br versammelte ort auch immer A bestimmten Zeıten eiINe
andächtige Gemeinde auf dem Soldatenfriedhof, der die Botschaft verkünde-
te „ ICch lebe, un! ihr SO auch en  44 u selinen Dienstobliegenheiten gehörte
auch der Dıienst als Standortpfarrer des Eutiner Infanterie-Bataillons, un:! die
Miılıtärseelsorge War iıhm eINeEe wichtige Aufgabe, die ihm aber auch 1el Freude
machte. (3anz besonders lag ıhm aber die Krankenhausseelsorge Herzen, eın
Dıienst, dem © selbst och 1m estan: nachging. Er War auch immer wieder
bemüht, namhafte rediger un! Theologen ach Eutin olen un! S1€e Z.UuU ak-
uellen kırc  ıchen roblemen sprechen lassen. 0 Waren besondere Ööhe-
punkte die Begegnungen muıt dem Berliner Bischof (Jtto Dibelius oder Pro-
fessor Dr Helmut TIThielicke aus Hamburg.

Als Landespropst hatte Wiıilhelm Kieckbusch natürlich neben den rein kirchli-
chen un! seelsorgerlichen ufgaben auch Verwaltungsaufgaben un bürokrati-
sche ınge tun un:! oft aflsnahmen treffen, denen sich L1UT zögernd
oder UuNseCIMN entschlofds, weiıl S1e seinem innersten Wesen wildersprachen. „Mır
liegen solche ınge nıcht  AI agte dann un versuchte häufig auf SEINE ihm E1-
SCHEC Art, in menschlich-brüderlicher Weise manches klären un regeln,
Was SONS A einen Verwaltungsakt oder 1E Beschlüsse irgendwelcher
Gremien hätte erledigt werden mMmussen br konnte als Mann der Kirche nicht In
Paragraphen un! Gesetzestexten denken, sondern versuchte immer wieder das
Herz sprechen lassen, weil der Überzeugung WAar, die Kirche Jesu Christi
SEe1 nıcht In erster Linıe eiInNe Körperschaft öffentlichen Kechts, sondern eine (p>
meıinschaft, In der VOL em die Kräfte des aubens un der 1e praktiziert
werden ollten In anerkennenden Worten schon 1966 Bischof Hanns
ılje VO seinem mtsbruder Kieckbusch ET WarTr eın Hıiırte un! Bischof selner
Kırche, eın rediger, auf den I1a  - gehört hat, un: eın kırc  ıcher ührer un! 101
ter, dem-uneingeschränktes Vertrauen entgegengebracht hat Der Lebensat-
eıt eINes Mannes wird z aum Besseres nachsagen können.“ uch für dıie
Leıiter größerer Kirchen WarTr 1n selner Funktion als Landespropst dieser klei-
1E  m Eutiner Kirche auf großen Kirchenversammlungen oder Bischofskonferen-
Z eiINe willkommene un! hochgeachtete Persönlic  eıit, auch WE Al

Z  nnten grofßen Entscheidungen oft LLUT In bescheidenem Maßfse beteiligt W arT.
uch ZUuU  _ römisch-katholischen Gemeinde un! ihrem Dechanten 8 lım-

INne  5 unterhielt 8 in all den Jahren SEINES Wirkens recht freun:!  IC und gut-
nachbarliche Beziehungen, die sıch auch unter selinen Nachfolgern welıter fort-
setzen Als (&r 1957/ mıiıt den anderen norddeutschen Landeskirchen Schlesw1g-
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Holstein un! Lübeck am prı den Staatsvertrag muıt dem an Schleswig-
Holstein unterzeichnete, sollte as freun  1C Miteinander V OIl Staat un! Kır-
che 1m Zeichen VOINl Freiheit un! Toleranz unterstrichen werden. Einige Te
spater trat das Problem einer nordelbischen Kirche auf, un! Wiılhelm 1eck-
usSsSC War anfangs sicherlich nicht immer eiIner der Vorreiter dieser Idee SO SG
te CTr bei eiıner der ersten Beratungen In SseINer iıh ennzeichnenden Art, da{fs
einer Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse zustimmen könnte, WEelll jeden
Sonntag dann 5() Menschen mehr als bisher 1ın den (Gottesdienst kommen WUr-
den och ın spateren Jahren hat den tECH ıllen dieser inigung immer
gezeigt un! sSeInNem Teil mitgewirkt, bevor miıt der Gründung der Oord-
elbischen Kirche 1MmM Jahre 1976 aus dem kırc  ıchen Dienst ausschied.

Wenn a} das iırken des Landespropsten In aller Kürze umreilßen WIUlL, darf
INa  zD nıcht VELSCSDSCNR, WI1e sich In Eutin VOT der Gleichschaltung der konfess10-
nellen Jugendverbände die verhältnismäfig starke un! aktive Gruppe des
OCVIM kümmerte und ebenso davon sprechen, WI1Ie ach der deutschen Kapı-
tulatıon 1m Maı 1945 den internierten deutschen Kriegsgefangenen 1 osthol-
steinischen AKral‘ Irost zusprach un! ihnen half, sıch, WI1Ie In
manchen Briefen er immer besonders SCeIN eriınnerte, weiıl 1er einer WAarL,
„der Oldaten damals als Kamerad un: Bruder ansprach un! wlieder
Mut einflöfste.” In vorbildlicher Weise hat Kieckbusch auch den Flüchtlingen
un Heiımatvertriebenen geholfen, sich 1er eINe CUEC He1ımat gründen,
bel mıt gutem eispie vorangıng un! jeden verfügbaren Kaum für die he1-
matlos gewordenen Menschen ZAT Verfügung tellte IC zuletzt sollte INa  23

aber auch erwähnen, da{fs der hamburgisches sprechende Kieckbusch in
seinen Predigten un Bibelstunden auch muıt den Leuten plattdeutsch redete
un S1e iıh: nıicht HET als echten Plattdeutschen kennenlernten, sondern auch das
Gotteswort, das ihnen ann auf diese Weise sagte, besonders zut verstanden.
In eiInem deswegen ıhm gewidmeten Gedicht hie{fs

”WE he s1iene Predigt h6öl
denn arr-t een jeder dat Geföhl
de Mann olöw sülben, wat he

makt dat Herrgott recht.“
Als Freund des Humors konnte aber auch in geselliger un Brıtz Keuter

oder Rudolftf Kınau Wort kommen lassen, un jeder hörte ihm
Natürlich gab auch hın und wlieder na Zr Kritik In seiInem Verhalten,

doch auch damıt wurde Kieckbusch fertig un! setzte sıch in selner Art damit
auseinander, keineswegs aber, immer 1m ec SEeIN. ogar auch in einer
Zeıtschrı wWwWI1e dem „op!  lu glaubten SEINE Kritiker sich mıiıt ihm befassen
mMussen och SEeIN JIun fand be1 den weltaus melisten Anerkennung, ob GS1€e 11U11

Theologen oder Laıen arTe‘  Y WI1e das auch den och erwähnenden TUNn-
SCn Z VUSCTUHC kommt uch die anfangs umstrıttene Ernennung des
Landespropsten 71441 Bischof dieser kleinen Landeskirche führte ZUET Kritik,
weil besonders OsSshafte Kritiker darın eINe restauratıve Tendenz sahen, muiıt der
INan tradıtionelle Gründe vorschiebe un £1 die eingangs erwähnte
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Geschichte des Bistums Lübeck dachte der Sar glaubte, Kieckbusch sSE1 ZEWIS-
sermatftsen ehrenhalber ZUT Titularbischof geworden, weil die ynode diesen B:
chlufs in der ähe SEINES 70 Geburtstages faßte

Wenn WIr SEINE Tätigkeıt während der Amtsjahre zusammenfassen wollen,
un WIr das besten miıt den Worten, die Präses Kurt Scharf einmal ber
Wılhelm Kieckbusch geschrieben hat „ Der Bischof, den jedermann kennt, der
Hausbesuche macht un! unterrichtet, der für jedermann da Se1IN kann) hält WI1e
eın rechter Vater die Kinder un Enkel der Girofsfamilie dadurchZ  I dafs
S1€E ihm sehen, wWwI1e (SU{Te des erzens und der Schartblick der orge jeden
Nächsten 1n jedem anderen Menschen Bestes entdecken VerIMAS. Seine eEIN-
zıgartıge Popularıtä ıIn seinem Kirchengebiet ist Frucht SseINer 1e den ihm
Anvertrauten nd ist USAaTUC echter Gegenliebe VO  - Jung un! alt in der T an
deskirche Eutin  44

DER WILHELM KIEGCGKBUSE

„Wır predigen nıcht un11ls selbst, sondern Jesus Christus, dafs der Herr sel, WITr
aber eEUTeEe Knechte umm Jesu willen.“” (Z Kor. 4,5) Diese chtschnur galt für Wil-
helm Kieckbusch bei sSelIner Verkündigung. Seit selınen ersten Predigten als Jun-
CI andıda der Theologie in der französischen Kriegsgefangenschaft, ber die
Hamburger Jahre auf der Kanzel der Michaeliskirche bis seinem Amt als 1 an-
despropst und Bischof, ja selbst och als Altbischof 1m Ruhestand hat cr 11C1-

müdlich das Wort Gottes verkündet. Berufenere Männer wWwWI1e Ar die 1SCNOTfe
ibelius, ılje der Scharf un namhafte eologen WI1e z B Helmut Thielicke
en seine lebensnahe Predigtsprache, die „echte Weltlichkeit“ se1iner Verkün-
digung, dıe Aus dem Herzen kam, als echte Volksseelsorge un! Volksmission
gesprochen, mıt der das en der eıt muıt dem Evangelıum durchdringen
wollte Er 1e sicherlich eine Predigten ın homiletischer Perfektion, aber
WarTr STEeTiSs Front des Lebens en un! wulste, WI1e den Menschen, die
ıhm zuhörten, zumute WAAäT. Seine lebensnahe Predigtsprache WarTrT aber nıicht L1LUT

eın rhetorisches T  er das er virtuos handhabte, sondern die Zuhörer spurten
bei selinen Worten, da{fs 1er eın ensch sprach, der miı1t dieser Botschaft
un! S1e auch „ausprobiert” hatte Die schlichte un einfache Botschaft VO Jesus
Christus un! VO  - der Güte un! na (Gottes un:! die sich daraus ergebenden
klaren un! eindeutigen sittlichen Forderungen umrif Kieckbusch einmal mıiıt
den Worten: „Was nutzen alle klugen un brillanten Formulierungen un theo-
logischen Gedankengänge an me1ılner Predigt, WEln udder Meiler AdUSs der Kıe-
mannstrafße S1e nıiıcht versteht un! nichts davon für sich gebrauchen kann!“

Wenn SEINE Kritiker meınten, wıiederhole sich oft ın seınen Predigten,
wehrte siıch solche Vorwürfe, e$s SEe1 für ihn entscheidend, da{fs das, W as

immer wıeder gesagt werden mUuSsse, iınfach deshalb, weıl wichtig sel,
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wiederholt werden MUSSe Es ıst 1er gewl nicht möglıch, seINe Predigten 1mM
einzelnen würdigen, ob S1E 11UN in einem „gewöhnlichen” Gottesdienst
der bei eıner festlichen Angelegenheit ıe ob a Reformationstag den
chulern sprach oder 1m Rundfunk die Erntedankfestpredigt für das Land 1e
oder auch immer wlieder plattdeutschen (ottesdiensten gerufen wurde. ine
Predigt, die auch als Altbischof och bis 1Nseerhielt un! bei der er sıch
Sanz gewi aDsıc  ich wiederholte, weil S1E für ihn auferordentlic wichtig
WAäLIl, basierte auf dem Wort aus dem ohannes-Brief: „Sehet, welcCc eine Liebe
hat unls der Vater erzeigt, da{s WITr Gottes Kinder sollen heifßsen!“ Dann knüpfte
c seINE Kinderzeit na die se1ner Zuhörer al un baute se1INeEe Predigt ach den
VO  - allen verstandenen Grundsätzen auf eın gerechtes ınd an es vertrau
un es gehorcht. S0 sEe1 eES auch mıiıt dem rechten ınd (iottes. Jle verstanden
ihn der an en Al SEINE Weihnachtspredigt 1945, muıt der gerade in e
SeT eıt des Neuanfangs 1mM Aufblick dem ınd In der Krıppe ach den lan-
sch Jahren des Kriıeges un! Kampfes ach dem Girofißen Zapfenstreich predigte:
AICh ete die aCcC der jiebe, die sich ın Jesu offenb.

Es ist wirklich nıcht hoch gegrıffen, WEln Helmut elicke, der auch auf
der Kanzel der Michaeliskirche In Hamburg stand, VO den Predigten SEINES
„Vorgängers” Kieckbusch einmal sagte, da{fs dessen volkstümlichen Predigten
au seinen jJungen Jahren ort se1iner eıt och NaC  en

(1 AÄAQTEN UN HEIMA!L UCH DER Z B1
DES ALLIONALSOZ1ALIEISMU

Wıe schon erwähnt, ıng dem Landespropsten Kieckbusch be1i seiner eru-
fung ın Eutin schon der Ruf VOTaUs, der „Stahlhelmpastor” SE1IN. Ogar als
„natıonaler Hetzer“ War eT bei selinen Gegnern verschrien, un! mancher sprach
davon, da{fs muıt se1iner Berufung in Eutıin die konservatıve Einstellung der 1 An
deskirche ach dem ersten Landespropst ahtgens och ausgepragter sSe1IN WEeTl-

de ahtgens hatte der Deutschnationalen Volksparte1 NVP angehört un! SEe1-
Einstellung bei seinen en, insbesondere auch bei den Krıegervereinen,

deutlich gemacht. Kieckbusch gehörte 1930 keiner Parte1 A  J doch auch seINE
Haltung War vaterländisch, national un! konservatıv gepragt, un daraus
machte er eın Hehl, zeigte aber ebenso STETS SEINE Neigung, politische (5b:
gensatze überbrücken und konnte für sich In Anspruch nehmen, VO den
me1lsten se1iner politischen Gegner auch menschlich anerkannt werden. Er
kam auch 1930 vermehrt muıiıt den Nationalsozialisten Z  IL weil die P aa
deskirche das Projekt des „Freiwilligen Arbeitsdienstes” ihrem Bereich da-
mals unterstutzte Andererseits War Kieckbusch auch bereit, Ansprachen nıcht
TT bei den Vereinen, sondern auch bei der halten DiIie TIrauertfeier
für den auf dem Eutiner Marktplatz getoteten 55-Mann wurde VO  > ihm gehalten
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unı ıhm daraus eın Vorwurtf gemacht. Er a sich auch bei der Machtübernah-
© der Natıonalsozilalisten LrOtZ seiner konservatıven Einstellung nicht völlig
untergeordnet. Der häufigere irchgang der bei festlichen Anlässen, die rela-
HV freun  1C Haltung des Regierungspräsidenten ONhmckKker ihm gegenüber
konnten ihn nıcht azu bewegen, der Partei beizutreten un! betonte
OoONmMCKer gegenüber, SE1 schon immer national un soz1al eingestellt SW EC-
SGCIL aber nıcht nationalsozıialistisch. ECW1 hat Kieckbusch ach dem Januar
1933 zunächst eINeEe Haltung eingenommen, die sSEeINE Gegner ; 28 Kanzel-
mifsbrauc nannten Br schwankte „einerseılts zwischen ejahung der vielge-
priesenen nationalen rhebung mıt ihrer Verherrlichung des Reichskanzlers

Hıtler un! andererseıits eiInNner Zurückhaltung gegenüber dem kirchen-
politischen Kurs 1mM re 1933.* Insbesondere als die nationalsozialistische
Glaubensbewegung „Deutsche Christen“ sich auch 1MmM Bereich der Eutiner 1 an-
deskıirche vorübergehend VInZ konstitulerte, fand er sich nıcht bereit, sıch ihr
anzuschliefen un versuchte sıch muıt „kirchentreuen”“ Leuten der Getfahr einer
Gleichschaltung un dem völliıgen Verlust der Unabhängigkeıt sSe1INer Landes-
kırche auszusetzen „Daß es SC  1els11Cc nıcht weiıt kam, verdankte (dıe an
deskirche) aber Kieckbusch Der Preis TEeUNC WarTr das stillschweigende
Sicheinsetzen der Kırche für die polıtischen 1ele des kKegimes, obgleic 1eck-
USC deren verheerende Auswirkung für einzelne Bürger standhaft bzuweh-
11 versuchte Verfolgte, wWI1e getaufte en, ehemalige Sozialdemokraten
un! Gewerkschaftsführer fanden In Kieckbusch ach ihren übereinstimmenden
Überzeugungen eınen bereitwilligen Gesprächspartner un Befürworter.“
Stokes) Wenn ach se1lner Auffassung VO Nationalsozialismus un! dessen
ellung Z Christentum fragte, betonte ß ımmer, e habe das, Was gesagt
un! getan habe, L11UTr tun können, weil dem Worte Hıtlers vertraue,das da
un! ort seinem Buch, 1mM Parteiprogramm oder In selinen en hinsichtlic
des Christentums gesagt habe Und annn fragte Kieckbusch Calt das Wort Hıft-
lers och In diesem Punkte? Wenn och giult, anr bın IC muiıt dem, Was ich g-
sagt un! getan habe, 1MmM ec ılt nıcht mehr, dann MUu:-mMır/ da{fs
Hiıtler SEINE Meıiınung geändert hat. “

Wılhelm Kıeckbusch trat aber, obwohl nıcht den „Deutschen Christen“
gehörte, auch nıiıcht der Bekennenden Kırche bel, als die Auseinandersetzungen

den Reichsbischof un! der Kırchenkampf immer mehr un mehr Formen
annahmen. Ihre uüuhrenden Männer 1e1s aber auch 1n kutin Wort kommen.
och Ende 1934 Kieckbusch eiINe Aufforderung der Vorläufigen Leitung
der ekennenden Kırche mıt den Worten ab „Dem be1l unlıs geordnet verlaufen-
den kirchlichen en glauben WIT keinen Dienst erweısen, WEe1n WITr ohne
rund aus unliseTerTr bisher geübten Zurückhaltung heraustreten würden.“ 50
verlief der Kirchenkampf 1er auch wesentlich ruhiger als SONS Deutschland
Als Kieckbusch hierüber Im Maı 1946 der Britischen Mılıtärregierung berichten
sollte, antwortete ure Pfarrerschaft der Eutiner Landeskirche War eın
Kre1s ruhiger un besonnener Männer. Als die unruhigen Zeıten für die Kırche
kamen, en WITr auch In uLIseifell Pfarrerkonferenzen miıteinander ber
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„Deutsche Christen“ un: „Bekennende Kirche”“ diskutiert. Wır aber einN1g
In der Auffassung, daf{s es wertlos un! abwegig sel, VO  5 KRichtungen ın uNnserem
kirchlich b| gleichgültigen un! lauen un! flauen Ostholstein reden un Aa
HTC Gemeinden aufzuspalten.” Es lag aber weıtgehendst bel der Ent-
scheidung VO Kıieckbusch, welche KRichtung die Landeskirche bei den anhalten-
den Streitigkeiten innerhal des deutschen Protestantismus einschlagen würde.

Als INa  — Kieckbusch seltens der Geheimen Staatspolizei etwa zweIl F auf
sSeEINE Amtsausübung 1936 bıs 1938 verzichten 1efs un: ihm muıt einem 1sz1pli-
narvertahren drohte, weiıl es angeblich 1ın se1INer Hamburger eıt einer siıttlı-
chen Verfehlung gekommen sel, wurde er freigesprochen, un! 65 blieb bei der
Einstellung der Landeskirche miı1t ihrer staatsbejahenden Haltung un! be1 der
Ne1igung, auch weiterhin „iıhren ungestorten Frieden arnı des aubDens-
streıtes bewahren“ Stokes). Die Überwachung se1lner Predigten durch
die Geheime Staatspolizei einerseıits, aber auch die Beschwerden Vo  D 1eck-
USC ber die Beeinflussungsversuche des Kegımes etwa dem Keligionsunter-
richt oder den Konfirmanden gegenüber, SOWI1E aber auch die emühungen des
Eutiner Bürgermeisters der für den Landespropsten kennzeichnen die
Sıtuation, die CS letztlich ermöglıchte, da{fs der Landeskirche utin und ihrem
Oberhaupt ohne 1e| sonstigen uihebens gelang, HIr das Dritte e1lcC
„durchzuschliddern”, WI1e Kieckbusch 1973 1n einem Interview mıiıt Lawrence

Stokes, dem kanadıischen Wıssenschaftler, agte, der diese eıt In Eutin Zzwel
Fe lang intens1ıv untersucht hat In diesem Interview begründete Kıeckbusch
auch SeEINE Haltung gegenüber der Briıtischen Militärregierung, die ihm zunächst
auch Schwierigkeiten machte, aber relativ schnell erkennen mulßste, da{fs Leute
aus en Bevölkerungskreisen ihm standen. Es WarTrT bel Landespropst 1eck-
11S8SC ohnehin die Hoffnungsfreudigkeit gegenüber dem Nationalsozialismus
1mM auftfe der eıt ach den Erfahrungen, die machen liefs, In erheblıchem
Ma{fse gewichen un! hatte einer nüchterneren Einstellung atz gemacht. Dr
spurte, da{fs die Entwicklung letztlich auf eiInNe Entchristlichung des deutschen

hinauslief. /Kegen solche Absıichten un ihre oft tragıschen Auswirkun-
SCH für einzelne Menschen ahm Kieckbusch mut1ig ellung; hielt er sich al-
len Wıdrigkeiten 211 Irotz den wenigen getauften jüdischen Gemeindeglie-
ern In utin un ambterte auch 1940 bei der Beerdigung der etzten ın der
adt.” (E Stokes)

Glaube un! Heımat gehörten für Wılhelm Kieckbusch immer CI12 Sa  en
Am 450) Geburtstag Martın Luthers 1933 sagte Kieckbusch iın selner Predigt:
„Dem Ja für olk un Natıon mMu das Ja für C 3O# vorausgehen. Wer 1MmM Glauben
steht, findet damit auch dıie 1e 7E Heımat, un eın olk mıt Gott ist STEeTSs
oTOMS gewesen.“” Ogar als ach dem lege die Stuttgarter ynode der EK  S

Oktober 1945 ihre Schulderklärung veröffentlichte, warnte Kieckbusch in E1-
LE T1e den Landesbischo Wurm davor, 1ın Zukunft mıiıt olchen Kundge-
bungen 1mM kirchlichen KRaum „sparsam” se1n, da S1e STETS politisch De-
schlachtet würden un! dann LLUTel anrichteten. Hr wünsche aber dem Neu-
anfang der evangelischen Kirche einen VO (sott gesegneten ortgang. Gerade iın
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der eıt ach dem Weltkrieg hat Kıeckbusch sich diesem euanfang geWld-
met un! 75 den Kriegsgefangenen un! den Heimkehrern un! ihren Angehöri-
SCH gegenüber diese Haltung vertreten, die VON den melsten anerkannt un
nıiıcht etwa als unverbesserlicher (‚eıist des Drıtten Reiches angesehen wurde.
uch WE Kieckbusch den Entnazifizierungsverfahren gehört wurde, hat er

nıcht blindlings geurteilt, u  3 „Persilscheine”“ erwirken der die Einstellung
der Betroffenen gutzuheißen, ennn Cr wulßlste eutlic unterscheiden, wWI1e die
kEinzelnen In der fraglichen eıt gedacht un gehandelt hatten. S0 hat elr auch
VOT den Sozialısten bis hın den Deutschnationalen nerkennung atfuıır g-
nden, weil — keineswegs als Mann der Kirche es „muıt dem ante]l der Lie-
be“ zudeckte, sondern als Seelsorger un oft auch muıt der Autorität SEINES Am-
tes sich für dıe Menschen einsetzte. Das WarTr ıiıhm keine polıtische, sondern eine
geistliche Aufgabe.

In diesem Zusammenhang sollte auch eın Wort ber die Haltung VO Wilhelm
Kieckbusch gesagt werden, In der Cr bereit WAr, ach dem Krıegsende auch Pa-
storen In die kleine Landeskirche aufzunehmen, die sıch 1MmM Drıitten e1lcCc OX
pomeert” hatten. Dreı Pastoren WarTren CS, die ın den Gemeinden kutin, Ratekau
un Bosau ihren IDienst bis ihrer Emeritierung aten Am spektakulärsten el -
scheint 1 zunächst die Person Joachim Hossenfelders, der bis Dezember
1933 der Reichsleiter der natiıonalsozialistischen „Deutschen Christen“ WarTr und
SOmıIt Hıtlers Vertrauter iın Kirchenfragen. Hiıer soll nıiıcht SeINE Tätigkeit 1mMm eIN-
zeinen dargestellt werden. Dazu verwelısen WIT auf die umfangreiche Schilde-
run VO Joachım ehse; sondern geht 1er die rage, inwietern Wıl-
helm Kieckbusch ihn 1mM prLı 1954 für das Pfarramt der Kırchengemeinde Ka-
tekau berief Kieckbusch brachte ın einem espräc 1 Dezember 1978 AA

UusSsdruc da{fs die TEl erwähnten Männer aus christlicher Nächstenliebe un
mıt grofßsem Verständnis für ihre Vergangenheit ıIn die Landeskirche Eutin aufge-
LLOININEN habe €e1 SEe1 ihm das eın Polıtikum, sondern eiıne geistliche un!
seelsorgerliche Aufgabe SCWESCH un T1 habe sich damals großherzig muıt der
SANZEN Autorität SEeINES Amtes auch für diejen1gen eingesetzt, die anderswo
Schwierigkeiten ausgesetzt Hossentelder habe T schon se1lt den agen
gekannt, in denen führender Stelle stand un habe auch seınen Werdegang
1M großen un: SaANZEN gekannt, da{fs Cr auch keine entscheidenden Schwie-
rıgkeiten gesehen habe, die Wahl der Kirchengemeinde Ratekau abzulehnen
Wenn auch In KRatekau In seiInem Amtszimmer eın Bild hing, das ihn 1n seinem
enAmt VO  e 1933 zeıgte, SEe1 Hossenfelder damals imit der instellung hıc
eTt 13110 SEINE umfangreiche Arbeit Es hatte sıch vieles In seiInem
en geändert, doch SeIN Urganisationstalent un! se1INe edegabe SOWI1Ee sSeINE
Volkstümlichkeit iıhm geblieben. Er ScCHNhafifte eSs In den ersten Jahren TEL
Dörfer un! deren Umland seelsorgerisch betreuen un! VOT em auch die
ach Schleswig-Holstein geflüchteten Ostdeutschen in selne Gemeinde inte-
grieren. HC SEeINE Inıtative wurden Zzwel Cue apellen gebaut. Hossen-
elders Amts- un Verwaltungssti wird als art und konsequent beschrieben
Seine Predigten 17 un! SaC  1C Übereinstimmend wird berichtet, da{fs
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Hossentelder eın ausgezeichneter Seelsorger un kontaktfreudiger Mannn SCWE-
SE  e SEe1  44 (Joachim ehse) Von sSe1nNner früheren Tätigkeit VOT 1945 sprach el
auch 1mM CNSCICH Kreise nıcht 50 hat3 in den echzehn Jahren SEe1INES Wirkens
in der Landeskirche Eutin VO 1954 bis 1970 auch aum Gelegenheit gehabt, 1r-
gendwie daran Ansto(s u nehmen. Die rage ach der Einstellung VO  D F an.
despropst Kieckbusch diesem „Fall* wurde VO den melsten mıt großem Ver-
ständnis gesehen, auch WEeln 6I Hossentelders Begeisterung für den National-
sSOzZz1alısmus un! sSeINeEe damıt begründeten alsnahmen VO 1933 sicherlich
falsch bewertete, WEelNn meınte, Hossenfelder habe damals für die Kirche LLIUTr
das Beste gewollt. Hossenfelder unterlag übriıgens schon Im Januar 1930, kurze
eıt bevor Kiıeckbusch als damaliger Pastor 1n Malente Landespropst ın Eutin
wurde, bei der Wahl 3 die Stelle des Eutiner Stadtpfarrers. Man sollte be1 der
erufung Hossentelders auch In Rechnung stellen, da{fs$ seinerzeıt Z eispie.
die Übernahme des 1SCHNOISs Balzer aus Lübeck 1ın die Landeskirche Eutin da-
mals nıcht erfolgte, weıl Kieckbusch sıch eindeutig dagegen aussprach, ennn 1ın
Balzers ätigkeit In Lübeck WarTr während der eıt des Nationalsozialismus 17-
INner wıieder ıIn seinen Ma{fnahmen E USATUC gekommen, WI1e bemuüuht
SCWESCNHN sel, den Einflu{fs der natıonalsozialistischen Weltanschauung in der
evangelischen Kırche durchzusetzen.

In uhn War S55 aufßler Hossentftelder der frühere Landesbischo iın Thüringen,
Pastor Hugo ONC der 1er 194 / zunächst vorläufig angestellt wurde. AT
Kennzeichnung der personellen Situation ın der kleinen Landeskirche Eutin
mülfste ohl erläuternd gesagt werden, dafs Iinan beli den ahlen seinerzeıt die
relativ oroße Pfarrerknappheit berücksichtigen muliÄfste und keine oroße Auswahl
hatte Hınzu kam aber auch die grofßzügige Einstellung VO Wılhelm 1eck-
usch, der bereit WAär, den 1m Drıtten e1C der C In iıhrem Verhalten
schuldig Gewordenen, dıie Möglichkeit eines Anfangs geben. Pastor
ONC der se1it 19728 der angehörte un! das goldene Parteiabzeichen
rug, WarTr zuletzt FA Landesbischof VO üringen Nannn worden un! ach
dem lege ort als Pastor zurückgestuft worden. ach se1Ner vorläufigen Eın-
stellung ın Eutin, die 1947 erfolgt WAäLl, übernahm endgültig eıne Pfarrstelle In
Eutin 1m re 1952 DIie Spannungen mıt ıhm traten zunächst auf, weıl ach
wWI1e VOT den 1Te eiINes Landesbischofs emerı1ıtus 1ın der Offentlichkeit führte nd
mıt dieser „ Titelanmafisung” Ansto(f(s erregte, aber auch 1n se1iner Tätigkeit
fangs dieses Öfter Zu USarucCc brachte un VO „rotem Rufmord”“ siıch
sprach. ers als Hossenfelder berief sıch auf se1lne rühere Tätigkeit un
schonte dabei auch nıcht Kieckbusch, WI1e die Presse mMeNnriac feststellen mufste
Letztlich gab aber den Wıderständen ihn ach un In selner erkundı-
ZUNg un Seelsorge fand auch bel eiInem recht großen Teıil der Gemeinde ‚An
ang, da{fs iıhm sSe1INe Vergangenheit VErSCSSCH wurde, SAMNZ 1mM Sinne des Lar
despropstes un! 1SCNOTfS Wılhelm Kieckbusch

In einem dritten „Fall“ wurde auch Landespropst Kıeckbusch verübelt, da{fs
einen Pastor einstellte, der als „Junger radikaler Altgardıst der DAP”“ xalt,

der aber SEINES Eınsatzes für die Pfarrerschaft als Konsequenz den



Ausschlufs AUuUs der Parte1 1ir VOT Kriegsende hinnehmen muf{fste Er WarTr VO  a

1958 b1s 1974 iın der kutiner Landeskirche tatıg. Schwierigkeiten traten 17388 auf,
als 1963 den leitenden Gelstlichen der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland,
Präses Scharf, 1mM ONe der Selbstrechtfertigung angriff.

Dies 1er skizzierte Verhalten VO. Landespropst un! Bischof Kieckbusch, ber
das SEINE Gegner iImmer wleder miıt ıhm abrechneten, hat ihn se1lner 11a-

tionalkonservativen Einstellung verfolgt. 50 wartf an ihm VOT, habe angeb-
ıch VOIN vornherein muıt azu beigetragen, da{fs dıe Landeskirche Eutin ach 1933
der (;efahr elıNer nationalsozialistischen Gleichschaltung stärker ausgesetzt WarTr

als andere Landeskirchen un! da{s er auch ach 1945 sehr bereit SCWESCH sel,
sSeINe Auffassung bei den personellen Entscheidungen durchzusetzen. och die
übergrofe ehrheli der Glieder der andeskirche stand hinter ıiıhm un! wulßfte
Se1IN un würdigen, selbst WE sich einmal edenken zeıgten. Vorwürtfe g-
C ihn konnten sich e1ım Kirchenvolk erfahrungsgemäfs nıcht durchsetzen,
weil 11a Kieckbusch iın en Kreıisen sSe1lInNer „zıielsicheren un glaubens-
starken Einsatzbereitschaft für den ufbau der Kırche Jesu Christi immer wWwI1Ie-
der kennengelernt hat“ anns Lihe).

ESONDER

Es WarT 1mM TUN! eIwWwas Selbstverständliches, da{fs eın Mann der rche, der
VO en Schichten der Bevölkerung 1n einem SO en Matlße anerkannt wurde,
auch entsprechend geehrt wurde. Hier sollen LLUT TEl besondere Ehrungen g-
annt werden, obwohl solche Ehrungen 1n vielfacher Hinsicht un! 1n den Vel-

schiedensten Kıchtungen ausgesprochen wurden. Am Maı 1961 verlieh ihm
dıie das Ehrenbürgerrecht „n Anerkennung sSeINES langjähriıgen Wirkens in
der Ekutn un! en Kreisen der Bevölkerung, das STEeTS zuhefst VO

Mensc  ıchen her bestimmt L  war w1e In der Urkunde hie{fs Für sSE1INE Ver-
dienste die Bundesrepubliık Deutschland verlieh iıhm der Bundespräsident
das TO Verdienstkreuz des Ordens der Bundesrepublik un: betonte abel,
da{fs CT nıcht LLUTL die Belange der ihm anvertrauten Landeskirche wahren Vel-

standen habe, sondern In vielfacher Hınsicht unerschrocken auch der Wıe-
dererrichtung eINeEes geordneten Staatswesens mitgearbeıitet habe uch bei die-
SEeT ehrenden Auszeichnung bekannte Kieckbusch, da{s immer daran en
mUusse, w1e als unvollkommener ensch TOTZ en Bemühens STETS vielen SE1-
1TIieTr Miıitmenschen eın Schuldner bleibe Sc  1elis11c soll och die Ehrung genannt
werden, die iıhm die Flüchtlinge mıiıt der Verleihung der rnst-Moritz-Arndt-Me-
daiılle 1mM eptember 1983 zuteil werden heisen Damiuit am Kıeckbusch die
Anerkennung afür, dafs sıch In vorbildlicher Weise für die Eingliederung
un! Betreuung der Flüchtlinge un! eimatvertriebenen eingesetzt habe un: 1N-
dividuelle Nöte VO  > ihm persönlich aufgegriffen un! gelindert wurden. 111e
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SEeIN öffentliches Auftreten habe erheblich azu beigetragen, da{s sich das Ver-
ständnis zwiıischen Einheimischen un Vertriebenen etwas Selbstverständli-
chem entwickelte.

V WILHELM KB KBUSE

Imer VOIIN 9 Jahren gng ach einem gesegneten en Altbischof ılnelm
Kieckbusch 26 Maärz 1987 1n Stockelsdorf eım un schlofs eın en ab, 1ın
dem 46 re der Spitze der Landeskirche Eutin stand, dıie muıt sSeINer Eme-
rıtierung 1976 mıit den Landeskirchen Schleswig-Holstein, Hamburg und KT
beck In die Nordelbische Evangelische Kirche eingegliedert wurde. An seinem
arge stand och einmal das Wort, das seiner ersten Predigt e1MmM Fıntrıitt in
das Pfarramt zugrunde gelegt hatte AICH VeEIMAS es Urc den, der mich
mächtig macht ( ’hristus!“ Schri  16 hatte festgelegt, > SO bei seInem
eimgang nıcht VO  a ihm un: seiInem Iun reden, sondern L1UT VO der Auterste-
hung, die immer gepredigt habe Im Trauergottesdienst ail SseINer langjährigen
Wirkungsstätte iın der St Michaelis-Kirche Eutin:; dem alle Pastoren un! die
5Synodalen teilnahmen, sprach Pastor erw1g VO der Kraft, Adaus der
Kieckbusch un! aus der heraus eutUıic wurde, da{s nıicht sSe1InN ESCNIC
Ooder SeIN Empfinden sondern die tiefere iInnere Sicherheit, da{fs ihm die
Ta VO Christus her komme und dankbar WarTr für diese ra dıe ihn auf
seiInem Lebensweg immer begleitet habe DIie Eutin 1e für ihren ren-
bürger eine grofßse Gedenksitzung der Stadtvertretung ab, der hunderte VO

Bürgern kamen un! dem Verfasser vergonn WAar, das irken VO  a Kieckbusch
och einmal nachzuzeichnen, VO dem er einmal gesagt hat ‚Dads ich dienen
durfte, War meln schönstes HCk

In Malente, als Gemeindepastor gewirkt hatte, sSEeINE Tau
geb Schlotfe 1933 heiratete, fand E der Seite seliner VO ihm geschätz-
ten Eltern SEINE letzte Ruhestätte.

Damit hatte Wıilhelm Kieckbusch selinen Lebensweg beendet, der siıchtbar
ter dem Wort des Kirchenvaters Augustin stand, das dieser ber das Bischof-
Samıt gesagt hatte un das Kieckbusch häufig als richtungsweisend für sich 71-
tierte: „Kleinmütige TrOsten, siıch der chwachen annehmen, räge wachrütteln,
Eingebildeten den rechten atz anwelsen, Armen helfen, Streitende besänfH-
sCh, Gute ermutigen, OSe ertragen un ach alle, alle heben.“
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DiIie Kieler Theologische Fakultät
1in den zwanzıger Jahren

des Jahrhunderts

Von Ernst{_%)ammann
Von 1923 bis 1930 studierte ich eologie und Orientalistik, machte me1l1ne

theologischen Examına, promovilerte In Orientalistik un! War ar ın 1el
uliserdem hatte ich VO 1927 einen Lehrauftrag für Hebräisch In der eO1L0O0-
gischen Dadurch ergaben sich ihr manche Beziehungen, über die ich
1ım folgenden berichten möchte.

Als ich 1m Sommersemester 1923 mıt dem Studieren egann, WIT bis
nfänger, die (‚esamtzahl der Theologiestudenten e  ug etwa 32 und hatte E1-
LieN l1efpun. erreicht. DIie Kriegsgeneration hatte ihr Studium beendet der
stand Vr VOTL dem Examen. DIie Nachkriegsjahre lıtten{em wirtschaftli-
chen Niedergang un! der zunächst schleichenden un! zuletzt galoppierenden
Inflation. Vielen Sparern ZeTTanhnn das Ersparte, Beihilten un! Stipendien
beschränkt, Einrichtungen WI1e afög wurden erst Jahrzehnte spater geschaffen.
Uurc diese Notlage wurde mancher VO Studium abgehalten. Eın Erlebnis
Inas die Lage beleuchten In meInem Semester 1m November 1923 betrug dıie
Studiengebühr me1ı1ner Erinnerung ach 700000 Oldmar Wır standen VOT der
QÖuästur, u  3 diese Summe ezahlen Bevor WITr alle abgefertigt wurde
die QOuästur geschlossen. Als WIT nächsten Jag erschienen, WarTr die Studien-
gebühr ein1ge Hunderttausend Mark erhöht worden, die WITr natürlich nıcht
besaflßen ach der Versicherung, da{fs WIT Vortag bereits angestanden hatten,

zahlen, wurde uUu11s gestattet, für 700000 Mark studieren. Wıe WIT
erleichtert, als einige ochen spater eINe EeEUEC Währung geschaffen wurde. Bıl-
lion Oldmar wurde als Rentenmark gerechnet. Wiıe habe ich die beiden CI -
sten Kentenmarkscheine gehütet! ber WI1e€e mulfsten WIT och in den folgenden
Jahren SDarsam muıt dem eld umgehen!

ESs verwundert also nicht, dafs WIFr 1923 eINe S! kleine Zahl Von Studenten
ITE  S Den etwa 33 Studenten standen Ordentlıche Professoren, Honorarprofes-
SOr un Privatdozenten gegenüber. Der langjährige Extraordinarius für Kır-
chengeschichte Albert 16  orn hatte krankheitshalber bereıits Se1IN Amt aufge-
geben un! War ach Braunschweig Er ıc$ eiıner der Väter der
Keligionsgeschichtlichen Schule, hatte aber, soweit IC sehe, ın Kiel aum
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Spuren hinterlassen. In der Theologiegeschichte ist Se1IN Name hinter denen
Gunkel oder Gressmann, der sıch Eichhorns eıt in 1el habılitierte, zurück-

1)as außerordentlic gunstige Verhältnis, da{fs auf einen Dozenten 1
Durchschnitt Studenten kamen, machte es möglich, da{fs jeder Student Z.u SE1-

Lehrer eın persönliches Verhältnis gewiınnen konnte
Ich erwähnte bereıts, da{s ıIn der Theologischen damals s1ieben ordent-

lıche Professoren tätıg are ber auch unter ihnen bestanden Unterschiede.
Ordinarien 1mM alten eigentlichen Sınnn fünf, VON denen Je einer e1INSs der üb-
lıchen fünf Fächer einer Theologischen vertrat Diese wurden ach e1-
L1iEeET Jängeren Dhenstzeıt Geheimen Konsistorlilalräten ernann un muit dem m
tel Geheimrat ehrfurchtsvoll angesprochen. Mıt dem Wort Konsistorium wurde
damals sowochl die iırchenbehörde als auch die Gesamtheit der Professoren be-
zeichnet. Die beiden anderen Ordinarien eigentlich Extraordinarıien,
IenNn aber 1972() persönlichen Ordinarien ernannt worden. enere wurden da-
mals die planmäfsigen aufßerordentlichen Professoren Ordinarien befördert,
denen S1E In jeder Weılse rangmäfsig gleichgestellt Sie aber LLUTL DE
Öönliche Urdıinarıen, gehaltlich blieben GS1€e Extraordinarien, auch ihre Stelle 1e
etatmäfßig eın Extraordinarlat, da{fs he]1 eiıner Neubesetzung der Berufene L1L1UTr

persönlicher Ordinarius wurde.er diesen beamteten Professoren gab Pro-
fessoren, die L1LLUTL diesen 1te ührten, aber keine etatmäfsige Stelle innehatten. Es

also Titularprofessoren. Dieser 1te wurde habilitierten Privatdozenten
verliehen, die bereıits längere eıt gelehrt, aber och keinen Ruf erhalten hatten.
Dazu gehörte 7B Hermann ulert, der die verschiedenen Stuten O11 Priyat-
dozenten ber den Titularprofessor un ExtraordinarıiusZOrdinarıus urch-
laufen hat Der 1te Professor wurde 1n der eıt der Monarchie auch andere,
nıicht 1MmM Universitätsdienst stehende Personen für besondere Verdienste verlie-
hen S50 rhielt der 1919 In 1e] verstorbene Professor Endemann, langjähriger
Mıssıonar der Berliner 1SS10N 1n Südafrika, diesen 1te für seine verdienstvol-
len Arbeiten ber die Sprache der in Südafrika Schwier1g wurde die Lage,
nachdem Mr die Weılımarer Verfassung 1919 alle blofßen 1te abgeschafft WOTI-

den Damals behalf INa  aD sich mıiıt der Bezeichnung nıchtbeamteter au{flser-
ordentlicher Professor. Man INas bezweifeln, ob diese Bezeichnung mıiıt der Me1-
HULLS der Weılımarer Verfassung übereinstimmte. Heute bestehen m. W. keine VeTl-

fassungsmäßsigen edenken gegenüber der jetzt ubDblıchen Bezeichnun
aufßerplanmäfßiger Professor, die einem Privatdozenten ach ein1gen ahren
riedenstellender Lehrtätigkeit verliehen wIrd. Honorarprofessor früher ()r-
dentlicher Honorarprofessor) 1st eINe Amtsbezeichnung für jemand, der biswel-
len ohne Habilitation In einem nıchtuniıversitären Amt steht, dessen Kenntnisse
und Fähigkeiten In der rebenutzt werden ollten I dhies W ar z 5 be]l Amandus
Weinreich der Fall, der 1m Hauptamt Klosterprediger un! Direktor des redi-
gersemıinars 1n Preetz Wa  _ In der Hamburger Theologischen
zeitweilig mehrere Hauptpastoren gleichzeitig Honorarprofessoren.

DenSC des theologischen Studiums bildete ıIn der ege das Theolo-
gische kExamen, das in der Landeskirche abgelegt wurde. Im Herbst 1977
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WIT b Kandidaten Nachdem die grofße schriftliche Arbeit ANSCNOMM. WAäLTrL,
wurde der Prüfungstermin anberaumt. Dieser egann einem Dienstag mıiıt
Klausuren VO  3 Je Stunden un! wurde Mittwoch 1ın derselben Weise fortge-
SETZ Wır schrieben also a agen insgesamt Klausuren. Am Freitag un!
Sonnabend WAar die mündliche Prüfung, un! ontag mufste och eiIne Kate-
chese gehalten werden, die aber be1l der Benotung nicht zählte Der akademische
SC konnte muıt dem Ta eINeEes Licentiaten erreicht werden, dem In den
anderen Fakultäten der (srad eiINes Dr. entsprach. Ursprünglich War der Licenti-
at eın akademischer Zwischengrad, der ach dem Baccalaureat die Lizenz für
den akademischen Unterricht gab 5Später WarTr SEINE Bedeutung weıt orößer g-
worden. Im Unterschied Z Doktorexamen mulÄfste sich der Bewerber ach
dem Kigorosum och der öffentlichen Vısputation stellen, bei der Upponenten
auftraten un 1n der er eiInNe Anzahl VONn ihm aufgestellter Thesen verteidigen
mulfste SO weiıt ich weils, konnte INnan sıch auch eıner Doktorprüfung melden;
ich habe aber nıe davon gehört, da{fs VO  aD} dieser Möglichkeit iın 1e| eDrauc g-
macht wurde. Der Doktor der Theologie wurde de facto L1UT ehrenhalber verlhe-
hen un! durch den Buchstaben gekennzeichnet. Wenn dieser 1te al jemand
verliehen wurde, der schon Licentiat WAr, pflegte der eo den L1Ic eo in
der Titulatur verdrängen. Nur selten kam es VOTL, da{fs jemand11te führ-

Es INAasS dahingestellt bleiben, ob dahinter Ehrgeı1iz stand Zwischen den Welt-
kriegen ersetzten ein1ge Fakultäten Jena un! Heidelberg den L1IC [S78)
uUurc den DDr eo Dies War verständlich, weıl auch 1n akademischen Kreisen
das Wıssen den rad des LiIC geschwunden Wa  — ach 1945 schlossen sich
die übrigen Theologischen Fakultäten DIie bisherigen Licentiaten konnten
ihren LIC In den Ir eo umtauschen. Es ware wünschen, da{fs in der Schrei-
bung der bewährte Unterschie: zwiıischen als Ehrung verliehener un! Dr als
UTre Prüfung erworbener Doktor der Theologie unterschieden wIrd. DIie Al
schaffung des 4C e°6 hat den eigenartıgen Brauch abgestellt, daß eın Prıvat-
dozent, der den 1te eın Lic eo führte, Isbald ach selner erufung Z.U11 (JDr-
dinarius den 1te eINESs e VO  5 se1lner Heimatuniversität rhielt Unter-
schwellig kam dadurch AA uSdruc da{s der Licentiatengrad doch nıiıcht für
wertgleich muiıt dem eo angesehen wurde. Diese Anschauung zeıgte sıch
auch bisweilen bei einer Ehrenpromotion ZU111 Lic eo SO rhielt Scho-

den Lice 19153 VO  5 Kiel, 1923 den c VO Breslau Der rad eINeSs
Magiıisters der Theologie, WI1e überhaupt eINes Magısters, Warlr ber den /weıten
Welt rieg hinaus 1m akademischen en Deutschlands unbekannt.

In diese MIr DISs 1n fremde akademische Welt trat ich Maı 1923 e1n
Dieser lag War damals iın Preufisen och eın wirklicher lag der Arbeıt DIie Orle-
SUNgen fanden ıIn der Unwıyversität gegenüber der Seeburg mıit schönem USDL1C
auf die [8)8 STa Dort betfand sich auch die erwaltung. Leider wurde das ( SB
au 1mM Kriıege ZersSstor un! nıcht wieder aufgebaut. Einführungsvorlesungen
gab damals och nicht Man stieg sofort In die Aa hineın. Meıne erste Vor-
lesung WarTr Kirchengeschichte des Mittelalters, die Geheimrat Gerhard
bhicker gehalten wurde. Wır aite etwa Hörer, VOIINl denen ich für die etzten
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etwa ochen alleın übr1ig geblieben WAarT. Der Geheimrat andelte aber nıicht
ach dem Spruch TES acıunt collegium, sondern 1e se1ne Vorlesung für miıich
unentwegt weıter. FEine eigenartıge Situation! Wenn Professor Ficker den Hör-
caal betrat, begrülßste ich ihn ach damaliger Sitte miıt etrampel, bestieg das
Katheter und 1e se1INe Vorlesung. Bisweilen stellte er einNne rage, un ent-
wickelte sich eINe AÄArt Kolloquium. Jedenfalls habe ich damals 1e] gelernt.
Gerade diese Vorlesung umfTfalste das Gebiet, das Ficker in dem kırchenge-
schichtlichen andDucC ONn Preuschen- üger behandelt hat Später na ich
bei hm an einer Ubung teilgenommen, ın der 1te alter Handschriften gelesen
wurden. Als Schleswig-Holsteiner habe ich auch seine Vorlesung ber Kırchen-
geschichte Schleswig-Holsteins gehört. Ihm lag immer daran, ausgiebig auf die
vorhandene Literatur hınzuwelsen. 1)as dauerte 1n dem ubli1ıcum ber Schles-
wig-Holstein fast bis ZUT Weihnachtspause. Ficker War auch der Leıiter der Theo-
logischen Seminarbibliothek, die sich In der Hospitalstrafe befand Hıer waltete
et SEINES Amtes ohne Sekretärın, höchstens unterstutzt OI einem studentischen
Famulus Ficker War Junggeselle un! STETS freundlich un! hiltsbereit Be1 beson-
deren Veranstaltungen stiftete eiıne Kıste der damals begehrten Z/igarren.

In einem der nächsten Semester hörte IC den anderen Kirchenhistoriker Ernst
Kohlmeyer. Br las nıcht SEINE Vorlesung wWI1€ Ficker (0)]828! a sondern rug frei
VOT un! benutzte auch reichlich die Wandtaftel Seine Darlegungen ber die Re-
formatıon WarTell eiINe gute rgänzung dem, W as ich ÜTrC meınen Religions-
lehrer Christianeum in Altona Professor IIr Kuhlmann gelernt hatte
Kohlmeyer wurde 7 Bedauern vieler tudenten 1926 ach Breslau beruten
Sein Nachfolger als persönlicher (OIrdinarıus wurde der b.a.o0 Proftfessor Her-
inNanın au alle, 1m Hauptamt Pfarrer allı der dortigen Frauenkirche.
Er tIrat 1mM Herbst 19727 schon als kranker Mannn sSeın Amt | D WarTr eiInNe e1igen-
epr Persönlıic  el hatte Schwierigkeiten mıt den ugen un nahm ohl
deshalb seıinen und muit In die Vorlesung. Hr hatte einen Studenten als Famulus
un WarTr auch och als Professor dem escha SEeINES Vaters interessıert. Er
starb och während selnes ersten Semesters 1n 1e] 1er lage, nachdem VO:  5

seliner früheren Universıutät FE eo ernannt worden Wa  — inıge SE1-
er Predigten wurden posthum veröffentlich Miır erzählte a  Zze  e spater
Baukes Kollege In edadfs der preufßische Kultusminister Becker
VO Baukes angeschlagener Gesundheit gewulst, ih: aber trotzdemZ Protes-
SOT iın 1e] ernannt habe

Nachfolger Baukes wurde 19285 für Semester arnıko Aaus Bonn, gleichzel-
t1g Pfarrer in Wesseling. Er befafste sich nıicht LUr muıt Kirchengeschichte, S()11-

ern auch miıt neutestamentlichen Fragen. Während au politisch welıt rechts
stand, hatte Barnıkol offenkundig Sympathien für die Republik. | hies SOWI1E
überkritische Anschauungen 1m Hiıinblick auf das Neue JlTestament brachten in
in Gegensatz den me1ılsten Studenten. er begrüßten WIr CS, als bereıts
für das Wıntersemester 928/29 ach berufen wurde. Dort stand CT, WI1e
e ebenfTalls spater VO. er  rI auf Zzwel konkurrierenden Vorschlags-



81

lısten, jeweıls dritter Stelle Diese Plazierung ertete das Kultusministerium
als etwas Positives un erteilte ihm den Ruf

Ayıf das erneut frei gewordene persönliche Ordinariat wurde 1929 Kurt IDie-
trich Schmidt aus Göttingen berufen Er trat SsSein Amt 1ın einer eıt < die ure
die Weltwirtschaftskrise un! die Zuspitzung der politischen Lage In Deutsch-
and gekennzeichnet WArT. DIie Deutschnationale Volkspartei spaltete sich In eiINe
volkskonservative Gruppe, In den Christlichen Volksdiens und den u  3 ugen-
berg verbliebenen Rest, der die alte Parteilinie weıterverfolgte. Schmidt spielte
eine aktive ıIn dem Christlichen Volksdienst, die 1ın dem rlanger Neute-
stamentler un! hemals deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Strath-
I1LaTılı eınen prominenten Führer hatte Diese Tatsache SOWI1E die edeutung, die
Schmidt als Wıssenschaftler dem Christentum 1n der eschichte Deutschlands
zuerkannte, machten iıh: den natıonalsozialistischen Machthabern suspekt. Sie
entfernten iıh:er aus seinem Amt Hr wurde Lehrer für Kirchengeschichte
dem Miss1ıionsseminar in ermannsburg. Be1 der Gründung der Theologischen
Fakultät Hamburg wurde dorthin als erster Ordinarius für Kirchengeschichte
berufen, eın Amt, das 1954 antrat

An Fickers Stelle, der 1929 emerıhert wurde, trat 1930 arl Aner, der bereits
eiInNe vielgestaltete Laufbahn 1MmM chul- un! Kirchendienst hinter sich hatte un
daneben In alle habilitiert Wa  _ Er War unberührt VONMN edanken un! Anı
schauungen der damals 1NSs akademische Lehramt tretenden Holl-Schüler Man
tut ihm ohl nıcht unrecht, WEs iıh als Rationalisten bezeichnet. Von ıhm
wurde der Ausspruch „Lessing der Heılige me1lnes Herzens” uüberhefert

Jas Ite JTestament wurde se1t 192) VO  > Wılhelm Caspari vertreten Er War für
den ach Berlin berufenen Geheimrat Sellin Adus Breslau ach 1el berufen W OTI-
den un! WarTr hier der einz1ge Vertreter SeINES Faches, nachdem Anton irku, der
Sellin VON Wiıen ber KRostock ach 1e] gefolgt un Ort zuletzt als b.a:o Pro-
fessor wirkte, als Casparis Nachfolger ach Breslau berufen worden Wa  — Wir

eINe WIinz1ıge CHaf; die 1mM Sommersemester 1923 be1l Casparı hörte Eın-
mal War ich der einNZIgE Hörer un! wurde VO  - ihm „Herr Studiosus”
geredet. Caspari WäarTr eın vielseitig gebildeter Professor, der selinen IIr phil In
Musikwissenschaft erworben hatte Leider War sSeINE 5Sprache eigengeprägt,
da{fs INa  D oft nıcht wulßste, Was meınte. /u melıInem Irost las ich einmal eine Re-
zensi0on Sellins ber eine Arbeit Casparıs. Hr die Arbeit, ügte aber u/
da{fs I1a  - ein1ges mehNhrtifac lesen musse, den Inhalt erfassen, manches
bliebe aber dem Verständnis gänzlich verschlossen. Was sollte ich ennn ber
Nıchtverstehen klagen, WEeNn schon einem Mannn WI1e Sellin das Verständnis ab-
ging! In der Exegese behandelte den hebräischen ext über die en kri-
sch Man konnte sıch oft fragen, ob alle Konjekturen nöt1ıg Einmal War
ich argerlich, da{s ich ın der Bıblıa Hebraica den Namen Jesaja anstrıch un
AIr Caspari TSetizte In der el des Sellinschen Kommentarwerkes hatte
die Bearbeitung der Samwuelisbücher übernommen. Charakteristisch ist der 1ıte
seinNner Arbeit „Die Samuelisbücher muıt Sacherklärungen versehen ach bearbei-
etem Wortlaut übersetzt VO Wıiıilhelm Casparı”. DIies geht welıt.
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Es sollte der ursprüngliche Wortlaut übersetzt und rklärt werden. bweichun-
SCn VONn diesem ollten 1Ur annn gestattet se1n, Wenn handgreifliche ehler 1m
hebräischen ext vorliegen. Bisweilen War se1ine Ausdrucksweise einpraägsam,
da{fs INa  S S1€e lange 1MmM Gedächtnis behielt So bezeichnete JesaJja 4() als Aaus-
seearbeiterlied. Ich erinnere mich auch och der Zweiteilung einer Predigt in der
Pauluskirche N1ıemannweg:

Weisheit kam VO Menschensochn
Paulus nahm sSe1n Teil davon.
Weisheit kommt VO Menschensochn
Deutscher, 1mMm eın Teil davon!

elwurde das ın davon ach bayriıscher Art CM (lang) gesprochen, da{fs
der KReım korrekt Wa  — Manches WarTr ıIn Habitus un! Sprache eigengepräagt, fast
a1llıs urrıle grenzend. Wenn z B zeıtweıise muıt testierte, ergaben sich
womöglich unappetitliche Assozıationen. Casparı WarTr theologisch un! politisc
eın konservatıver Mann. Als 1MmM Sommer 1923 während der Ernte eın Arbeiter-
streik ausbrach, hatte er, wı1ıe auch andere Professoren, Verständnis afür, da{fs
WIT 1jel verließen un auf (‚üter ın Ernteeimsatz gingen. Als Kultusminister
Becker eine Neuordnung der Fachschaften verfügte, die stärkeren demokratı-
schen Inhalt hatte, oröfßere eıle der Fachschaft w1e auch Casparı Gegner
dieser Neuerung Be1l eiıner Versammlun schlofs se1InNe Rede muıt TEL OÖörtern
„Gelst, Fachschaft, Sieg" DIie eINe Seite der Anwesenden sollte diese Buchstaben
VO Vo die andere VO: hınten rufen. Natürlich klappte das nicht In der Eile
hatte niemand VO uUu11ls erfafst, dafs diese TEeNL Wörter wWwW1e be1 dem Wort „Anna:
VO  z Orn un VO. hinten gleichlautend Casparı WarTtr in der Handhabung
VO  a} Buchstaben eın Meıster, vielleicht half ihm die intens1ıve Verschiebung he-
bräischer Buchstaben ın biblischen Texten. Unserem Missionsstudienkreis stand

ordern ahe
Im Kirchenkampf eZ0og er eindeut1ig ellung. Er unterstutzte die ekennende

Kıirche un wirkte be1 deren „illegalen” Prüfungen mıt Damıuıt ignorlerte den
TIa des Reichserziehungsminıisters, der den Theologischen Fakultäten unter-

sagte 1ın die kirchlichen Auseinandersetzungen einzugreıifen. In einem persönli-
chen Schreiben egte dem Mınıster se1ine ablehnende Haltung die Vel-

ordnete Beschränkung dar. Hınzu kamen interne Auseinandersetzungen in der
Universıität. Leider tellte sich der amalıge Rektor, der Jurıist Dahm,
Casparı. ahm War eın Mitschüler VO M1r 1MmM Christiaaneum iın Altona Hochbe-
gabt fühlte sich V OTL en Professor Dr. TUC verbunden, der 1n der We1-

eıt als Sozialdemokrat zweimal Reichsjustizminıister Wa  — Es ist MI1ır
verständlich, da{fs eın geist1g hochstehender Mannn wI1e ahm eigenwillig mıiıt
dem ec umgıng FEinzelheiten Aaus dieser un spaterer eıt mMag INa  } der
Arbeit VO  > Uhlig „Vertriebene Wissenschaftler der Christian-Albrechts Unı1-
versıtät 1e] ach 1933%* entnehmen. In jener eıt chrieb MIr Casparı ach (Jst-
afrıka, ich damals eruflic tätıg WAärl, un bat mich eiıne Art Bescheinti-
Suns ber se1InNe nationale Gesinnung während der Weıimarer eıt ach 11L1La1l-

chem Hın un! Her wurde Casparı annn 1936 VO seınen amtlichen Pflichten
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entbunden. Er hatte sıch schon vorher bemüht, In den bayrischen Pfarrdienst
treten. uch Oort ergaben sich zunächst Schwierigkeiten, weil das Ministerium
sich weigerte; TUnN! für Casparis Zurruhesetzung anzugeben. Als die Kieler
Theologische ach dem Kriege eu konstituiert WArF, eschlio s1e, (a
parı in SeIN Amt zurückzurufen. 1ne ormale Restitutio scheiterte Jurist1-
schen Vorschriften. Es wurde aber die Möglichkeit geschaffen, da{fs wleder le-
S11 konnte Darüber berichtete MI1r in eiInNnem TI1Ee 1ın me1lne britische efan-
genschaft. Da das Unversitätsgebäude zerstort WATrL, fanden die Vorlesungen auf
einem Schiff STa Casparı scheute TOLZ SEINES Alters die damals strapazıösen
Reisen zwischen Bayern un! Kiel nıcht Auf eiıner ach 1e1 verunglückte

1n Frankfurt unı starb einsam in 1e] a Februar 1947 Sein en entbehrt
nicht eiıner gewlssen Iragık.

Wenn ich recht beurteile, War Casparis Wirkung auf die Studenten nıicht
grOßs. DIie Ursache dafür lag ohl 1n sSelner komplizierten Persönlichkeit und der
damıt verbundenen schwierigen Sprache. Um mehr wirkte sSe1ın Einsatz für
dıe Bekennende Kirche Ich selber habe manchen nla mich se1iner ın Dank-
barkeit ZUu erinnern. Ich rchte, da{fs mich zuweilen überschätzt hat E1igens
für mich gab eINe Einführung 1n das Assyrische, wobei die Grammatik VO  5
Friedrich Delitzsch gute Dienste leistete. Er hatte 1e] Vertrauen mMIr, da{fs
ich unmıittelbar ach melınem Theologischen Examen beauftragt wurde, he-
bräische 5Sprachkurse 1ın der abzuhalten, ohne da{fs ich die akultas he-
bräischen Unterricht erteilen erworben hatte ETr hätte gesehen, WEln
ich mich w1issenschaftlich muıt dem en Testament näher beschäftigt un! bei
ihm promoviert hätte Hr hat MIr aber Nle verübelt, da{s ich DE  S Afrikanistik
SIng Sein eigentlicher chüler War Herrntrich, der sıch auch beli ihm 1932 ha-
bilitierte un! 1958 als Bıschof VO Hamburg starb

Das Neue Testament wurde HTE Julius Ööge vertreten Er las 1MmM Sommerse-
mester 1923 1n der auptvorlesung ber das Matthäusevangelium, wobei WIT
der ege Hörer unter ihnen der Astronom Dr Kahlke, der spater DPa-
STOTr in Brokstedt wurde. Außerdem 1e eINe zweistündige Vorlesung ber
die Kindheitsgeschichte Jesu. Ööge Wäar 1916 VO Greitswald ach 1e] gekom-
I1eEe  3 Er War eın Schüler VO  a Cremer, der In Greitswald muiıt Schlatter un
deren die 508 Greifswalder Schule bildete Deren Vertreter sSind als Bi  1Z1sten iın
die Theologiegeschichte eingegangen. Sie nıicht LLUT tüchtige Wiıssen-
schaftler, sondern üuhlten sich auch als Diener der Kirche un! sahen als ihre
Aufgabe d  J den Jungen eologen das nötıge geistliche üstzeug mıtzugeben.
Kögels Vorlesungen un UÜbungen grundsolide, gewagte Hypothesen la-
A iıhm fern. Seine Vortragsart WarTr nıcht hinreifßend, dıe Wirkung lag ıIn selner
Persönlichkeit br veröffentlichte eine Anzahl neutestamentlicher Untersuchun-
SCn In eiInem eft ber das elcCc  15 VO ungerechten Haushalter bemühte
sıch, einem falschen Verständnis ber diese Person vorzubeugen. Sein bleiben-
des iiıterarisches Verdienst ist, da{fs ach dem Tod C’remers die orge für des-
Sen 1SC Theologisches Wörterbuch übernahm, das ach gründlicher
Bearbeitung LIEU heraus gab Er sammelte auch danach hbis seinem Tode
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unermüdlic Materı1al für e1Ine welıtere Bearbeitung. Der Cremer-Kögel War eın
gutes Nachschlagewerk, nıcht zuletzt für die Erfassung eiINes Predigttextes. Spä-
ter en Kittel un:! Friedrich das sıch schon umfangreiche Buch
dem zehnbändigen Monumentalwerk ausgeweıtet.

Ich habe oben bereits geSsagt, da{s Kögels Persönlichkeit besonderer Art Wa  —

Dies lag zunächst SEINeT äaufßeren Erscheinung. Er lıtt eıner Versteifung be1-
der Kniegelenke un konnte 11UT wınzıge Schritte zwel Stöcken machen.
Wenn sich auf einem Stuhl niederliefs, sah ©S gefährlich Au  S Wenn er ZUTLT Unıi-
versıtaät mıiıt der Straßenbahn fuhr, wurde — der altestelle be1i der Universität
VO  - einem Studenten In Empfang e  ME  / der ihn eım Besteigen VO Irep-
pen half Er War eın S0  S des UOberhofpredigers Ööge und in jeder Beziehung
VO preufsischem OS gepragt Ich habe nıcht eın einzelnes Mal erlebt, dafs

5 irgendeiner Veranstaltung spat gekommen ware Seine Tau sagte MIr
einmal, WenNnn INOTSECILS einmal spat würde, dann 1ele das Frühstück
gunsten der Andacht au Er WarTr VO rührender Fürsorge für die tudenten @1 -

Ich WarTr mıt ein1gen anderen Studenten jahrelang regelmäfsi einmal in der
OC GastZ Mittagessen. Wer dıe Kögelsche ohnung in dem herrschafftlı-
chen Haus Niemannsweg 61, das dem Soziologen Professor Tönnies gehör-
te, betrat, spurte sofort die hohe Geisteskultur, die sich mıiıt orofser Herzlichkeit
verband | hese tmosphäre wurde besonders VO  n Kögels Tau Dörte, geb Na-
thusius geschaften. Sie WarT die Enkelın VO Philipp Nathusius, dem Gründer
der Anstalten 1n Neinstedt Harz, un! dessen Ehefrau Marıe Nathusius, der
bekannten Schriftstellerin 1MmM Jahrhundert. Anläfßlich ihres es eihnach-
ten 1857 dichtete ihre Freundin, Eleonore Fürstin Reufs das Lied Das Jahr geht
still Pr Ende”, das auch jetz och SCIN wird. Dörte Ööge. hatte VOINl ih-
LIer Grofßmutter das schriftstellerische Talent geerbt, das S1€e 1ın verschiedener
Weise betätigt hat Theologisch interessant ıst vielleicht ihre ıchtung ber den
früheren Zeıtgenossen Ansgars, den Erzbischof Ebo VO Reims.

DIie Geselligkeit 1mM Hause Ööge. WarTr orOßS. Man traf ort Angehörige der Unıi-
versıtät, der Kırche, der 1SS10N un des Wingolf, dem Öge angehörte.

Es ist erstaunlich, auf wieviel Gebieten sich Ööge. se1iner körperlichen Be-
schwerden betätigte. eın literarısches Interesse zeıgte sich darın, dafs jahre-
lang die Neue Christoterpe herausgab. Der Mitherausgeber WarTr Bartels,
der manchem als weıt rechtsstehend gegolten en dürfte Mitarbeit In
kirc  ıchen Gremien War ıhm eıne Selbstverständlichkeit DIie wählte
iıh: als Vertreter 1ın die erste ordentlıiıche Landessynode 1924 dieser wurde eT

annn ZUuU nebenamtlichen Konsitorilalrat 1mM Landeskirchenamt gewählt, eın
Amt, das mıt regelmäfßigen Sıtzungen verbunden ist den zwanzıger Jahren
War die wirtschaftliche Lage vieler Studenten chlecht DIie Inflation hatte die Er-
sparnisse aufgelöst, die viele Familien angelegt hatten, das Studium ihrer
Kinder finanzieren. 50 wurde auf Kögels Inıtatıve eın Studentenheim g-
gründet, das seınen S1itz 1mM OC des Hauses 1n der Feldstrafße hatte, in dessen
Erdgeschofds sich die (jaststätte ZU Deutschen Eck befand Ephorus War Ögel,
Vorsitzender des Jrägervereıins der Präsıdent des Landeskirchenamts eo
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üller. Der Senio0or War eın äalterer Student, spater lag dieses Amt 1n meılnen Hän-
den, auch, als ich Lehrvikar der Pauluskirche WAArT. en der Morgenandacht
hatten WITr kursorische Lektüre eines Bibeltextes, natürlich iın der Grundsprache.
eNnrtfac 1 Semester fand eın en! STa dem Ööge muühsam die Treppen
erstieg. ach Kögels Tod wurde das Heim Julius-Kögel-Heim genannt, aber Öf-
iziell 1st m. W. dieser Name nıcht mehr In Gebrauch Zeıtweilig War Öge auch
Vorsitzender der Stadtmission, die in dem 1M Kriege zerstoörten Lutherhaus
ihren geistlichen Mittelpunkt hatte jedem ONNaAaben! fand ort abends eın
Gottesdienst STa Ich erinnere mich noch, WI1e Öge Pastor Kössing als Leıiter
einführte, der vorher iın Indien, ach dem Ersten Weltkrieg 1ın China für die Bre-
klumer 1SS10N gearbeitet hatte br War Ööge zeıtlebens sehr verbunden. DIie
Stadtmission betreute damals eine Anzahl soz1laler Arbeiten. Öge ar sicher-
iıch der gee1gnete Mann, die Stadtmission VOT einem ausschliefslich soz1lalen
Engagement bewahren. ber nıcht wen1ger War Öge der äußeren Missi-
0)2! interessiert. Unser akademischer Missionskreis fand SeINE Vo Unterstüt-
ZUNS, un! vortragende auswärtıge (‚;äste fanden WI1e selbstverständlich Unter-
urn 1m Kögelschen Hause. SC  1els11c SEe1 auch eın kleiner Kreılis Aadus der Bun-
dischen Jugend erwähnt, der ihn interessıierte. Es War die „Nordmarkjugend”“
des Lehrers Hubert och In Etz bei inneberg. Diese ewegung hatte eiInNe klei-

Gruppe 1ın 1el Sie un! Öge nahmen einmal en muıiıt Ficker
un:! Caspari eiInem Bundestag auf Hallıg angene teil Da{fs für ihn der
sonntägliche Kirchenbesuch selbstverständlich WAar, braucht nıcht besonders C1I-
wähnt werden. Se1in parochus, Konsistorialrat 1elsen, War ihm ohl
1ıberal Hr hielt sıch Propst Schmidt ON St Nıkolai LDieser WarTr eın olider
lutherischer Theologe, hatte er das Predigerseminar für dıie dänisch predi-
genden Pastoren In Nordschleswig geleitet un! wulste wohl auch dıie HEr-
weckungsbewegung, die 508 „indre mıss1on “ In jener Gegend als geistliche
Ta ZUu schätzen.

Öge starb November 1928 Eın Hausgenosse setzte die schwarz-weifs
rote Fahne auf albmas Die JIrauerteier vereinigte rche, Universität un!
dentenschaft muıt Chargierten einer oroisen ITrauergemeinde. Kössing CIND-
tand diese Stunde als einen SCNIE: ON der alten konservativen eıt DIie Be!i-
setzung fand In Neinstedta sıch das Ehepaar Öge In dem altenu-
sS1iusschen utspar 1n selnen Alterssitz gebaut hatte anche VO  5 uUun11ls
en WITrKlıc auert. Hr WarTr einer der Professoren, die versucht haben,
11re. ihre Exegese den ünftigen Pastoren das Wort (Gottes nahezubringen. 50
kam Propst 1es 1ın Glückstadt, spater ıIn mshorn, der sich die plattdeut-
sche 5Sprache In uLiseTer Kirche hohe Verdienste erworben hat, ohl jedes MalLl,
WE WITr einander trafen, auf Ööge sprechen, dessen Theologie eT 1e]
verdankte. e1 konnte ich das Gesagte L1LUr bestätigen.

Kögels Wıtwe kümmerte sıch Isbald die Zukunft des Theologischen Wör-
terbuches. S1e bat Kittel, der damals iın übingen wirkte, ach iel kommen
un übergab ihm das VO ihrem Mannn gesammelte Mater1al. Dann VEIZOS S1e 1n
ihre grofselterliche Heımat ach Neinstedt un egann, sıch intens1iıv mıt der
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äaufßeren Mıssıon Z.UuUu befassen. 1930 machte G1E eINe RKeise ach Ostafrika 1n das
amalige Tanganyıka Jerrıtory und berichtete darüber 1ın ihrem „Ostafrı-
kanıschen Skizzenbuch“ Bald darauf g1ing S1Ee 1mM Auftrag der Berliner 1SS1O0N
ach Südafrıka, S1e VOL em 1 Vendaland Frauenarbeit betrieb

Kögels Tod hinterlief In der neutestamentlichen TE eine empfindliche
116 S1ie wurde eın wen1g ausgefüllt VO Roland Schütz, der sich bei Ööge ha-
hbılıtıert hatte un D:3a.0 Protessor WAäT. Im Hauptamt War el 1MmM Schu  1enst
tätıg un wurde 1926 Proftfessor für Religionspädagogik der neugegründeten
pädagogischen ademıe ıIn 1el In dieser Eigenschaft wurde Cr 1932 in den
einstweıiligen Ruhestand Versetz Für das Sommersemester 192585 wurde Otto
Bauernfeind, bao Professor ın Greifswald, mıt der Vertretung beauftragt. Hr

gehörte K Gireitswalder Schule un WarT auch ebhaft In der kirchlichen Arbeit
engagıert. Er ware sicherlich eın gee1gneter Nachfolger Kögels geworden.1
miıinder gut ware es SCWESCHL, WE Friedrich Büchsel 1n Rostock, für den eın Teil
der eintrat, iın die Nachfolge beruftfen ware ber die ehrhne1ı entschied
sich für Hans INd1SC. der damals 1ın Leiden Neutestamentler Wa  — An selIner
wissenschaftlichen Qualifikation War nıcht Z zweiıteln, aber die Breıte der KO-

gelschen Tätigkeit, besonders 1 kirchlichen Bereich,war ihm nıicht gegeben.
ach ein1gen ahren wurde el ach berufen, er 1177 darauf starb

I dıe Systematische Theologie wurde II 7zwel Ordinarıen vertreten Als
TIC Schaedler 1917 ach Breslau beruten wurde, bedeutete 1es sowohl für die

als auch für dıie Kirche eıinen Verlust Wıe se1ın Buch „Theozentrische
Theologie” schon 1m 1te ze1gt, hat dıe Theologie als Ausgang und als ıttel-
punkt Gott Als Nachtolger wünschte INa  - siıch vielerorts eıinen Mann, der äahn-
ıch ausgerichtet W arTl. Es WAäTrL, wWwI1e mI1r einmal Landeskirchenamtspräsident Muül-
ler, der auch as Amt des Universitätskurators versah, Rudolf (Itto 1mM espräch.
Es wurde aber Hermann andel berutfen LDieser hatte sich 1n Greitswald habiıli-
Hert un xalt anscheinend als Anhänger der Gireifswalder Schule, die 1Delkon-
form WaäarTr un deren Mitglhieder den Kirchenleitungen hochwi  ommen
Dazu stimmte der geistliche Hintergrund Mandels Sein Vater W ar Leıiter eINESsS

orofßen Kinderheims 1ın Neukirchen be1 MöÖörs, einem Zentrum pietistischer Jetan
vıtäten retormıierten epräges. och heute tragt eın Haus den Namen ach Her-
1a Mandels Vater. Der Sohn War ın jJungen Jahren dıie konservatıve akul-
tat In Rostock berufen worden un trat 19185 sSEeINE Stelle In 1e| a Mır erzählte
einmal eın Pastor, da{s die Flensburger Diakonissen, die I5 ihren Rektor arl
Matthiessen theologisch Sablı geschuJ ber diese erufung sehr erfreut

Leider 1e. Mandel nıicht das, W as sSEeINE en Publikationen Verspräa-
chen. Hr entwickelte 1in 1e] eın eigenes theologische System, das e als irklıch-
keitsrelig10n bezeıichnete. Vereinfac kann 11a  >J dafs er VO eıner Gege-
benheit ausgıing, die einer Aufgegebenheıit führen sollte Dadurch wurden
Dogmatik un gleichsam säkularıisıert. Ich selber habe eiINe se1iner grofisen
Vorlesungen gehört. arın zeichnete seın relig1öses System die Wandtafel,

jedem relig1ösen Glauben sSeIN atz angewlı1esen wurde. ESs Wäar eiInNe rel1g1-
onsphilosophische Demonstratıion, aber nıiıcht eiIne für eiınen eologen nützlıi-
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che dogmatische oder ethische Vorlesung. S50 er sich andel eINe Star-
ke Kritik VO  a} kirchlicher Seite, un aD 1e Ausschau ach Abhilfe Wenn ich
mich nıcht ırre, wurde 1930 nıcht mehr als PrüferZkirchlichen Theo-
logischen Examen herangezogen. Es wurde er begrülst, da{fs sıch 1933 Hans
Engelland, eın geborener Schleswig-Holsteiner, VO übingen ach 1e] umha-
biıliıierte un! 1er Systematische Theologie lehrte andel entfernte sich immer
mehr VO der Theologie un übernahm 1935 ın der Philosophischen
eINe Professur, deren Inhalt mı1r einmal miı1t „Rassenseelenkunde“” angegeben
wurde. Er verschrieb sıch sehr se1iner Teuen Position, da{s selinen bisherigen
theologischen ollegen nıcht gerecht wurde. Theologische Differenzen, mıiıt
Engelland interpretierte andel politisch un: gefährdete dadurch die Position
seliner wı1issenschaftlichen egner. Casparı beantragte deswegen 1935 eın Diszı1-
plinarverfahren andel er achrede Rektor ahm ehnte aber
ab, Mandel vorzugehen. Es ist erschütternd, diese gelistliche andlung
Mandels verfolgen. Man könnte die rage stellen, ob die Neukirchener TOM-
migkeit mıt ihrer Reserve eiIne lutherische Theologie un einer Befürwor-
tung der persönlichen un! subjektiven Glaubenshaltung den Weg einer SOl-
chen andlung erleichterte. Mandels Frau, die Tochter des Neukirchner Miss1-
onsinspektors tursberg, der 1909 während einer Inspektionsreise auf Java starb,
1e m. W. ihrer ukıirchner römmigkeit verbunden. Eine Tochter studierte
eologie, wurde Pastorin und Oberin der Diakonissenanstalt In Flensburg.

I Jer andere Vertreter der 5Systematischen Theologie War Hermann ulert, der
sich 1907 ın 1e] habilitiert hatte, aus beruflichen Gründen zwıschendurch ın

un Berlin als Privatdozent wirkte un schliefßlich ach 1el zurückkehr-
te, die Stationen H1ıs AD Ordinarius durchlief Theologisch un politisch
WarTr T: 1ıberal un! stand Baumgarten besonders ahe Br verleugnete SEINE (:
sınnung micht War aber keine kämpferische Natur wWI1e baumgarten. Meiıner
erkun ach War MIr jede Art VO Liberalismus suspekt, un! ich csah ın dessen
Vertretern VO vornherein Gegner. An ulert rliehte ich dann einen toleranten,
guütıigen STEeTSsS auf das Positive ausgerichteten Menschen. Unterstützt wurde CT
HTC SeINEe Gattın, eine schlichte arbeitsame Frau, die sehr SOz1al eingestellt Wd  —
Da Mulerts eıne eigenen Kinder besadßsen, hatten S1e Zzwel Kınder ANSCHOMMEN.
In ulert lernte ich einen Liberalen kennen, der fromm WAarFr, W as I111all nıiıcht VO

jedem Liberalen behaupten konnte un! kann Er 1e sich dem Hauptvertre-
ter des Liberalismus unter den Kieler Pastoren. Iies WarTr Pastor Jansen NO  a der
Ansgarkirche, der den theologischen Ehrendoktor zugleic muıt dem hoch-
konservativen Missionsdirektor Bracker In Breklum rhielt Mulerts Vorlesun-
SCN nıicht hinreißend, vermittelten aber eın theologisches Wissen un! —

terschieden sıch erheblich VO  aD Mandels Wiırklichkeitsreligion. Er WarTr eın eifriger
ammler V  Do W ads auch selinen Publikationen zugute kam S50 lag nahe,
da{fs VO  5 Rade die edaktion der Christlichen Welt übernahm, die dann WI1e
viele Zeıtschriften eın pfer des Drıtten Reiches wurde. 1C€ überall bekannt
ist, da{fs ulert der Verfasser des Buches „Der vergnugte eologe” 1st, das
unter dem seudonym Euthymius Haas veröffentlichte
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Ich selbst Irat A Mulert 1ın nähere Verbindung, als ach Kögels Tod Ephorus
des Theologenheims wurde un damıt meın Vorgesetzter. Ich kann miıich aAalı ke1-

Differenz erinnern, die jemals zwıschen uns estanden hätte In jener eıt hat-
ten WITr eın TIieDNısS für se1ine Toleranz un! Güte Es W ar eın Buch ber Mussoli-
nı unter dem Titel „Der Schmied Roms  4i erschienen, das auf mich un andere
großen 1Naruc machte. In den unerfreulichen wirtschaftlichen un! politischen
Verhältnissen der endzwanziger re sehnten WIT nach einem starken
Mannn Mussolini schıen 1ın seinen ersten Amtsjahren entsprechende Qualitäten

besıitzen. Dieses Buch schenkten WIr ulert eihnachten oder seinem
Geburtstag. Und er ahm Nachträglıch en 1CH: da{fs CS VO u1n1ls verkehrt
WarTr un Mulert eSs als eiINe Provokatıon hätte auffassen können. ber nıichts g-
SC IJa zeıgte sich der Liberalismus VO der uten Seıte, Was ich erst spater ET -

kannte AAl Mussolini SE1 bemerkt, da{fs SsSe1InN Friedensschlufs muıt der Katholischen
Kıirche un seine Schaffung und Anerkennung des Vatikans als eINESs SOUVera-
813  aD Staates weithin als uge politische lat gewerte wurde. Airtf mich machte s

auch INAruC als ich 1933 1ın talien eINe Briefmarke mıiıt der Aufschrift credere
kennen lernte. Meıne amalige theologische Interpretation V  - credere ent-

sprach, wWI1e ich heute sehe, ohl nicht der des Faschismus.
Mulert hat In den ersten Jahren nationalsozıialistischer Herrschaft mutig un

unbeirrt in Wort un! chrift sSeINe Haltung vertreten Männer dieser Art
nıcht erwünscht, un es ist er nicht verwunderlich, da{s die braunen acht-
er ih: 1935 emerıtherten. Mır hat ulert geholfen, meın bis dahın negatıves
Bild eINES Liberalen erheblich äandern.

Fl den Systematikern gehörte auch Wılhelm Bruhn Ursprünglıch Pastor ıIn St
Annen (Diıthmarschen), WarTr In höherem Schu  1enst In Züllichau, Berlin un!
1e| tätıg. Hıer habilitierte sich 1919, wobe!l das Hauptgewicht se1iner Arbeit
auf Religionspsychologie un! Religionsphilosophie lag Er las me1ılner Erinne-
LULL ach 1L1UTL eıne Wochenstunde un bte er aum Einflu{fs auf Studenten
Au Wıe Schütz rhielt eiINe Protessur der Pädagogischen ademıe iın
1el Als 1929 Direktor der Pädagogischen ademıe Erfurt geworden WAar,
wurde elZ Honorarprofessor in 1el ernannt Bereıts 1932 wurde er In rfur
in den Wartestand Versetz Ich kann MIr vorstellen, da{s sSeINE Haltung un Er-
scheinung nıcht dem nationalsozialistischen ea elınNnes Lehrerbi  Ners ent-
sprach. Theologisch gehörte den Liberalen

Der Systematiker Engelland WarTr ZW al nıcht bereits In den zwanzıger
Jahren 1n 1el tatıg, die GGründe für sSEINE Arbeit der Landesuniversität eruh-
ten aber auf der Notlage, 1n der siıch die Systematische eologie vorher befand
Kırche un e1le der unglücklich ber Mandels „Wırklichkeits-
relıg10n”, ın der eın Kaum für Oogmatı un! gemä bıblischer re W arT.

SC  1els11c fand I1Lalı iın Engelland, der siıch als Schüler VO  5 arl Heım ın UuD1N-
SCcnh habıilitier hatte, eine gee1gnete Persönlic  el a keine Planstelle fre1i WAar,
konnte sich Engelland LLUTL ach Kiel umhabilitieren, W as 1933 geschah. on
bald wurden Anschuldigungen VO nationalsozialistischer Seite iıhn
erhoben, denen sıch leider auch andel beteiligte. Ich erwähnte bereıts, da{fs
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Casparı den Mut hatte, e1ım Rektor eın Disziplinarverfahren andel
beantragen, aber keinen Erfolg damit hatte Engelland wurde 1935 die Lehr-
befugni1s entzogen, un! er üuhrte seitdem eın bewegtes eben, teıls 1MmM kıirchli-
chen, teıls 1m akademıischen Amt Er arbeitete zunächst ın der Apologetischen
Zentrale ıIn Berlıin, ach deren Verbot übernahm die Leıtung des Diakonissen-
hauses 1n Oldenburg. Be1 Gründung der Kıirc  ıchen Hochschule 1ın Hamburg
wurde 1949 A diese als 5Systematıiker berufen Nachdem die Theologische Fa-
kultät 1ın Hamburg errichtet worden WAdITrLP, lehrte ihr systematische eO10-
o1e Sein Kollege WarTr 1elicke, dessen Publizıtät der stille un bescheidene EN-
gelland nıcht erreichte. Für kurze eıt wurde @T annn auptpastor a der
Hauptkirche St Jacobi 1ın Hamburg un SINg 1963 als Ordinarius ach Kiel, W as

ohl seiınem heimlichen UNnsSC entsprach. Ich lernte Engelland bereits
während u1nlseTres Studiums ın Berlin 925/26 kennen, un WIT Wareln ın Ham-
burg ollegen, als ich Ort nebenamtliches Testament dozierte. Er War eın
lider Wissenschaftler un: eın schlichter, TOMMEer Christ Ich wünschte, da{fs jeder
1m Lehramt stehende eologe sSeINe 1eun sSeINeEe Mitarbeit der Kirche ZUT!

Verfügung tellen mOge, W1e Hans Engelland getan hat
Die Praktische Theologie lag se1it 1894 in den Händen VOI (Itto Baumgarten.

I)a INa  - Vorlesungen 1n diesem Fach damals ers Ende des Studiums eleg-
te, habe ich Baumgartens Vorlesungen nicht mehr gehört un ihn auch person-
iıch nıcht kennengelernt. Als 1923 aber eiNe einstündige Vorlesung ber Schil-
lers Religiosität hielt, habe ich diese belegt. S1e WAarTr gut besucht, auch VO inter-
essierten Hörern duU:! der Baumgarten WarTr jahrzehntelang der bekannteste
eologe der Kieler nicht 11UT In Schleswig-Holstein, sondern weiıt dar-
ber hinaus. Sein iırken War aber nıcht unumstrıtten, uner schwankt sSein
Bild In der Geschichte Grundsätzlic annn I1a  z ohl/ da{fs sSe1INe orofße
eıt in den Jahren VOT dem Ersten e  1eg Wa  —

Es ware anmafsend, ich 1er in erforderlicher Kürze etwas ber en
un iırken Baumgartens würde. Ich sehe L11L1UT als meılne Aufgabe A
verständlich machen, WI1Ie WITFr Studenten des Jahrzehnts des Jahrhun-
derts eiıne Person WI1e€e Baumgarten betrachteten. el INAS es nützlich se1n, e1-
1en Unterschied zwıschen dem eologen un! dem OllL  er machen.

50 weıt 1Nan WI1e€e ich aus dem Kreıls einer lebendigen (Gemeinde kam, hatte
Ian schon VOTL dem Abıitur den Namen Baumgarten gehört. Meın Konfirmator,
der spatere Direktor der reklumer 1SS10N, Peter Pıening stand natürlich ıIn
Dıstanz ihm Man bemängelte bei Baumgarten dessen krıtische Theologie,
die dem Geschichte gewordenen Heilstatsachen nıcht gerecht wurde. Man
fürchtete, da{fs I1a  - Urc baumgarten wesentlichen Teilen des christlichen
aubens iırre werden könne. Der Zeıtgeıist schien bei den damalıgen Liberalen
ber den eılıgen Gelist 1MmM Sinne des Artikels geste. sSe1In. eNnriaCc
wurde er die Forderung rhoben oOder der unsch geäußert, da{s die Vertre-
tung der Pra  ıschen Theologie In andere an gelegt werden mOoge Und bel1
einzelnen Pastoren WarTr eın seelsorgerisches Anlhıegen, jJunge eologen auf
Glaubensschwierigkeiten hınzuwelsen, die sıch 1rc efolgen der Theologie
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Baumgartens ergeben könnten. Hınzu kam die politische Einstellung Baumgar-
ens Die ersten Studenten ach 1918 gehörten weithin der Frontgeneration C

und liıtten an dem Ausgang des Krieges un! seinen Folgen. Sie empfand als
bıtter, dafs der Vertrag VOINl Versailles nıcht das rgebnis Verhandlungen,
sondern eın IDıktat W äarT. Weıthin WarT auch der Verlust der Monarchie och nicht
überwunden. SO WarTr (1alı suspekt Personen, die sıch, wWI1e Baumgarten,
ZUT Demokratie bekannten. Die Deutsche Demokratische Parte1, der sıch aum-
garten angeschlossen hatte, schıen auf viele alte Werte verzichten un:! be-
ZUS auch keine genügen: starke ellung den christlichen Kirchen er el -

gab sich be1 vielen eiınNne Aversion Baumgarten als Politiker. S0 lehnte ihn
z:5 die Studentenschaf als Redner bei einer edenkfteıer für die Gefallenen ab,
un! Ööge wurde Baumgartens Stelle diesen Ihienst gebeten. Unver-
ständlıch War MB da{fs siıch Baumgarten VOTLT der Reichspräsidentenwahl 1925
auf eıner Wahlversammlung ıIn Altona, die einem Sonntagmorgen ıu  3 10 Uhr
stattfand, für Marx, also Hindenburg einsetzte. DIies ührte f einem „Fall
Baumgarten”, der 1e1 diskutiert wurde. Selbstverständlich WarTr eESs Baumgarten
unbenommen, Marx wählen, obwohl ©S damals 1n Schleswig-Holstein als ın
einem überwiegend evangelischen Land dem Vertreter der Pra  ıschen
Theologie weıthın erwarte wurde, dafs er sich für einen evangelischen andı-
daten entschied. Zum mındesten hätte sich Baumgarten ın der Offentlichkeit
zurückhalten sollen Als skandalös wurde aber weiıthin empfunden, da{fs sich
redend an einer Wahlversammlung beteiligte, die während der eıt des aupt-
gottesdienstes stattfand. IchE 655 daher verstanden un begrülst, dafs sich das
Landeskirchenamt gegHCN dieses Verhalten eINES Theologieprofessors erklärte.

Man könnte och manche andere Stellungnahmen un Handlungen aum-
gartens anführen, welche kirchlich nd politisch konservatıve Studenten ZuUm

Widerspruch SeHCH Baumgarten veranlaßten.
Rückblickend möchte ich/dafs Baumgarten für die Liberalen, esonders

dem Ersten Weltkrieg, jel bedeutet hat Seine soziale Gesinnung un Se1IN
daraus resultierendes Engagement wird vielen anerkannt. er aber für die
ünftigen Theologen eiıner lutherischen Kirche der wünschenswerte Ausbilder
1n der Pra  ıschen Theologie WAar, ist eine andere rage. Es ware manche Schwie-
rigkeit vermieden worden, en der preufsische Kultusminister 1894 auf die Bıt-

des damalıgen holsteinischen Generalsuperintendenten Kupert1 gehört hätte,
einen Proftfessor Jder kontftorm mi1t der Landeskirche die Studenten
iın ihre ünftige Aufgabe als Pastoren einzuführen gewillt WAarT.

In der WäarTr iın den ersten Jahren Baumgartens lediglich der Alttesta-
mentler Klostermann eın 508 „positiver” eologe. /7u meılner Studienzeit

dıie Liberalen iın der Minderheit er ulert stimmte wahrscheinlich
andel me1lstens muıt Baumgarten, während Öögel, Casparı, Kohlmeyer un!
Ficker, letzterer schon se1INer politisch extrem rechten Einstellung, me1l-
Stens die konservatıve Haltung vertraten

DiIie kirc  ıchen Belange wurden schliefßlich dadurch berücksichtigt, da{fs 1902
siıch der amalıge Klosterprediger un! Direktor des Predigerseminars in Preetz
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Franz Rendtorff für Praktische Theologie habilitierte, och in emselben Jahr
den Titel Protessor rhielt un später . Honorarprofessor ernannt wurde.
Er SINg 1910 als Ordinarıus ach Leipzı1g. Sein Nachfolger in Preetz Amandus
Weinreich machte eine ahnlıche Karrıere un wirkte als Honorarprofessor weIl-
ter, als © ach Sterup ın Angeln als Pastor übersiedelte. Rendtorff un Weinreich

also as, Was Imnan 1ın unschönem eDrau«cCc Strafprofessoren nenn Es
handelt sich €e1 nıiıcht etwa strafversetzte Professoren, sondern solche,
die eine einselt1g ausgerichtete gleichsam „strafen“ ollten Bekann-
te Beispiele für Strafprofessoren Schlatter, der VO Gireifswald ach Berlin
ZiNg, umn eın Gegengewicht Harnack ZUu schaffen, un Bornhäuser, der

Greitswald ach Marburg Versetz wurde, WO die Fakultät durchgäng1g HS
era WAäT. Als Baumgarten 1926 emerıtert wurde, berief der preufsische Kultus-
mıinıster Heinrich Rendtorff als Ordinarıiıus ach 1el Baumgarten War ent-
täuscht, dafs sSe1IN Parteifreund Becker diese ahl getroffen hatte Vielleicht hatte
Becker, früher als Orientalist Professor ın Hamburg un! Bonn, gehofft, dafs äahn-
ich wWI1e Stählin 1n Münster, S0 Rendtorff 1ın 1e1 esen ın die Kieler akul-
tat un! darüber hinaus 1ın die Offentlichkeit bringen würde. Inzwischen WarT die
Zahl der Theologiestudenten 1in iel beträchtlich gestiegen. Ich ahm Rend-
Oorffs erster Hauptvorlesung 1mM Sommer 1926 ber Homiletik teil, spater mehr-
fach an seinen Seminaren un! Predigtübungen. Förderlich aren für d1ie 1bel-
auslegun SEINE praktischen Kxegesen, OVOIN seine Auslegung des DPetrus-
briefs damals gedruc wurde. In diesen Auslegungen geht 6S nicht die
vielen Fragen der Einleitung un der Textgeschichte, sondern u  3 den Inhalt,
WI1e iıhn eın Pastor für sSeINE Arbeit der eın a1l1e für sSEINE Schrifterfassung
braucht es War klar, anschaulich und interessant Kirchlicherseits W ar 11a1ı

ber dıe erufung erfreut. Rendtorff War Schleswig-Holsteiner, kannte Land
nd Leute, hatte se1INe geistliche Tätigkeit ın Hamwarde nd orth ın Lauen-
burg begonnen, War annn Volksmissionar un schliefßlich als Weın-
reichs Nachfolger kurze eıt Klosterprediger un Seminardirektor iın Preetz. SO
konnte el uns gyut auf as praktische Amt vorbereiten. uch als Professor SEetIzZte
er sSeINE Arbeit iın der Volksmissıion tort Einmal schickte 67 mich, als ich och VA-
kar WAäarL, Volksmissionsvortragen in eine Landgemeinde. Er fuhr miıt uns ach
Kropp, u  3 die dortigen Anstalten besichtigen, aber auch nach Rendsburg,
u  3 das dortige uchthaus kennen lernen. Er War eın nationalgesinnter Mann
un! hatte eiınst muit den Söhnen VON DPrınz Heinrich ın Kiel prıvaten Gymnasılal-
unterricht gehabt. Beim Tode OMn Prinz Heinrich hielt 8 die Trauerteier. Man
sagt nıicht zuviel, INa mıiıt ihm eine eue Ara ın der beginnen
äfst Als 1930 1e| verliefs, Bischof Mecklenburg werden, hinterliefs
SEIN ortgang eiInNe empfindliche 110 ach ein1gen Jahren verlor Rendtorff ın

Auseinandersetzungen muiıt dem ationalsozialısmus se1n Amt un wurde Pa-
STOTr iın Stettin. ach dem Zusammenbruch Z1Ing CLr ach jel un übernahm SE1-

alte Professur, lehrte aber auch Neues Testament. Miıt ihm wurde ndlich wI1e-
der eın eologe Rektor.
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Rendtortffs Nachfolger wurde 1931 alter Uulc der sıch 1921 für Praktische
eologie habıilitier hatte und 1927 D:a.06 Professor geworden War Seine aka-
demische Tätigkeit übte er zunächst als Pastor Kellinghusen, spater VO
oOe€e AdU:! Er gerlet schon früh als Schüler bBaumgartens ıIn Auseimandersetzun-
sch muiıt den Natıonalsozialisten, die 1935 muıt se1iner Versetzung ach Greisfs-
ald endeten. Kurz VOT Kriegsende kam CTr ach Hamburg un! Trhielt ort E1-

Lehrauftrag für Keligionspädagogik. Im Hauptamt wurde er Pastor der
Friedenskirche ıIn Altona un: starb 1952 Er esa Schleswig-Holstein bei WEeIl-
tem nıcht en Einflufs, den Rendtorff ausübte. Das erga sich HC se1INe lıbera-
le Haltung, die ıhn VO  5 den MHEC konservative Gesinnung gepragten (Geme1lin-
den un Institutionen TrTeNNnte

Schlieflich gehörte Theodor e Vofs den Pra  Ischen Theologen. Er
stand bereıts in muittleren ahren, als SI} Pastor der Vıcelinkirche ıIn Kiel, 1922
einen Lehrauftrag für Hymnologie, Kirchenmusik un! Liturgische Übungen E1 -
1e Dieses Gebiet lag dem damaliıgen Ordinarius Baumgarten offenbar fern.
Im Jahre 199 / habılitierte sıch Vols für diese Fächer, un! 1931 wurde seINe en1l1a
legendi auf die gesamte Praktische Theologie ausgedehnt. In den folgenden TUr
bulenten Jahren bildete Volis eINe Art ruhenden Pol

Für Religionsgeschichte gab es keine etatmäfige Stelle Gleichwohl War G1E
jahrelang HTC Schomerus vertreten br War ach seInem Dienst als Le1ip-
zıger Mıssıonar 1n Indien Pastor 1n Kendsburg geworden. Als olcher rhielt
19185 eıinen Lehrauftrag für kKeligi0ons- und Missionsgeschichte. Er habilitierte
sich, wurde n.b.a.0.-Professor und SC  iefslich 19726 Ordinarius für Miss10nswI1Ss-
senschaft 1n eın Spezlalgebiet WarTr naturgemäfs Indien Er hat eingehen-
de Studien ber den Hinduismus veröffentlich un! War gleichzeitig eın Kenner
der tamulischen Lıteratür. Seine wı1issenschaftlichen Leistungen wurden 1I7C
mehrere Ehrenpromotionen anerkannt. Wır 1Ur wenı1ge Hörer ıIn seınen
Vorlesungen. Für mich S1Ee die erste Einführung ın eıne Disziplin, die ich
spater selbst vertreten sollte Schomerus War eın TOMMEer charaktervoller Mann,
der treu se1lner acC stand, auch als die 1SS10N 1MmM Nationalsozialismus als
Fremdkörper angesehen wurde. Der ortgang VO  - Schomerus hinterliefs 1n 1e|
eine ücke, die erst spater mühsam geschlossen wurde. Mandels Lehrbefugnis
wurde ZWaTr 1926 auf allgemeine Keligionsgeschichte ausgewelıtet, hat m. W.
aber nıemals eiıne nichtchristlich: eligion 1 Detaıil eNhande Caspari rhielt
1926 ebentfalls eINe Ausweıtung sSEeINES Lehrangebotes auf die „Morgenländische
Religionsgeschichte”. Dadurch wurde es möglıch, dafs mich ber dieses Fach
In meınem Kıgorosum iın der Philosophischen 1929 prüfte. Casparı
wandte sıch 1n einem Aufsatz die Bezeichnung Keligionsgeschichte un
schlug STa dessen kKeligionengeschichte VO  Z Miıt diesem Vorschlag hatte er
ecCc Religionsgeschichte ware Geschichte der eligi0n. „Die eligion” ist aber
L11L1UTL eINeEe Abstraktion un! er eın ema der Keligionsphilosophie. In der Re-
lıg1onsgeschichte wiırd aber Je eine In der Geschichte ex1istierende elıigio0n be-
handelt Darum 1St Casparis Vorschlag, VO  a Religionengeschichte sprechen,
durchaus erwagenswert, hat sıch aber nicht durchgesetzt.
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Ungünstiger stand es mıiıt der Missionswissenschaft, ä1s uns Schomerus VeI-

lassen hatte 1)a ergriffen ein1ge Studenten dıe Inıthatıve un gründeten eınen
Missionsstudienkreis, urn ein1ge missionswissenschaftliche Veranstaltungen
durchzuführen el wurden WIT Oln Öögel, Casparı und Rendtorff unter-
stutzt I ıe Universitätsgesellschaft bewilligte uns jährlich 200.-, womıt WITr
dıe Reisegelder der Vortragenden ezanlen konnten. Miteinlader WarTr der vVvan-

gelische Volksbund (Titel vielleicht EIW. anders), dessen Vorsitzender 1n 1el
Ööge WArF, der sich auch den Unkosten beteiligte. { dıie Vorträge fanden
Wochenende Sta da{fs unNnseTe Gäste, sofern S1e eologen Sonntag
ıIn einer Kieler Kirche predigen konnten. Ich erinnere mich Besuche VO dem
Afrıkanısten einhof (Hamburg), dem Orientalisten Strothmann (Hamburg),
dem Tibetforscher Francke Berlin der des Missionsinspektors Irıttevıtz au

Bethel Wır hatten einen interessierten Mitarbeiterkreis, dem Pörksen,
späater Missionsdirektor iın Breklum un! Hamburg, ever, der damals bei KOÖ-

el se1INe Licenziatenarbeit schrieb, Jahrzehnte 1ın Indien Miıss1ıonar, spater Miss1i1-
onsdirektor und Honorarprofessor 1ın Hamburg wurde un! als Bischof VO  > 1
beck starb SEr uns gehörte auch Schmuidt, der als Oberlandeskirchenra spater
jahrelang eınen Lehrauftrag für Missionswissenschaft innehatte. kın welılterer
Schritt WAalrl, dafs theol Schlunk Au Hamburg während eines Semesters
monatlich einmal missionswissenschaftlichen Veranstaltungen ach 1e]
kam Darauthin erteilte ıhm die eiınen Lehrauftrag für Missionswi1issen-
schaft DBr WarTr zunächst Missionsinspektor bZzw. -direktor der Norddeutschen
(Bremer 1SsS10Nn geWECSCH und dann Hanseatischer Missionsdirektor der Lan-
deskirchen Hamburg, Lübeck un! Bremen geworden. Bereı1ts 1914 hatte einen
Lehrauftrag für Missionswissenschaft damalıgen Kolonialinstitut in Ham-:-
burg erhalten. Als dieses 1919 ın die neugegründete Universität übernommen
wurde, 1e dieser Lehrauftrag erhalten. Es ergab sich sSsomıt das Kur10sum, da{fs

eiıner Unıiıiversitat, dıe bis 952/54 keine Theologische besafds, Miss1i1i-
onswissenschaft gelehrt wurde. Leider währte cAhiunks äatıgkeıt 1n 1el nıicht

lange, da 1928 den neuerrichteten Lehrstuhl für Missionswissenschaft ın 401
bıingen übernahm.

IIr Freytag, der 1929 chiunks Nachfolger 1n dessen Hamburger Amtern
wurde, erhielt 1930 eınen Lehrauftrag ın Kiel, den @f hıs In dıe Kriegszeıt wahr-
ahm Lannn eNtZOg iıhm die nationalsozialistische Keglerung el Lehraufträ-
S In Hamburg gelang Freytag/ sSEINE Vorlesungen ın der Philosophıi-
schen welıter halten S1ie firmierten hınfort unter dem Firmenschild
der Völkerkunde un! wurden 1ın das Verzeichnıis der Vorlesungen des
Ir VOT dem /weıten Weltkrieg wiedererrichteten Kolonialinstituts aufgenom-
1E  - Diese ormale Zuordnung ZzZuu Völkerkunde äanderte den der Oorle-
SUNgeN Freytags nicht un ist VO  > den Parteioberen wahrscheinlich Sar nıcht
bemerkt worden. Freytag ahm ach dem 1ege, ın Hamburg SA Professor
ernannt, el Lehraufträge wieder auf un wurde 1954 der erste Protessor für
Missionswissenschaft un ökumenische Beziehungen ın der neugegründeten

Um 1930 ahnten WIT och nicht, da{fs Freytag einem weiıt ber
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Deutschland hinaus bekannten Wıssenschaftler werden würde. Später wurde
ich VO  aD} dem Kieler an Hertzberg gefragt, ob ich den Lehrauftrag überneh-
IN OonNnne Dies WarTr MI1r leider anderer Verpflichtungen aber nıiıcht MOg-
ıch

Schliefßlich Mag och EIwas über die hebräischen Sprachkurse gesagt werden.
In meınen ersten Kıeler Jahren wurden S1e VO Schomerus gegeben. Normaler-
welse hegen S1€e In den Händen eINes LNozenten der Assıistenten aus dem altte-
stamentlichen Bereich Diese Möglichkeit bestand aber nicht, da IX als ach-
folger Casparıs ach Breslau beruftfen worden WAarT. Man behalf sicher muiıt Pa-
storen SO übernahm 1m Sommersemester 1927 Wılhelm Halfmann, Pastor In
Schönberg, der spatere Bischof VO Holsteıin, diese Aufgabe. Vom Wıiınterseme-
ster 927/28 wurde MIr diese Arbeit übertragen, die ich fünf Semester lang
durchführte Früher habe 1e® bereıits darauf hingewiesen, da{fs ich als grofßen
Vertrauensbewels Casparis ansah, mich mıiıt dieser Aufgabe betrauen. Im Vor-
lesungsverzeichnis erschien die Anzeige dann un der Bezeichnung „Casparı
UTrC Hammann“- Diese Kooperatıion vollzog sıch >5 da{s Caspari mıiıt mMIr In
der Stunde den Vorlesungsraum betrat, mich vorstellte un IAr den Unter-
richt übergab., Darauf verschwand und 1e1s siıch das Semester ber
nıcht mehr sehen. Ich hatte mıiıt 27 Jahren gerade meın Erstes Theologisches HX-
arinen bestanden, hatte aber och nıcht promovıert. er empfand ich als peın-
lich, da{fs Bruhn mich als „Herr Kollege” anredete. Die Arbeit muiıt durchsc  1tt-
ıch Studenten machte mMI1r Freude, MI1r lag daran, den Kommilitonen, V OIl de-
L1ielN ein1ıge äalter als ich auf gleicher Glaubensgrundlage egegnen.
kEinmal SINd WIT gemeinsam ach Breklum gefahren, meın früherer Kontfir-
Maftfor Missionsdirektor geworden Wa  an Miıt ein1gen, VOT em muıt ann
chmidt, zuletzt Klosterprediger Preetz, hat mich eiIne lebenslange Freund-
schaft verbunden. Caspari hätte es gesehen, W en ich die Kurse weıterge-

hätte ber das War VO  a meılner ellung als wı1ıssenschaftlicher
Hıltsarbeiter Seminar für afrıkanische un Südseesprachen in Hamburg
nicht möglıch. Meın achfolger wurde dann Pastor DDr Paul Klappstein, der als
Pastor 1ın Vetersen be]l Geheimrat aCco 1ın Orientalistik promovıert hatte, und
spater Pastor der Jacobikirche ın 1el wurde. br hat seIne Lehrtätigkeit jahre-
lang ausgeübt.

Eines Mannes möchte ich och gedenken, obwohl nicht ZULI Theologischen
gehörte. Es ist Professor (Otto Scheel Hr hatte sıch 1900 für 5Systema-

tische Theologie habıilitier und WarTr 1906 ach übingen als Kirchenhistoriker
beruftfen worden. Im TE 1924 wurde ach 1e1 als Ordinarius für schleswig-
holsteinische Landesgeschichte, Reformationsgeschichte un: nordische ( 22
schichte In die Philosophische berufen Er WarTr eın vielseitiger Mann,
Stammte aus Nordschleswig, machte siıch einen Namen als Lutherforscher un
gehörte ach dem Ersten ©  leg den Inıt1atoren be1 der ründung des
Hochschulverbandes Die Professur In 1e] WarTr für iıhn geschaffen worden, als
I1a  - ach dem Verlust VO  z Nordschleswig 1920 sich mehr auf die Geschichte

Landes, VOT em In seiner Funktion als Brücke ZU Norden besann.
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Scheel entfaltete eine ausgedehnte wissenschaftliche und publizistische äatıg-
eıt Er War m. W. der letzte freigewählte Rektor, konnte aber se1ın Rektorat nıiıcht

Ende führen Sr in 1el auch ber Reformationsgeschichte gelesen hat, ist
mMI1r nicht bekannt Ich habe be1l iıhm einer Vorlesung und einer UÜbung teilge-
nommen

ach dem Bericht ber die eologen, welche In en zwanzıger Jahren 1n 1e]
wirkten, och ein1ge emerkungen ber die als solche Jle me1l1ne theo-
logischen Lehrer och i1m Jahrhundert geboren und hatten dıe siche-
ren wirtschaftlichen /Zeıten VOTLT 1914 erlebt S1e der Monarchie aufge-
wachsen un! üuhlten sich 1ın orofßer Anzahl auch dieser Staatsform verbunden.
Weithin herrschte der Unınersıitat e1n nationaler C(se1ist | heser vertrug sich8
auch muıt liberalen Vorstellungen. Mancher mochte in 1el daran denken, da{fs
der Umsturz 1915 1er iın der Marıne begonnen hatte, obwohl deren Angehörige
nıiıcht übermäfsig unter dem Krıeg gelitten hatten. DIie ersten re ach 1918
wurden iın der Studentenscha VO ehemaligen Oldaten gestellt. Unter den
Frontkämpfem bestand weithin eINe nationale Gesinnung. Und WITr jungen
denten kamen urchweg VO Schulen, ebenfalls vaterländische Gesinnung
gepflegt wurde un: W as spater iın Studentenverbindungen fortgesetzt wurde.
Für mich WarTr fast selbstverständlich, dafs eın Hochschullehrer politisc rechts
stand rst allmählich lernte ich, da{s auch 1n der demokratischen Miıtte oder,
WI1IeEe der Jurist Radbruch ZEeEISTE) in der Sozialdemokratie wissenschaftlich
hervorragende un! menschlich sympathische fürsorgliche Protessoren un: 190
zenten gab Der Januar als Reichsgründungstag spielte 1m kademischen(
ben eINe wichtige kın akademischer Festakt muıt INZUg des Lehrkörpers
1m Ornat und der Chargierten vollem 1C bot eın beachtliches Bild Und
manche akademische Festrede ze1igte; da{fs uınter den Talaren nicht, WI1e€e die
1968er einmal sagten, der Mutlff VO  z 1000 ahren verborgen Wa  —

Man kann alsoJda{fs UuNSEeIE eINe Erscheinung zwischen den SOI
ten Wa  z 1 )as galt auch 1n theologischer Beziehung. erar och oll hat-
ten eınen ihrer chüler 1mM Lehrkörper. Eın frischer Wınd ZOS muıt Rendtorff e1n,
aber sSeINE Wirksamkeit 1n 1e| War kurz, als da{s S1e sich personell auswirken
konnte och se1iNer eıt wurden Männer wI1e 1Nd1SC oder Aner berufen,
dıie iın ihrem Denken einer Ende gehenden Periode angehörten. 1nNne CUC

eıt ündigte sich auch dadurch d  J da{fs bisweilen auch eINe Studentin He-
bräisch lernte oder In eiıner theologischen Vorlesung sa{fs Im Jahre 1924*
vierte die erste Tau Z Licenzlatın. Wır erlebten, wWI1e€e S1e der damals obliga-
torischen öffentlıchen Disputation ihre vorher aufgestellten Thesen verteidigte.
ESs WarTr Anna Paulsen aus Örup iın Nordschleswig, die spater 1ın leitender Stel-
lung Burckhardhaus un be1 der EK  S tätıg WAr. Sie ist literarischCPÄ1-
blikationen und Urc Kierkegaard-Übersetzungen bekannt geworden un CI -

1e 1933 den (S76) h.c VO 1el
DIie Kieler War nıe homogen zusammengesetzt WI1IeEe etwa Rostock, HTr-

langen oder zeıtweilig Greifswald ange eıt überwogen Liberale WI1e€e aum-

gyarten oder chubert, spater verschob siıch das Gewicht auf die Konservatıven
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WI1e chaeder, Sellin oder öge ıne Verschiedenheit der KRichtungen braucht
keine negatıven Folgen zeıtıgen. Leider jef die Entwicklung 1ın 1e] VO der
zweıten Hälfte der zwanzıger re anders. DIie Fakultät War heillos zerstrıtten.
Das zeıgte sıch auch darın, da{fs S1e se1t dem ortgang Sellins ach Berlin 1921 bis
ZNdes Nationalsozialismus keinen Rektor mehr geste hat ema dem
ublıchen Jurnus ware eın eologe für dieses Amt alle Fe ın rage gekom-
INnen Leider WarTr Ööge HC se1ine körperliche Behinderung nıcht 1n der Lage,
das Amt übernehmen. Wır Studenten empfanden als amabel, da{fs die
eologen anscheinend nıemand als rektorabel anzubieten hatten. Be1l allseitig
gutem iıllen hätte sıch sicherlich eine Lösung finden lassen.

{ IDıe internen Schwierigkeiten 1eisen auch nıcht gemeınsamen Verlautba-
oder Handlungen kommen. Inıtatıven gingen L11UTr VM einzelnen aus

Das galt besonders für die kurze eıt VO Rendtorffs Zugehörigkeit Z  —

Has Verhältnis zwıschen und Landeskirche WarTr nıicht immer SDan-
nungsfrel. Das hinderte allerdings die nıcht, die jeweiligen Leıiter oder
höhere Geistliche Ehrendoktoren promovı1eren. ange eıt hatte die Kır-
che auch den Vorteıl, da{s der Präsident des Konsistoriums 1m Nebenamt Kura-
tor der Unıiversität Wa  z An der Übertragung dieser beıden Amter auf eine DPer-
SC  > sieht INa  - die Sparsamkeit der alten preufischen Verwaltung. Seit 1904 hat
(Jtto üller dieses Doppelamt inne wWI1e schon sSeEINE beiden Vorgänger. üller
hatte schon In Jungen Jahren 1n der kirchlichen erwaltung gearbeitet. br erzähl-
te MIr einmal, da{fs er damals eiINe Kirchenvisitation des Oberhofpredigers Ööge
In dessen E1igenschaft als Generalsuperintendent mitgemacht habe 1InNe solche
War iın der altpreufsischen Union eın spektakuläres Ere1ignis. üller wurde annn
Leıiter der Charite In Berlin un kam VO  5 da ach 1el rst 1923 wurden die be1i-
den Amter VO  - einander getrennt. Für die Kırche konnte sich die Personalunion
gunst1ıg auswirken. Be1l Müller kam och als günstig hinzu, da{fs er der Chwager
VO Schmidt-Ott, eiInem en Beamten 1MmM Preufischen Kultusministerium
WAIP, der schliefslich och der letzte königliche C’hef dieses Mınıisteriums flr dıe
geistlichen, unterrichtlichen un Medizinalangelegenheiten wurde. Ich
nıcht für ausgeschlossen, da{fs H7 diese Verbindung 1918 die erufung Man-
dels anstatt Rudolf (J)ttos ach 1e1 zustande kam Man meınte, miıt andel e1-
en posıtıven Vertreter der Gireifswalder Schule berufen, W as sich aber 1176
Mandels Sinneswandel als iıllusorisch erwI1es. Heute g1bt CS; W ds In der Monar-
chie nıiıcht nötıg W Aäl, vertragliche Abmachungen zwischen der Kegierung un
der ehemaligen Landeskirche Schleswig-Holsteins, die aber nıiıcht für Hamburg
gelten.

In 1el xab keine Unıiversiıtätskirche. Baumgarten 1e als Universitätspre-
diger sSeINEe Gottesdienste 1ın der ula der Unihversıtät. Liturgisch S1Ee Spär:
iıch ausgestattet. Am Ende seliner amtlichen Tätigkeit S1Ee ohl nıcht mehr

besucht, WI1e in früheren ahren ach dem Ersten Weltkriege ergab sich, da{fs
die Marinegarnisonkirche, dıie auluskirche, angesichts der Verkleinerung der
Marine nicht mehr sonntäglıch gebraucht würde. S1e wurde er VO der He!1-
lıg Geist-Gemeinde, die ihr zuhause 1n der alten Osterkırche In unmıittelbarer



ähe3St 1KOlaı hatte, VO Staat gekauft. Für diese Gemeinde WarTr 1eSs eın
Glücksfall, da die Kirche fast 1MmM Zentrum dieser (Gemeinde 1eg DIie Marıne-
gottesdienste fanden ach wWwWI1e VOT 1n der Garnisonskirche In Kiel-Wik STAafrt. LO-
diglich jeden Sonntag 1mMm Monat 1e eın Marine(ober)pfarrer In der Paulus-
kırche eınen (jottesdienst für Angehörige der Marıne. SO wurde die alte Heıilıig-
Geist-Kirche der UnıLversität Z111 Verfügung gestellt. Wenn Rendtorff predigte,
fand sich ort eine orofße Gemeinde eın uch die (ottesdienste des Homiuileti-
schen Seminars fanden ın dieser Kıirche STa Leider wurde S1e 1m /weıten Welt-
rieg völlig zerstort ber erfreulicherweise wurde auf dem NnNeuUueln UnıLınversiıtäts-
gelände eiIne Kirche gebaut.

DIie vorstehenden Zeilen habe ich geschrieben, ein1ges VO dem ftestzuhal-
ten, W dads 1C K AL mehr als 7() Jahren erlebht habe 1ele Namen wurden CI -

wähnt, VO  aD denen jeder seINe Bedeutung hat Ich en viele ın Dan  arkeıt
zurück für das, W as S1E MIr a Wıssen vermuttelt un Förderung un Freund-
1C  el erwıesen en
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5G
25() re BIBLIA Deutsch

1in Nordelbien

Eın Bibel-Inventar Vn Da

Von (Itto )‘\. Lli/1eimzrdus
Meıne langjährige Tätigkeit als theologischer Mıtarbeiter der Nordelbischen

Bibelgesellschaften ermöglichte MI1r nıiıcht MUurXr zeıtgenössische Bibeln verbrei-
ten, sondern mich auch den Bestand der historischen „Vorgänger” küm-

|)heser Beitrag stellt den Versuch eiInNnes nordelbischen Bibelinventars dar.
Es versteht sich, da{fs nıcht alle Exemplare Adaus der eıt des bis Jahrhun-
derts 1er aufgeführt worden sSind. 1ele Bibeln aus jenen Jahrhunderten befin-
den sich 1mM Privatbesitz. Aus unterschiedlichen Gründen zögern E1igentümer
Angaben ber ihre Bibelschätze machen.

Der aufgeführte Bibelbestand stammt aus Tel Bereichen. Die Bestimmungsor-
te der Bıbeln 1n den öffentlichen, staatlichen, kirchlichen oder privaten Bıblio-
theken oder ammlungen sınd mıiıt den Ziffern his 24 angegeben. Ich
habe versucht, den Bibelbestand der O  aV eıt 1ın den Pfarrbibliotheken Nor-
delbiens aufzuzeichnen. In vielen evangelisch-lutherischen Kırchen dienen die-

alten Bibeln noch als Altarbibeln Andere ıDeln liegen ın den Sakristeien oder
AVerschlufß’‘ 1ın Pfarrbüros Lhese Gemeinden tragen die Chiffre bis B

Eıne welıtere Quelle sind die Bıbliotheken der Herrenhäuser und adeligen
Stifte 1€ Stätten dieser ammlungen sind muit his 6 angegeben.

Die Katalogisierung folgt drei Zeitabschnitten:

Die Deutsch In Nordelbien 1 Jahrhundert miıt 36 Eintragungen.
1 Deutsch ın Nordelbien IN Jahrhundert muit 113 Eintragungen,

H1 Lie Deutsch 1ın Nordelbien iIm 15 Jahrhundert mit 243 Eintragungen.
1e Niederdeutsch ın Nordelbien 1 und Jahrhundert muit 43
Eintragungen,

Anmerkungen ZUu Bibelausgaben und Personen erscheinen aln Ende der vıer
apitel. Die Titel sind 17 verkürzter Form angegeben, gelegentlich mit den Na-
[NECNMN der Verfasser der Vorreden, 5Summarıien, Marginalıen und Glossen, etc



99

Der Buchstabe muit Nummer entspricht der Katalognummer der Bibelsamm-
lung der Württembergischen Landesbibliothek, Stuttgart. Für eINe SCHNAUEC Be-
schreibung der Editionen un für die vollständigen Angaben bzw. erleger,
Drucker, Offizin, Herausgeber, Übersetzer, Verfasser Vorreden, Nachwor-
ten, Einleitungen, Huldigungen, Argumenta, Summarien, Marginalıien, Kom-
mentaren, etc kann der Leser die TE1I Bände der Deutschen Bibeldrucke Abt IL,
Band (1466—1600), Stuttgart-Bad C’anstein 1987; Band Z (1601—-1700), Stutt-
gart-Bad (C’anstein 1993; und Band Z (1701-1800), Stuttgart-Bad C’anstein 1993
der Bibelsammlung einsehen.

Die mıiıt 11L..a markierten Editionen sind 1mM Katalog der Bibeldrucke der Bibel-
sammlung der Württembergischen Landesbibliothek nıicht aufgeführt.

edanken möchte ich mich bei Herrn Professor Dr Heimo Reinitzer VOIN

Deutschen Bibel-Archiv ın Hamburg für sSeEINE wertvollen Anregungen.
tto Meinardus
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OFF  H  / STAATLICH KIRCHLAICH UN PRIVATLIF
BIBLIOTHEKEN

} Verein Z ammlung Fehmarnscher Altertümer, E VE Bahnhofstr. 56,
BurzQ a.F.
Bremen 1686; 17773

AL Futiner tadtbıibliothek, Futın
Frankfurt 1718; Hamburg 1/ S Hıldesheim 1750 üneburg 16/2;
chleswig 1664; Ratzeburg 1702 Strafßsburg 1630; Wiıttenberg 1686; /Ail-
liıchau 1740
Bıbliothe. des en GYmNnNasıumS, Mürwıicker Strafße {Fi Flensburg
Altdorf 1740; Antwerpen 1569; Berlenburg 1726-—39; Frankfurt 1608;
Hamburg L1 1710 Herborn 1602; Hıldesheim 17/30; ürnberg 1662,
M 1736; 17U02; übingen 1729
rediger Bıbliothek, Kırchenkreis Flensburg, Mühlenstrajfse 19, PNS-
DUurz
Amsterdam 170 üneburg 1672; ürnberg 1662

D Detlefsenmuseum M Brockdorff-Palaits, Glückstadt
ase 1746; 1741; Lüneburg 167/0, 1747 1762 ürnberg 1700
Bıhbliothek der Hansestadt Lübeck, Hundestrafse WL y Lübeck
Altdorf 1751 Erfurt 1739 Frankfurt 1704; Gofslar 1614; TZ17®
Hamburg 1596, 1708 1740; Herborn 1602; Hildesheim 1750 öln 1577
Lauenburg 1764; Leipz1g 17070 1735 Lübeck 1533 üneburg 1642, 1679,
1683, 1654, 1693, TZAV. 1L 1750; Magdeburg 1560; ürnberg 16895,
1692; ondershausen 1/ 4UZ: 1690; Straisburg 1630; Werningerode
1704; Wittenberg 1596, 16093 1614; Zürich 15472
Butenbach Bıblıiothek der Evangelisch Reformierten Kirche, Breıite Strafßse 47

] übeck
Amsterdam 1660U, 1703 üdingen 1739 rlangen 1766; Frankfurt 105
Hamburg 1596; Hannover 1748; Heidelberg 155/; Herborn 1602; Leipz1ig
1707° Lübeck 1935 üneburg 172 1702: Stuttgart 1704; übingen
1730; andsbe 1710:; Wiıttenberg 1630
Staats- ınd Unitversitätsbibliothek Hamburg Carl Osstetzky, on-Melle-
Park 3I Hamburgz
Altona 1736 ugsburg HST Z 1395 Dresden 1927 ILTG Halbersta:
O2 Hamburg 1545. 1546, 1564, 1596, 1/1Z 1743 1740; Ingolstadt 1537
TD öln 1528 Leipzig I7ZU: Lübeck 1533, 19534:; üneburg 1654, 1672
1683; Magdeburg 1536, 1545 19554, 1578:; ürnberg 1708, 1717 1720
1729 Ratzeburg 1702; Regensburg 1756, Rostock 1560; 1702 Tafs-
burg 13537 1630, 1639; übingen 1729; andsbe 1710; Wittenberg 1322
1524 25 15 1533 1534 1985 1540, 1541 1545, 15586 1574 1576,
1979° Worms 19529 Zürich 1931 1536
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Museum für Kunst und Gewerbe, Steintorplatz 1/ Hamburgz
Amsterdam 17O1:; Antwerpen 1701 Dordrecht 1724; Hamburg 1740
emMgO 1747; üneburg 1676, 1677° Mühlhausen 1720; ürnberg 1641,
1656, 1690, 1692, 1708, 1/20) 1768; 1702; Straisburg 1630; Ulm 17/40;
Wıttenberg 1584, 106185 1664

A0 Nordelbische Kırchenbibliothek, Grindelallee IS Hamburg
Bremen 1: or L/ Hamburg 1708; Leipz1ig 1705 üneburg
1664, 1672 TOLL. 1684; ürnberg 1706; 1702; Stuttgart 1704; -
bingen 1729; andsbe 1710

x Deutsches Archiov, 0ü0ON Park 6/ Hamburgz
Altdorf 1740; Berlenburg 1735 Blanckenburg 1749; Braunschweig 17/56;
Bremen 17/50; Frankfurt 158Z 1702; Hamburg LÄMH, 1713 1740; Herborn
1604; Hildesheim 1/50; Hof 17:36; Jena 1564; Kassel LLZ Leipzig 149
KZ35 1749; üneburg 1672, 1683, 1693, 1700, W ZZ Marburg 1/12; Miın-
den L/46; ürnberg 1350 1661, 1682, 1710 FALZ. 1/63 Saltzwedel 3723
Sondershausen 1740; Speyer 1769; 1690, 1702; Stuttgart 1704; e
bingen 1730 Ulm 1659 Wittenberg 1626

AT Staatsarchiov, ABC-Strafße 19A, Hamburgz
Hamburg 1596, 1: Wiıttenberg 1679

P Museum für Hamburgische Geschichte, Holstenwa 24 Hamburgz
17589 Hamburg FA Hildesheim 1756:; Leipz1ig 1728 üneburg

1650; ürnberg 1682, 1736; Ratzeburg 1695
xr OoNaer Museum. orddeutsches Landesmuseum, Museumstrafße Z

Hamburg
emMgZO 1720

- Gelehrtenschule des Johanneums, Mar1a-Loutsenstrafße 114 Hamburg
1/4/

z Hamburger Lehrerbibliothek, Institut für Lehrerfortbildung, Felıx-Dahn-Str. 3/
Hamburg

Jüllichau 1740
SE Christianeum, Otto-Ernst-Str. 34, Hamburgz

Barth 1588 (2) Halbersta 1522 Hamburg vZIn, Herborn 1602—04; FAr
neburg 1629, 1636

AI Theologisches Seminar der baptısten In Hamburg-Horn, eNNDANN 115
Hamburg
ar 1588; Berlenburg 1726—39; Leipzig 1708; üneburg 1654; ürnberg
25

V Universitätsbibliothek Kiel, estring 400, Kıel
ar 1588; Berlenburg 1726: Ebersdorff 1/2 Erfurt 1735; Frankfurt
1560, 1693; 1708, 1747; Hamburg 1596, 1740 Herborn 1602; Leipzig
1708 1743, 1749; Lübeck 1033 üneburg 1618, 1672 1683; ürnberg
1641, 1643, 1686, /L 1720 1729 1736; Stuttgart 1704; Tondern 1737
Wandsbek 1740 Wittenberg 1546, 1569, 1681
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CSR Schleswig-Holsteinische Landesbibliothek, Schlofs, Kıel
Altona 1756; Dordrecht 1676; Hamburg 1596, 1L7/8Z; Leipz1g 1699, 17316
emMgZO 1/53; üneburg 1L672; ürnberg 1641; Hamburg
1 AD übingen 17/45; andsbe 1710

SERREN rediger Bıblıiothek IM Kloster Preetz, Preetz/Hols
Berlenburg 1726—39; Frankfurt 1667/;or1/ 1749; üneburg
1665; ürnberg 1700, 1756; Schleswig 1664; übingen 1729 Wertheim
1/759; Wittenberg 16581

T Schleswig-Holsteinische Bibelgesellschaft, Am Johannis Kloster 4,
Schleswig
Amsterdam 170E: Berlenburg 1726-—39; öln 1/50; Frankfurt 15/7, 1701;

17368 172U 1475 Hamburg 1596, 1708; Hoolum 1643; openhagen
1754; Leıipz1g 1720 4/:33); Lübeck 1533 17/.14; üneburg 169%6, 1702 IL2
ürnberg 1644, 1664, I1 1702; übingen 1729 1750; andsbe
17/10; Wıttenberg 1545 1555 1579 Zürich 1545

A 23 FriesenmusSeum, HftuNg Nordfriesland, Wyk Föhr
Altona 1756, 1773 Basel 1753 1789 1762; eMgO VL260 üneburg
1684, 1750; ınden 1765 Wiıttenberg 1664

DA Eıderstedter Heımatmuseum, Hiftung Nordfriesland, Husum
Altona 17/56: Hamburg 1/A42; üneburg 1614, 1700 1715 1792 ürnberg
1662; Kostock 1731

PFARRBIBLIOTHEKE ORDELBIEN

B d Ahrensburgz
Braunschweig 1722 Lüneburg 1664, 1A2

a Allermöhe-Reitbrook, Hamburgz
üneburg 1700

B3 St Nıcolaı Altengamme, Hamburg
üneburg P

B 6200 Apenrade
Schleswig 1664

Bı 5 SS Petr1 Paul, Bergedorf, Hamburgz
ürnberg 1692

Boren
ürnberg 1653

Bornhöved
Nürnberg 1692

E BOsau
1702
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w Burg/Dithm.
ürnberg 1643, 1679

2 {} Johannis urslack, Hamburgz
ürnberg 1°72{}

2 Dänischenhagen
Schleswig 1664

Ga Ellerau
ürnberg 16972

Sn YOJSSO
Hamburg 1714

B TUNAdnO
übingen 1730

B — Koldenbüttel
Leıipz1ig 1704

B I6 Hamburg, St Miıchaelıis
Cöln 1550; Leipzig 1720; üneburg ürnberg 1720 Wıttenberg O22

aM S Nıkolait, Hamburg-Moorfleet
üneburg 1650

ST f el
Antwerpen 1569—72

E Heıligenstedten
Helmstedt 167/8; Magdeburg 67/ Schleswig 1664

0 Hollingstedter Pfarrbibliothek, Schleswigz, Schleswig-Holsteinische B1-
belgesellschaft
Schleswig 1664 (mit Dedicatio VO dam ÖUOlearius).

Ba 23 Ürup
Lüneburg 1679

B Breitenberger Pfarrbibliothek, tzehoe, Kırchenkreisarchiv Münsterdorf
Gottorf 1/AZ Hamburg 1596; Lübeck 19339 übingen 1 /29; andsbe
1710

S Kiel-Wellingdorf
üneburg 1699

D 204 Kırchwerder
Wiıttenberg 1700

D St Jacobt, Hamburgz
ürnberg 1641, 1725 1 1736

D< 26 Leezen
üneburg 165854

LE Lensahn
Lüneburg 1665

ölln (St 1KOLAL
Katzeburg 17062

B —20 DE Neumünster (Dietr. Bonhoefer Kom.)
ürnberg 1670
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K 47753 Neuwühren, Waldkapelle ZUM Ewigen Irost
Lübeck 19833 Wittenberg 1545

RR } Benediktiner Priorat, Nütschau, Travenbrüc.
öln 1621

B aD Pankratius, Ochsenwerder, Hamburgz
ürnberg 1708

B3 Pinnebergz Luther Kom.)
Nürnberg MLA

BÜ S Domarchiov, Ratzeburgz
üneburg 1656; Marburg 1712 ürnberg 1708; Züllichau 1741

B 36 Peter-Ording
ürnberg 1768

B Seedorf
Lüneburg 1641

G Süderende/Föhr
Wittenberg 1698

B Sıtebeneichen
Le1ipz1g 1579

B3 USE.
ürnberg 1710

B— Tornesch
ürnberg 1736

B Klosterkirche, Utersen
üneburg 1656, 1690; ürnberg 1692; übingen 1730

B arder
übingen 1730

D Wilhelmsburg-Kirchdorf
üneburg 1731

B Westerland/Sylt
üneburg 1684

RRENHAÄAUSE CHLOSSER UN ADELIGE STIFTE
OR  NS

Schlofs Breitenburg, Breitenburgz Graf Rantzau)
ar 15868; Braunschweig EAZZ2 Magdeburg 1574 1578 übingen 1/2
andsbe 1741 AAa

( Herrenhaus Altenhof, Eckernförde (D Bethmann-Hollweg)
üneburg 1641, 1665, 1672 ürnberg 1686; übingen 1730

( Herrenhaus Emkendorf, Emkendorf (v. Lüttwitz)
üneburg 1732 1988 gestohlen)
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Herrenhaus Rundhof, 'ost Gelting (D KRumohr-Rundhof)
Wıttenberg 1548

A Kloster St Johannıis, Evangelisches Damenstift, Heilwigstrafße 160,
Hamburg-Eppendor
ürnberg 1770

@ eliges Kloster Utersen, Klosterhof, UItersen (Hubertus Graf UCKNer
üneburg 16/2

BIBLIA Deutsch In Nordelbien 1mM 16 Jahrhundert

KZ1I [ )as Newe Testament Deutzsch.
Vuittemberg (  elchior Lotther J: 1522

104 Das NECWEe testament EULZSC: Mart er.
Wiıttemberg, eichı0r Lotther d} 1524
N

177 Das HNUÜCWO testament nach Lawt der Christliche Kırchen bewerte LexXT, COYF1-
gırt wıderumb recht gebracht.”
Dresden, Wolfgang Stöckel, 1527
M

201 [ )as NECW Testament. S50 MC den hoechgelaerten Hıeronymus Emser Sagel1ı-
SCHhH verteuscht.”
Köln, Peter Quentel, 1528

BIEBLIA, eyder Fr und Newen Testaments Teutsch.”
Worms, Peter chöffer, 15729

Die QAanTZE der orsprünglichen Ebratischen und Griechischen warheyt
nach, auffs er treüwlıichest verteütschet
Z/ürich, Christoph Froschauer, 1531
H
BIBLIA das ıst dıe gantze Heılige Schrifft Deudsch Mart Luth.®
Wiıttenberg, Hansu 1534

279 Das New Testament Deüdsch Wıderumb fleissig corrıig1irt
ugsburg, Heynrich Steyner, 1535

BIBLIA/ Die gantze ıbel, das ıst alle uecher ıunnd HEUTWWS Testaments:
den urspruengl. spraachen nach
Zürich, Christoffe Froschouer, 1536
DE
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BIBLIA/Alt und NerD Iestament, nach dem Text In der aılıgen Kırchen WE
raucht, durch doctor Johann Eecken mi1t Fle1fß auf hohteutsch verdolmet-
schet.”
Ingolstadt, eorg Krapff, 1537

[ )as Newe Testament.
Strafisburg, endel Rıhel, 1537

BIB  EULSC das ıst alle Bücher Its und Neuws Testaments den 0OT-

spruenglichen Spraachen nach auffs er treuwlichest verteutschet.
Zürich, Christoffel Froschauer, 1547
O
BIBLIA/ das ist Die gantze Heilige Schrift Deutsch auffs NECWE zugericht.

Mart Luth.®
Wiıttemberg, Hansu 1545
A-—-8,  „A-22
Die gantze Bıbel/ das ıst alle uecher alte unnd Testaments/ den v_

spruenglichen spraachen nach auffs er treuwlichest verteutschet.”
Zürich,; Christoffe Froschauer, 1545
i D
BIBLIA/ Das st/ dıe gantze Heılige Schrifft Deutsch aufd zugericht.

Mart Luth
Wıttenberg, Hans An 1546
x
Dto, WE 358
Wıttenberg, Hansu 1545
e
Dto WIE 796
Ingolstadt, eorg Krapfft, 1550

BIBEL/ Das st/ HTle Bücher Its und News Testaments/ nach er In
Christlicher Kyrchen gehabter Translatıon LIFC Doctor an
Dieteberger. 10)

Coeln, an Quentel, 1550
:
BIBLIA/ [ )as st/ dıe ZANTZE heylige Schrifft: Deudsch Auffs NEeEW zugericht
Martın Luther.
ürmberg, ann VO berg un Ulrich Neubes, 1550
S }
Dto WI1E 358 B 1)
Wiıttenberg, Hansu 1555
K
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BIBLIA/ [ Ias 1st/ Die Zantze Heılıge Schrifft: Deutsch/ auffs NEeCW zugericht.
Mart Luth

Franckfurt Mayn, ljegmun Feyerabend, 1560
i
II)to WE 472()
Franckfurt, legmun: Feyerabend un eorg Rab, 1564
—
BIBLIA/ Das SE/ Die gantze Heılige C  Y Deudsch Martın Luther.‘
Jena, Richtzenhayn un! Rebart, 1564
PE S}
BIBLIA/ [ )as ist Die gantze heilige e  FEUTSC. Mart Luth
Wıttemberg, Joh Krafft An 1576
N

na B Dto WIE 47()
Franckfurt Mayn, legmun Feyerabend, 1577
a D
(C'atholische Bıbell [)as st/Tle Bücher der Schrifft/beyde Its und Ne-
WwWen Testaments: nach alter In Christlicher Kyrchen gehabter Translatıon
MO an Dietenberger.
ölln, TNOIlAdum Quentel, 1577
—6

Pr Die Propheten/Allen frommen und einfeltigen Yıisten und Hausvätern
unterricht und YOS UNC: Nıcolaum Selneccerum .

Leipzig, Hans Steinmann, 1579
BA
BIBLIA/ Das St/ ıe ZanNTZeE heylige Schrifft teutsch UNC: Mart FA
ther. Franckfurt a.M., Feyerabendt, 1582

14 (Tite  a fehlt)
BIBLIA/ [ )as SE/ Die QanTZze heilige Schrifft/ ECUAdSC: Mart Luth.}
Wiıttemberg, Hans Kraffts rben, 1584
e
BIBLIA/ Das ist die ZANTZeE heilige Schrıifft/ Deudsch Oct Mart Luther.
Wiıttemberg, Zacharilas Lehmann, 1596
G
BIBLIA/ Das ist Die gantze heylige Schrafft. Teutsch artın Luther
Strassburg, Lazarus Zezner obin, 1596

BIBLIA/ [)as ıst dıe gzantze heilige Schrıifft Deudsch Mart Luth
Summarien: Veıt Dhetrich. Wiıttemberg, Lorenz Sauberlıich, 1597

na B Dto WIE 589
Wiıttemberg, Lorenz Säuberlich, 1596
«
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na ß BIBLIA SACRA LATINE et Hera Davıdıs
Wolderı1 (in vueEr Kolumnen).‘®
Hamburg, Jakobus Luc1ius 1596
A-/,A-8,A-12,A-22,  —22

11 DIE BIBLIA DEUTSCH ORDELBIEN JAHR-
HUNDERT

BIBLIA/ [ )as ist Ile uecher der Schrifft des alten und HEWeEeN Testa-
Ments Aus Hehbhreischer und Griechischer spraach,/. ıietzund aufs NewW Ver-
theutscht ME Johann Pıscator.”
Herborn, Christoph Rab,D
A-3,A-6,A-7,A-11,AÄA-17,A-19

E 636 R BIBLIA/ Das st/ \DITz QanTZe Heilige Schrifft/Deudsch: Mart Luth
Wıttenberg, Lorenz Seuberlich, 1603

E 644 Die Propheten alle Teutsch Mart Luth eIzun 00O0N IN nach der
etzten Ediıtion/so IIr Mart Luth selbst durchlesen
Franckfurt Mayn, Johann Sauren, 1606
E
BIBLIA/ [ )as ist Die gZantze heilige Schrifft, Teutsch Doct artın L4
ther.®
(Mit Heidelberger Katechismus) Herborn, istoph Rab, 1612
O
BIBLIA/ Das ist die gantze Heılıge Schrift, deutsch UNC: Dr. KG Luth
Goldßslar, Joh o1lgt, 1614
BA

n A Dto WIE 5857
Wiıttemberg, Lorenz Säuberlich, 1614

BIBLIA/ [ )as st/ Die gantze heilige Schrafft, Deutsch, Mart Luth
Wiıttenberg, Georgio Kelnern, 1618

Bıbell Das st/ Ile Bücher der C  gl beyde 1ts und Newen Testa-
Ments nach alter In Christlicher Kyrchen gehabter Translatıon UrC J0-
han Dietenberger.”
ölln, TNOIldum Quentel, 1621
Ba 31
BLIA/Das ıst Die gantze Heılige Schrifft/Deutsch Mart Luth SUM-
marıen Vıtı Dieterichs.
Wiıttenberg, Zachariae Schürers, 1622
SA
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BIBLIA/ [ Ias ISt, Dıie gantze Heilige Schrıfft Mı1t Summarıen Veıt Die-
trich
Wittenberg, August Boreck, 1626
a
BIBLIA/ [ )as ıst Die gantze Heilige Schrifft eutsch ar Luthers
Summarıen Danıiel Cramer.”
Lüneburg, Hans un Hinrich Stern, 1629
A

761 Das Newe Testament, I )as Bücher des Bundes/welchen ott
UNC: Christum mi1t den menschen gemacht ha  YEeWLIC: AUS dem Griecht-
schen INS eutfsche vVerseiz
RacovIı1a, 1630 K

O
BIBLIA/ Das ist Die gantze Schrifft en ınd Newen Testaments. Ver-
teutscht: Uurc Martın Luther. ach dem etizten In Anno 1545 bey des
Authaoriıs Lebzeıten aufßzangenen xemplar.®
Strafisburg, Lazarus Zetzner, 1630
A-2,A-6,A-8,A-9,A-11,A-23
IBLIA/Das ist/Die gZanize Schrifft, EUTSC. Mart T uth SuUumMMarı-
PeN Danıiel Cramer.
üneburg, ann un! Heinrich Sternen, 1636
SO E
BIBLIA/ Das ist. Dıie gantze heiligze C  FE Verdeutsche: durch Mart
UtMerum Summarıen Danıielıs Cramert.
Lüneburg, BeYy den Sternen, 1641
A—18,  —36, C -—-2

TT BIBLIA/ das ist Die Zanize Schrifft, CS und Newes Jestaments, Teutsch
artın ILuthers (Kurfürsten

Nürnberg, Wolffgang Endter, 1641
A-—-9,  —295
BIBLIA/ deutsch Mart Luth 5ummarıen Danielıs ('ramert.
Lüneburg, an Vn Heinrich Sternen, 1642

BIBLIA, Das ıst Die gZantze Schrifft eSs und Newes
Testaments/Teutsch/D. Marın I_ uthers (Kurfürsten Bıbel)
Nürnberg, Wolffgang Endter, 1643
B
BIBLIA, [ )as ıst dıe gantze Schrifft, PS und Newes Tes taments/Teutsch/artın ar  ers (Kurfürsten Bıbel)
Nürnberg, Wolffgang Endter, 1644
A-22,B-9
Dto WIE 780 B&
Nürnberg, Wolffgang Endter, 1649 (Kurfürsten Bibel)
Z
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na NI Das New Testament UNC. den Hochgelehrten Hıeronymus Emser Irew-
ıch verteutscht
Cölln, DPeter ücher, 1650
A M
BIBLIA/ Mit der AÄuslezung/ [ )as ist Die gantze heilige Schrifft, eSs und
TEUES Testaments artını Luther1 Summarien Lucae Ostandrı.”
üneburg, ann un! Heinrich die Sterne, 1650
A-13,B-17
Dto WIE /80
ürnberg, Wolffgang Endter, 1653
B5

804 Das Newe Testament UUInsers Herrn Jesu Y1ISTL Verteutschet SE
Mart Luth
Lüneburg, Johann un Heinrich Sternen, 1634
E
BIBLIA/ Das f} Die ganftze heilige C  71 eSs und Newes Testa-
ments/Teutsch/ Mart Luth Summarıen Danıielıs ( ramert.
üneburg, ann un! Heıinrich den Sternen, 16534

BIBLIA Teutsch, Martın Luthers Summarıen Cramert.
Lüneburg, Johann un:! Heılnrich Sternen, 1656
5B — 34, B-41
BIBLIA/ Das Ist Die Qantze Schrifft, es und Neues Testaments/ Teutsch
Herrn Martın Luthers S5Summarıen: Joh Sauberti, Vorrede Joh
1ULNeEerrTN 10)

Nürnberg, Wolfgang Endter AI 1656

BIBLIA/ ! )as ıst Die ZanTZze Schrifft: es und Newes Testaments, Ver-
deutschet UNC. Martın Luthern S5Summarıen: 'e1it Diederichsen.
Ulm, Balthasar Kühn, 1659
7

813 Das Neue Testament/Treulich UÜUÜS dem Griechischen INS PUTtsSCHhe über-
SPIZ INe UE Ausfertigung. In welcher Fleissiger/ alfs imals dıe
mancherlei lesungen vorgestellt (0/0)4) Jerem14s Felbinger.
Amsterdam, Christoff Cunraden, 1660
ST
BIBEL/ Das st/ Die Heılige Schrift, en und Neuen Testaments 'ach
der uhralten, gemeinen Lateinmischen 00N den Catholischen Kırchen bewähr-
ten und In derselbigen bifßhero IlIzeıt gebrauchten Vers1ion.
Nürnberg, ann Andreä Endter, 1661
E
BIBLIA/ Das ıst Die SANTZE C  r eSs und Neues Testaments/
EUTSC: Marın Luthers Von etflıchen reinen Theologen, dem eigentli-
chen Wortverstand nach erkläret
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Nürnberg, Christoph un au Endter, 1662
A-3,A-4,A-10,A-24
BIBLIA/ Das ist. IDıie Qanftze Schrifft, es UN. Newes
Testaments/Deutsch/ Mart Luth S5Summarıen: Cramer, Revidiret:
ACO. Weller !
Lüneburg, D1ie Sterne, 1664
SC

826 [ )as Eue Testament (Inseres rmn JESU YISTL Verdeutsche UNC.
Martın Luther. \
Wittenberg, Balthasar Wust, 1664

BIBLIA/ [ )as ict Die Zantze C  rı eSs und Neues Testaments/
Teutsch/Herrn Oct Martın Luthers Sı Summarıen: Johann aubert S,
Vorrede Johann Miıchael ULNerrn
Nürnberg, Christoph Endters, 1664
Z
BIBLIA/ Das ist Die ZANTZE Schrifft es und Neues Testaments
Deutsc.  oct Martın Luther. Verordnung der Fürstin Marıae Elisabeth,
Hertzogin Schleswigz Olstein eIC
Schlefswig, an Holwein 1664
A-2,A-21,B-1,B-11,  =19,  D
Dto WIE /94
Lüneburg, ann un! Heinrich die Sterne, 1665
A-21,B-27,C-2
BIBLIA/ Das ist Die gantze Heılige C  rı Des en und Neuen Testa-
Ments UNC. Martın Luther verteutschet
asel, ann Könı1gs, 1667/
AD
BIBLIA/ Das ist Die ZanTZze Heilige Schrifft HE, Martın Luther Ü,
teutscht. aulı 1T0ssanı Gloßen und Auslezungen
Franckfurt, Falkeysen, 1668

BIBLIA/ Das ıst IDıIie gantze Schrifft, eSs und Neues Testaments 0Der-
deutschet HTC artın Luthers
Wiıttenberg, Christoph Wust, 1670
A-7,A-9

847 Das Neue Testament (UUInsers JESU YISTL Verdeutsche UTrc
Mart Luth
Wiıttenberg, Christoph Wust, 1670
E
Dto WIE &7
ürnberg, Christoph Endtern, 1670
E
BIBLIA/ Das ist DIe Zantze Schrifft en und Neuen Testaments/
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ECUTSC. artın Luthers Vorrede ACO Weller 19
Lüneburg, Die Sterne, 1672
A-2,A-4,A-8,A-10,A-11,  9'  —0 C222 KLG
BIBLIA/ Das ıst Die gZantze Schrifft es und Neues Testaments,
PUTtSCH Mart Luth Vorrede ACO eller.
Lüneburg, DIie Sterne, 1677
A-9,A-1

na B BIBLIA/ Das ıst Die Qantze heilige 6  /CS und Neues Testaments/
Teutsch artını Lutheri
Magdeburg, Johannes Danıiel üller, 1677
S f

Dr Die Propheten/ miı1t den Apocryphis Verdeutschet artıno Luthero
Helmstedt, aCco Müllern, 1678
N
BIBLIA/ Das 1st/ Die gantze Heılıge Schrifft en und Neuen Testaments,
EUTLSC artın Luthers
Wıttenberg, Balthasar Christian Wust, 1679
SO Y
BIBLIA/ Das ist. Die gantzé Schrifft, es (0)7 Neues Testaments EUTSC.
Herrn Oct artın Luthers S5ummarıen: Johann AauDert: und Er-
klärungen: alomon Glassen
ürnberg, Christoph Endters, 1679
Ba
IDIie PUutfsche artını Lutherı1 AdUSs der Grund-Sprach, dem Context,
und parallel-Sprüchen UNC. Abraham Calovium.
Wiıttenberg, Christian chrödter, 16581
A-19, A —21
BIBLIA/ [ )as ist Die ZANTZE Schrifft, eSs und Neues Testaments, Teutsch,
Herrn Ooct Martın Luthers 5ummarıen: .Johann Sauberti und ETr-
klärungen: Salomon Glassen
Nürnberg, istoph Endters, 1682
A-11,A-13

8972 BIBLIA/ Das ıct Die gantze Heılige Schrafft, en und Neuen Testaments,
Deutsch, artını Luther1 Vorrede Abrahamı Caloviti, WIE auch
ehet- und Gesangbüchlein
Lüneburg, Stern, 1683

BIBLIA/ Das ISt, dıe ZantZze heıil Schrifft, es und Neues Testamen té 0er-
deutschet Dr artıno Luthero
Nürnberg, istoph jegel, 1683
3
BIBLIA/ )as ıst Die ZAnNTZeE Schrift en und Neuen Testaments/
EULTSC. Martın Luther. 5ummarıen: auUDertı
Bremen, Johann Wesseln, 1686
x
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II)to WIE S87
Nürnberg, Christoph Endter, 1685

909 Dr Die Propheten alle EUTSC. Martın Luther.
Wittenberg, Balthasar istoph Wust, 16586

BIBLIA/ Das st} Die gantze Schrifft en und Neuen Testaments
EeUTSC. Mart Luthers S5Summarıen: uetter
Wiıttenberg, Balthasar Christoph Wust, 1686

Dto WE S48
Nürnberg, ann Andreä Endters Seel Söhne, 1686
A-19,C-2
BIBLIA/ Das iSt, Die gantze C  r en und Neuen
Testaments/Teutsch/ artını Luther1
üneburg, ann Stern, 1690
B Z
BIBLIA/ Das st/ Die ZantZze eıl €  mn eSs un Neues Testaments/
0Ü0N Doct artıno UTtNeEro verteutschet/ Summarıen: Johannes Sauber-
[US, Vorrede Johann Miıchael ılherrn, Seel
ürnberg, ann Andreä Endters, Seel Söhne, 1690

BIBLIA/ [)as ist Die gantze eıl Schrıfft Verdeutschet UTE ! )oct
Mart Luther nebst Vorrede Johannis Diekmann.
a  o Kaspar olwein, 169()
A-6,A-1
BIBLIA/ Das st/ Die ganftze Schrifft, es und Neues Testaments/
EUTSC Doctor Martın uthers (0/0)4) etlichen reinen T'heologen dem P1-
gentlichen Wort-Verständnis nach erKlare (Kurfürsten Bıbel)
ürnberg, ann Andreä Endters, Söhne, 1692
7 C 6, A-9,A-22,B-5,  —-7,B-12,B-41
Dto WIE 9724
Lüneburg, ann Stern, 1693
B

na B Dto WIE 843
Franckfurt, Falckeysen, 1693
A-8,A-
BIBLIA/ [ )as SE Die gantze Schraıfft. en und_ Neuen Testament/
EUTSC.; Doct Martın Luthers
Ratzeburg, 5Sigismund Hoffmann, 1695
s

9083 as Neue Testament (Insers mNn JESU verdeutschet UNC.
Martın Luther

Wittenberg, Balthasar istoph Wust, 1698
x
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111 DIE BıBLILA DEULISCH ORDELBIEN 18 JAHR-
HUNDERT

1000 Dto WIE 909
Wıttenberg, Balthasar Christoph Wust, 1700
5B —23, B-24

1003 IIto WIE 974
Lüneburg, ann Stern, 1700
A-11,  AB

1004 I)to WIE 938 (Kurfürsten Bıbel)
ürnberg, annTrTea Endters Seel Söhne, 1/
A 5,A-21

na B BIBLIA/ as ist. Die Zantze Heılige Schrifft en und Neuen Testa-
ments/ EUTSC. Martın Luther.
Amsterdam, Heıinrich Wetsteın, 1701
A-9,A-2

1008 Dto WIE 9617 BV
Katzeburg, 5Sig1ismund Hoffmann, 1 /02
A-2,A-8,B-28

1013 Sacra Bıblia/ Das St/ Die gantze Heılıige C  TLen Un Neuen Testa-
MeEeNTtTS ach der etzten Siıyxtıner Edıtion l Ibers Caspar enberg.
Bamberg, ann Ziegern un Gerg Lehmann, 1701
A

1018 BIBLIA/ Das ist Die gantze Heılige Schrifft/ Altes Un Neues Testaments/
verteutscht UNC. Martın Luthern Vorrede. (Gottlob Friedrich Selig-
Mannn

Leipzig, ann Ludwig Gleditsch, 1699
O,

na B BIBLIA/ Das ıst IDIe gZantze Heılige C  ren und Neuen Testaments
als auch der Apocryphischen UNZEWISSEN Bücher/ Doctor Martın Luther

mn1t VE Christlich Jugend-Büchlein”.
Franckfurt, ann avı Zunner, 1701
—

1021 IIto WIE 937 B®)
ade, Caspar Holwein, 102
A-3,A-7,A-8,A-9,A-10,  AB

1022 Dto WLLE 909
Wittenberg, Balthasar Christoph Wust, 1702
SR M

1025 Das Neue Testament Verteutschet UTC Martın Luthern
Lüneburg, ann Stern, 1702
O

1035 INE mi1t dem Grund-Text SECNAUEF übereintreffende UÜbersetzung des
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Neuen Testaments ausgefertigt 00N Caspar Ernst Trıllern.®
Amsterdam, 1703
SE

1042 BIBLIA/ das 1st/ die gantze Heılige Schrifft en und Neuen Testaments,
verteutscht UTE Martın Luther. Maiıt er1ans Y1Q1na Kupferstücken
gezieret.”
Franckfurt, Matthäi erlans sel rben, 1704
D

1043 13EO WIE 1018
Le1ipzig, ann Ludwig Gleditsch, 1704
A

1046 BIBTLIA Das St/ Die gantze eıl SchrıifftS und Neues Testa-
Ments nach der Dolmetschung des sel Herrn artını Luther1
Werningerorde, Michael Anton Struck, 1704
s

10458 BIBLIA/ Das SE/ IDIie QanTZze heıl Schrifft en und Neuen lestaments,
nach der Teutschen Übersetzung Luthers Maıt pünctlichen S5SumMMAa-
rıen und (010)4 eINer KZFOSSECH engze eingZerissenNer Fehler befreyet
Stuttgart, etzler, 1704
A-11,A-19

1052 [ )as Neue Testament UNSETS Herrn UuN Heylandes LESUE yiSEL nach der
Übersetzung des seeligen Herrn Mart Luthers Summarıien: Johann
PINNAFT! Hedinger.”
Stuttgart, Rösslin, 1704
A-/,A- 10

1055 [ I)to WIE 1043
Leipzig, ann Ludwig Gleditsch, 1705
A-6,A-1

1061 Das Neue Testament ANSETS HERREN JESu YISTL Auffs NeUE AUS dem
TUn verteutschet üoNn Johann Heinrich Reıtz
Franckfurt, ann Friedrich egeleın, 1706
AL

1063 BIBLIA/ Das ist Die gantze Heılige Schrifft, defs en und Neuen Testa-
ments/ Wıe solche (0/0)4 Herrn ! octor Martın Luther Seel ImM Jahr Chrıstı
5727 In UNSETE FUTSCHE Mutter-Sprach übersetzen angefangzen, Anno
1534 Ende gebracht. Summarıen: Johann Sauberti, Seel Vorrede Johann
Miıchael 1ıLNerrn
ürnberg, Johann Andreä Endter Seel Sohn un rben; 1706
S

na B Dto WI1IE 1043
Leipzig, ann Ludwi1g Gleditsch, K /UT

na B Dto WIE 10178
Leipzig, ann Ludwig Gleditsch, 1708
M }
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1073 BIBLIA/ Das ist Die gantze Heılige Schrifft, en und Neuen Testaments/
Verteutschet UFrc oct ARTIN LUTHER Herausgeber: Joachim Mor-
SEIHNWES, Pastor Waysenhaus.
Hamburg, Hermann Heinrich olle, 1708
A-6,A-10, A —22

1081 BIBLIA/ [ )as ıst Die gantze Heılıge Schrifft, eSs und Neues Testaments.
ach der Teutschen Übersetzung oct Martın Luthers Vorrede AÄugzust
Herman Francke.©
a  e Waysenhaus, 1708
A

1082 BIBLIA/ [ )as ıst Die gantze Heılıge Schrifft, PSs und Neues Testaments/
Verdeutscht UNC: Martın Luthern miı1t Vorrede Thomas 19 uper-
Int
Leipzig, Friedrich Lanckischens sel rben, 1708
Au

1083 BIBLIA/ Das ist. Die gantze Heilige Schrifft, eSs und Neues Testaments.
Verteutscht 00ON doctor Martın Luther.
ürnberg, Endters, Seel 50  S un rben, 1708
A-2,A-8,A-9,B-32,  —34

1097 Dto WI1IE 1063
Nürnberg, ann Andreä Endter Seel S0  S un! rben, 1710
A-11,A-23,  —39

1098 BIBLIA [ )as ist Die Bücher der eiligen Schrift Des en
und Neuen Testaments nach Fünffacher Deutscher Verdolmetschung: der
Römisch-Catholischen 0Ü0ON Caspar enbergz; der Evangelisch-Lutherischen
Üü0ON Martın Luther; der Evangelisch-Reformierten 0Ün Johann Pıscator, der
Jüdischen IM Iten Testament 0ÜoN Joseph Athıae, IM Neuen Testament 00ON

ohann Henrich Reıtzen; der Holländıschen 00ON der Herren General-Staa-
ten.”
Wandesbeck be]1 Hamburg, ermann Heinrich olle, 1710

(0)8 Hermann Heinrich olle, 1714
A-7/7,A-10,A-11,A-17,C-1
Gottorf, dto 17372
A-8,A-20,A-21, B-22

1098 )as Neue Testament der der Neue Bund nach den gebräuchlichsten vIEr
hochdeutschen UÜbersetzungen nebst der Holländischen und Einige
Apocryphische Bücher.®
Wandesbeck bey Hamburg, Hermann Heinrich o  @, X10
A-/,A-8,A-10  A-11,A-17,A  A-19, A-—20,  22  D

1107 Das Neue Testament UNSErSs mN und Heylandes JESU CHRIS11, nach
der Übersetzung des seeligen Herrn Mart Luthers Summarıen: Joh
en edinger.
Bremen, Philipp Gottfried 5Saurmann, 174414
A
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1109 BIBLIA/ Maıt der Aufslegung/ Das ıst DIie (Gantze Heıilige Schrifft, es
und Neuen Testaments, artını Luther1 Erklärungen ILucae (Je7>
andrı, Seni0r1S.
Lüneburg, Cornelius Johannes Stern, A
A-5,A-6,A-11

1104 )as Neue Testament ANLSPYS Herrn Jesu Chrıisti ach der Verdeutschung
Mart Luther:i eDs Apocryphische Bücher.
Hamburg, Hollen, 1711
A }

1119 Das Neue Testament IInsers Trn und Heilandes Jesu Chrıstı Uer-
PUTSC. UuYC Mart Luthern
Hamburg, Philıpp Ludwig Stromer, TE
A-—22,A-24

1119 At [ )as Ite Testament verdeutscht Uurce Mart Luthern
Hamburg, Philıpp Ludwig Stromer, DA
(

1119 BIBLIA/ Das Ist Die gantze eıl Schrıifft en und Neuen Testaments/
Verdeutsc: UTrc. Martın Luther. Herausgegeben Joachimo MOorZenwez
Hamburg, Philıpp Ludwig Stromer, 1713
A-3,A-8,A-12,A-22

11271 Mystische und Profetische Bıbel/ ! )as st/ Die gantze eıl C  nes
und Neues Testaments der fürnemsten Sınnbilder und Weissazungen.
Sonderlich Des 7€ Salomoni1s und der Offenbarung f
Marburg, Joh Kürfsner, D/E 2
A-11, B-34

1125 BIBLIA Das st/ Die ZantZze eıl Schrifft en und Neuen T
staments/ ÜUrc Martın Luther verdeutscht. Vorrede. eOrZ Friedrich
Meinhart.
Sondershausen, Ludwig Heinrich Schönermarcken, 1/12
—6

na B 149 WIE 10178
Leipz1g, ann Ludwig Gileditsch un Weidmann, 1/13
3

na B Lübeckıische Hand-Bıbel/ [ )as ist Die gantze Heılıge Schrıfft eSs und
Neues Testaments/ verdeutschet UNC. Martın Luthern Vorrede eOrZ
Henrich Götze, Sam GeEsangz- und Gebeth-Buche
Lübeck, Jürgen Vanselau, 1714
d A

n a II)to WIE 1125
Sondershausen, Schönmarck, 1714
H

DPr Die Propheten/ Mıt den Apocryphis, Verteutscht UrC Martın Luther.
Lüneburg, Cornelius ann Stern, 1715
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1146 BIBLIA/ )as ıst die gantze Heılige Schrıifft/Altes UN: Neues Testaments:
UNC. oct Martın Luther verdeutschet. Glossen oct Paulı T0ssanı,
Vorrede ermann Pörtnern.‘®
inden, ann Detleffsen, 1716
a A

1165 BIBLIA/ Das ist Die Zantze Heılıge Schrifft/Alten und Neuen Testaments/
Herrn Marın Luther INS Teutsche übersetzt, SAMTtT denen Apocryphiıs.

ürnberg, Johann Andrea Endters seel. S50  S un! rben, 1737
A-3,A-8,A-11,AÄA-18,  —19,  —33

na B BIBLIA/ das ıst die gantze Heılıge Schrifft, alten und Heuen Testaments,
Teutsch Martın Luther.
Drefsden, Zeıdler, 1716
k

1161 BIBLIA/ das ist die gantze eıl Schräfft, en Un Neuen Testaments
nach der Verdeutschung Doct Martın Luthers nebst Vorreden und Randg-
lossen.
a, Hanschen, AT

as Neue Testament ers Herrn Jesu Chrıstı verfertigt Paschasıo
Quesnel. ”
Franckfurt Mayn, Morıtz eorg Weidmann, 1718

1193 Das Neue Testament Unsers Trn und Heilandes JS CHTASEL ach der
Übersetzung Des sel Martın Luthers alle Worte und eden, elche
der Err selber gesprochen, Maıt rothen I ıttern
Hamburg, Christian rauso. 1/M)
B

1195 BIBLIA/ Das ISt, Die gantze Heılige Schrifft €eSs und Neues Testaments
verdeutscht UNC: Martın Luthern Summarıen: 1C0 Haas.
Leıipzig, Morıtz eorg eiıdmanns, 1 7AM)
A-22,  —16,AÄA-8

1196 BIBLIA Das ıst Die Zanize Heılıge Schrift, en und Neuen JO-
staments/ nach der teutschen UÜbersetzung artını Luther1
em20, Heinrich Wılhelm eyer, 17
RE ]
Dto WIE 1063
ürnberg, ann Andreä Endters Seel S50  S un rben, 1/20
A-8,A-9,A-19, B-10, B-16

na B BIBLIA/ [ )as ISt, Die ganftze Heılige Schrifft, deutsch Martın Luthers
Vorrede Joh Jac Lungershausen.
Mühlhausen, Toblas aVl Brückner, 1720

1205 BIBLIA/ Das ist. Die gantze Heilige Schrafft, en und Neuen Testaments/
nach der deutschen Übersetzung artını Luther1 Summarıen: Veıit
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Dietrichs. Vorreden: Francıs zerling.
Braunschweig, Friedrich Wıilhelm Meyr, 120
B-1,C-1

1207% BIBLIA/ Das SrDie Zantze Heıilige Schrıfft/ Alten und Neuen Testaments/
Verteutschet UNC. Martın Luther.
Lüneburg, Cornelius ann Stern, VD

1216 BIBLIA/ Das ıf Die Zantze Heılige Schrifft, en und Neuen Testaments,
Verdeutsche 00ON Martın Luthern Vorrede Jo Christopheri Meurer1. '
Saltzwedel, Christian Schuster, 1723
Au 11

1228 IIto WIE 10653
Nürnberg, Johann Andreä Endters, Seel S0  S un rben, 1725
A-9,5-2

12372 Die/Heilige Schrıft/Altes und Neues Testaments/ nach dem Grundtext aufs
NeUue übersehen Un übersetzt nebhst Einiger Erklärungen des huchstähbhli-
chen SInNnNes IN acht Teılen. ©
Berlenburg, 739
A-3,A-11,  —18, A-—-19,  —21,A-22

1239 BIBLIA/ Die gantze (Göttliche Schrifft CS und Neues Testaments, nach
der teutschen Übersetzung Martın Luthers Parallelen 0On Johann Adreas
0  e
Ebersdorff Voigtland, Abraham 1e Ludwig, 1A2
E

&d Ba aal a 1247 BIBLIA/ [)as st/ Dıie gantze Göttliche Heilige Schrift/ Alten und Neuen 10
STAMENTS nach der Teutschen UÜbersetzung Martın Luthers
emZ0, Henrich Meyers sel Wıttwen, etC, 1728
E

na B Die Heılige Schrıifft en un Neuen Testaments. ach der Teutschen
a aı * aa N © w aa UÜbersetzung Martın Luthers

ersie ann Pfingsten, LA
E 8

1246 BIBLIA/ das st/ die Zantze Heilige Schrift en und Neuen Testaments
verdeutschet Martın Luthern
Le1pz1g un: Zattau, Schoeps, 1728
AL

1254 Uto WIE 1063
ürnberg, ann Andreä Endters, Seel S0  S un rben, 1A20
S

1255 BIBLIA/Das ıst Die gantze Heılıge Schrifft, en und Neuen Testaments
Martın U  ers mi1t Summarıen und Harmonie des Neuen Testa-

Ments 0O0ON Christoph Matthaı Pfaffen”
übingen, ann eorg un Christian (Gottfried Cotta, 1729
A-—-8,  —10, A—-22
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1268 Dto WIE 1255
übingen, ann eorg un! Christian Gottfried CGotta; 1730
A-3,A-7,A-19,A- 21, A — 2,B-14, B — 22, 5 — 42, C —1

1266 Die Heılıge Schrıift Neuen Testaments nach der fürtrefflichen UÜbersetzung
und n1ıt den Vorreden und Glossen Martın Luthers
übingen, Joh eorg un! C'hrist.1eCotta, 1730
A-8,A-11,A-22,B-41,C-2

1IRF BIBLIA/ Das ISE Die gantze eıl Schrifft, es und Neues
Testaments/VerdeutschetO artın Luther. eDs Gebets- und Neu-
CeN Gesang-Buche WE eiInem Bıblischen C atechıismo.
Kostock, Nıclas Schwiegerau, a.  S, 1731
e

F7 IDto WIE 1119 B 16)
Hamburg, Philıpp Ludwig Stromer, 1732
A-2,A- 1,A-12,A-

na B SACRA BIBLIA/ Das ist Die gantze eıl Schrifft en und Neuen Testa-
ments/nach der etzten Römischen Sıxtiner Edıtıion 00ON Casparum Ten-
bergz1um.‘”

un! Bamberg, Matthäus dam Öger, 1730
n D
[ )as Neue Testament Unsers HErrn JESu Christi/Verdeutschet UTC
Martın Luther.
Lüneburg, Cornelius ann Stern, 1732
e

na B IDIN WIeE 1207
Lüneburg, Cornelius ann Stern, 1/32
B-—-43,C-3

1282 BIBLIA/ Das ist. Die Zantze eıl Schrifft, en und Neuen Testaments.
Teutsch Martın Luthers Vorrede Johann Fricken
Ulm, Danıel Bartholomai un Sohn, 1732

1256 IIto WIE 1195
Leipzig, Moritz eorg Weidmanns, 1733
A-6,A-1

1289 IIto WIE 1063
Nürnberg, ann Andreä Endters rben, 1733
Cn  n

na B BIBLIA/ Das ıst Die Heılıge Schrift, en und Neuen Testaments,
nach der Teutschen UÜbersetzung Martın Luthers
em20, ann Heıinrich ever, 1735

1305 BIBLIA/ Das ist Die Zantze Heılıge Schrifft, en und Neuen Testaments,
nach der Teutschen Übersetzung Martın Luthers, ausgefertigt 00N
Heıinrich Wolfzang Fratzscher.
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Erfurt, Carl Friedrich Jungnicol, 1735
A-6,A-1

1310 Die göttlichen Schriften JOr den Zeıten des Messıe Jesus. Der erste Teıl T:
Innen Die Gesetze der Jısraelen enthalten SINd Johann Lorenz Schmidt. ®
Wertheim, ann eorg Nehr, 1735
A-7,A-2

1317 IBLIA/Das 1st/ Die ZAaNTZE Heılige Schrifft, en und Neuen Jestaments,
Verteutschet UTE Martın Luthern Vorrede dam Nıcolaı eyers
Hof, Joh Ernst Schultzen, 1736
AL 1

1321 IIto WwWI1eE 935 (Kurfürsten Bıbel)
Nürnberg, Johann Andreä Endters seel. rben, 1736
A-—-3,A- 183  —19 A-21,B-25, B-35

1337 BIBLIA/ Das ıst Die gantze Heılıge Schrift, en und Neuen Testaments
nach der Teutschen UÜbersetzung Martın Luthers
Jlondern, Waysen Haus, 17L
xr

n.a B BIBLIA, Das ist Die ZAanTZe eıl Schrift es und Neues Testaments.
ach der Teutschen Übersetzung Martın Luthers Vorrede baron Carl
Hıldebrands 0ON Canstein.
a  e Waysenhaus, 1739 (36 Aufl)

1352 Fınes abermahligen Versuchs Z0ET.: UÜbersetzung der Historischen Bücher
Neuen Testaments UNSETS rmn JESE Chrıstı AUS dem 71Q1Na üoON Nie
kolaus Graf 00O0N Zinzendorf.
üdingen, Joh Christ Öhr, 1739
Ba

1360 BLIA/Das st/Die ZanTZze Heılıge Schrift, en und Neuen lestaments,
nach der Teutschen UÜbersetzung Herrn Martın Luthers Vorrede J0-
hann ACO: Pfisters.
Altdorf, Ernst Friedrich obel, 1 74l}
A-3,A-1

1364 BIBLIA/ Die QantZze eıl €  r [ es en und Neuen Testaments nach
der Teutschen UÜbersetzung des Sel Herrn Martın Luthers usgefer-
tet. Adolph Friedrich Meyer.
Hamburg, Joh Matthıas Saalikath, 1/40
A-6,A-8,A-9,A-11,  19

1366 Dto WLE 1287
Ulm, Daniel Bartholomai un! Sohn, 1740

1368 Evangelische eutfsche T1Q1Na 1bel, SOwohl nach dem Hebräischen und
Griechitschen Grund-Text als nach der deutschen UÜbersetzung IIr Martın
Luthers
Züllichau, Gottlob BenjJamın Frommann, 1740
BA
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1368 KAINH DIACOHKH. Das Neue Testament Herrn und Heıilan-
des Jesu Chrıisti dafß der Griechische Grund-Text und die PUTSCHE [ 12
bersetzung Martın Luthers nebeneinander stehen.
/üllichau, Waysenhaus, 1740

1371 IIto WIE 1568
Z/ülliıchau, Waysenhaus, 1741
Da

1374 IBLIA/Das ist/Die Qantze Schrıft/Altes und Neues Testaments. ach
der Teutschen Uebersetzung Martın Luthers Vorrede Gotthilf Au-
QZUusSt Franckens.®*®
alle, Waysenhaus, 1/43

1376 BIBLIA/ das Ist. Die ZANTZE Heilige Schrifft, eSs und Neues Testaments,
UNrC Martın Luther verdeutscht.
Schifttbeck bey Hamburg, aCco ebenlein, 1741
A-3,AÄA-8,A-20

1393 BEIBLIA PARE  ETICA/Das ist/Die Heılıge Schrifts und Neues T
sStamen(fs, Darınnen der hıblıische ext Ur«C ZEWISSE, mi1t andern Laittern
darzwischen gesetzte Worte erläutert, und dabey Die Übersetzung Luther1
hın und wieder nach dem Grundtext gegeben wird, verfasset Joa-
chım Langen.
KEeIPZIE, ann Friedrich Gleditschens, 1/43
A

1404 IBLIA/Das ist. Die ZanNTZE eıl Schrifft, en und Neuen Testaments,
ach der Teutschen UÜbersetzung Martın Luthers Vorrede:A HieronymoBurckhardt
asel, ann Rudolf Im HO8 1746

na B Dto WIE 17196
emgoO, Johann Heinrich eyer, 17A7

na IBLIA/Das ist. Die ZANTZE eıl Schrift CS und Neues Testaments.
ach der Teutschen Uebersetzung Martın Luthers Vorrede Baron Carl
Hıldebrand 0Ü0N Cansteimn
alle, Waysenhaus, 747/ 50 (45 Autfl.)
A-15, A —

1420 Das Neue Testament nach der Übersetzung Christoph Augzust Heu-
NUANLNLS

Hannover, 1KO1Laus Förster, 1745
d

1426 BIEBLIA, )as ist. Die ZanTZze eıl Schrifft, en und Neuen Testaments.
HO Martın Luthers IN das eutsche übersetzt. Vorrede Christian Eber-
hard Weißmann.
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übingen, Joh aVl Bauhof, Joh 1e Franck, Joh Christoph
Löffler, 1748
2

na. B BLIA/Das ist Die gantze eıl Schrift (ansteimmn ıbel, 48 Aufl
alle, Waysenhaus, 1749
ME

na B Die Heilige Schrift des en und Neuen Testaments, nebst einer VOLLSTAN-
digen Erklärung derselben, welche UAÜUÜS den auserlesensten AÄnmerkungen
verschiedener engländischer Striftsteller ZusammengZetragen, nunNMmMehr
aber IN dieser deutschen Uebersetzung auf das Neue durchgesehen 0OON Ro-
Man Teller 2V
Leipz1g, Breitkopf, 1749
A-7/7,A-8,A-11,A-19

1430 Das Neue Testament UUInsers Herrn und Heılandes Jesu Chrıisti Ver-
EUTSC: 00ON Martın Luther.
Blanckenburg, Heınr. Adolph apen, 1749
ia D3

14358 BIBLIA, Das ist Die Heılıge SCHIITE, eSs Un Neues TIestaments,
nach der Deutschen Uebersetzung artın Luthers Abhandlung 0ON der
Götlichkei der eiligen Schrift Johann Carl OKen
Hıldesheim, Chr. Hieron. Harz, 1/50
A-2,A- 3  i 6,  S 11
BIEBLIA, [)as ıst Die gantze Heılige Schrift, en und Neuen Testaments,
ach der Verdeutschung Martın Luthers
Bremen, Janus, 1750)
A

1443 5BIEBLIA, Erläuterte mI1t Fragen, Das ist Dıie Qantze Heılıge Schrift
en und Neuen Testaments nach der teutschen Übersetzung Herrn
Martın Luthers
Altdorf, Ernst Friedrich obel, 1751

1446 BIBLIA, das SE Die Heilige Schrift es und Neues Testaments,
nach der deutschen Uebersetzung Martın Luthers Vorrede Carl OF
Iob Hofmann.
Leıipzig, Sebastian Heılinrich arnDeCKk, 1751
a

1458 Dto WIE 1404
asel, Johann Rudaolf Im Hof, 1753
D

na X BIBLIA/ )as ist. IIıe ZanNTZeE eıl Schrift
Canstein ibel, 110 Autfl alle, Waysenhaus, 1755
x

1474 BIBLIA, Das ist Die eıl Schrıifft en und Neuen Testaments,
Verdeutsc. UFrC Martın Luther.
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Regensburg, ebr. Zunkel aus Leipzig, 1756

na B Die eSs und Neues Testament.
Braunschweig, Waysenhaus, 1756
ET

1476 Die Bıbel oder die Heilige Schrift der GöÖöttlichen Offenbarung en
und Neuen Testaments nach der Deutschen Uebersetzung Martın Fg
thers Vorrede. 0  2El CAUutzen
Altona, ebr. Burmester, 1756
A-8,A- 0, A-23,A- 24

1481 Dto WIE 1747 (ungebunden)
em20, Henr. Wilh eyer sel, 1756
A

1493 I)to WIE 137
alle, Waysenhaus, 1758
D ID

1494 BIBLIA, Das iSt, Die Heılige Schrift es und Neues Testaments,
verdeutscht Martın Luther, nach der Bıibelsammlung rer
Hochfürstlichen Elisabeth Sophia Marıa
Hıldesheim, Altstädter Waysenhaus, 1758
—xx

HMa l IBLIA/Das ist. IIıe gantze eıl Schrift
Canstein
a  e/ Waysenhaus, 1759
E

na_ B Dto WIE 1446
Leipzig, Sebastian Heinrich arnbec. 1760

n.a. B IBLIA/Das ıst Die Zantze eıl Schrift.
Canstein ibel, 131 Aufl
alle, Waysenhaus, 1762

Ran BIBLIA, das ISt, dıe heıl Schrift, eSs und Neues Testamentes nach
der deutschen Übersetzung Luthers
Lauenburg, Bberenberg, 1764

1519 Des Neuen Testamentes ÜNSEeTrSs Herrn Jesu Chrıisti 00ON Neuem übersetzt
und mI1t einIZEN AÄnmerkungen für sorgfältige Leser begleitet, übersetzt N
Chrıstian Tobıias Damm.
Berlin, S 1765
SE
Die Heılıge Schrift Neuen Testaments Unsers F JESU Christi/ver-
teutscht 00N Doctor Martın Luthern.?
ın  en, an Augustin Enax, 1765
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na B Die Antideistische 0Ü0O0N Samuel Nelson AUS dem Englischen übersetzt
Panzer *1

rlangen, Wolfgang Walther, 1766
} S

1552 Dto WIE 9385
ürnberg, ann Andreä Endterische andlung, 1768
A-9,B-3
Die Heılıige SCHEÜT, Neuen JTestaments, ach der Fürtrefflichen eberset-
ZUNS und mi1t den Vorreden auch Kandglossen Martın Luthers
Speyer, Ludwig egel, 1769
RE }

1556 At eutfsche UÜbersetzung des en Testaments mi1t AÄnmerkungen Für Unge-
lehrte ON Johann a0ı Michaelis
Göttingen, ann Christian Dietrich, 1769
G

n.a. B IBLIA/Das 1st Die ZantZze eıl Schrift.
Canstein ibel, 158 Aufi
alle, Waysenhaus, 17700

1581 Dto WIE 1476
Altona, ebr. Burmester, 1773
Z

na B IBLIA/Das ist Die gantze eıl Schrift.
Canstein ibel, Aufl
a  e/ Waysenhaus, 1775
ia A

DIE BABLIA NIEDERDEUTSCH ORDELBIEN
16 UN ]  HR  E

BEIBLIA udesch.”“
Halberstad, Lorenz, tuchs, 1527
A-8,A-1
Dat HYSE Testament tho dude.”
Hamburg (Ketzerpresse), 1523

HNUS er.
Dat Nye Testament üdesch antZz olytıgen gecorrigeret, mM1t EYUHEIM Regıister, Mar-

Wittenberg, Hansu 1525
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De Propheten alle Düdesch Ma%t. Luth.?
Magdeburg, Michael Lotther, 1532

Dat Nye Testament artını Luthers Maiıt Nyen S5Sumarıen er korten vorstande
UD e1IN yder Capıtel/dorch Johannem Bugenhagen Pomern.
Lübeck, Ludwig Dietz, 533/34
a
De Bıblıe uth der othlezzingze Doctoris artını Luthers dyth duedesche olıttich
othgesettet.
Lübeck, UdOWILC Dietz, 1533
A-6,AÄA-7,A-8,  10 A + „B-2
BEIBLIA, dat YS de ZanNTZE hıllige SCHEfFE, sassesch, corrıigeret, Nd der lesten vordü-
deschinge Mart Luth
Magdeborch, Michael Lotther, 1536

BIBLIA, [J)at YS de ZAnNTZE Hıllıge Schrıfft düdesch/Vpt HYE thogerichtet/unde m1t
olıte corrigert. Mart Luth
Wiıttemberg, Hansu 1540

Dto.”
Wıttemberg, Hansu 1541

BIBLIA Dat YS eQantze Hillige Schrifft. Vordüdsche OC Mart Luth
Magdeborch, Hans Walther, 1545

11 BEIBEBLIA [)at YS De QantZze Hillige Schrifft. Vordüdesche DF Mart Luth
Magdeborch, Michael Lotther, 1554

BIBLIA/ ath YsS De ganftze Hıllıge Schrifft: Vordüdeschet OC Mart Luth
uth der lesten COrr mercklıch vorbetert
Wıttenberch, Rhau, 1558

IIto 17
Magdeborch, Michael Lotther, 1560

1I’f0 17
Wiıttenberch, Rhau, 1561

BIBLIA at YS De ZantZze Hillige Schrifft: vordüdeschet OC Mart Luth der
lesten OFT. mercklıch vorbetert.
Wittenberch, OoOnra Rühl, 1565

BIBLIA, ! at YS De Zantze Hillige Schrifft, vordudeschet OC Mart Luth LTEn
der etzten Correctur mercklich vorbetert.

i
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Wiıttenberg, Hansu 1569
N

17 BIBLIA/ [ at YS de gZantze Hillige Schrıifft üdesch Martın Luther.
Magdeburg, Wolfgang Kırchner, 1574
H

18 [ )at Nye Testament. Vordüdesche OC Lutherum.
Wiıttenberch, Hansu 1574
N
Dto d
Magdeborch, Wolfgang Kirchner, 1578
A-8,C-1

2() BIBLIA/ Dat YS De ZANTZE Hillige e  r Vorduedeschet OTE oct Mart
Luth
Wıttemberch, ansu 1579
A-8,A-2

2 BIBLIA/Dat YS De ZantZe Hıllige Schrifft üdesch Mart Luther.
Kostock, aco Lucl1us, 1580
A-8,A-2

22 EIBLIA/ Dat IS De ZAaNTZeE hıllıge e  e UuEedescC. Mart Luth
ar Hans Wıtten, 1588
A-17Q) A-18,A-—-19.C —1 (2

223 BIBLIA/ Dat YS De Zantze hillige Schrifft, sassısch, Mart Luth ppe HYE m1t
Flyte dörchgesehn. Vörrede. An dem Borne Israelıis: aDı Olderus
amborch, Lucius der Jüngere, 1596
—6,A-8,A-

24 BIBLIA/ Dat YS e ZantZze hillige Schraifft, vordüdeschet OC Mart Luth
wedder HYE dem lesten Ol  S Luth 1549 sülvest Överlesenen hoch-
dudeschem Exemplare corrıigeret.
Wittenberch, Säuberlich, 1607

25 IBLIA/Dat YS De ganfze Hyllige Schrifft, Sassısch, Luth 5ummarıien:
Leonhardt utter1.
Luneborg, Hans Stern, 1614
e

26 [ )at Nıe Testamente vorduedeschet ONC. Mart Luth
Lüneburg, Hans Stern, 1614
K D

Z II)to 25
Lüneborch, Hans Stern, 1618
ME

28 BIBLIA/Dat YS De ZanTZe hıllige Schrifft, Sassısch, Mart Luth, HYE mI1t
flyte dörchgeseen.
Luneborch, ann un! Heılnrich Stern, 1623



128

NM  GEN

DIE BIBLIA DEUISCH ORDELBIEN
16 }  HR  ER 4

Das TSTtEe vollständige Luthers mıit 71 Holzschnitten ZUur Apoc. au: der Werkstatt
Lucas Cranachs.

2) Erste Wittenberger UOktavausgabe des
Erstausgabe der katholischen Übersetzung VO Hieronymus Emser (1478-1527), Ka-
plan VO Herzog eorg dem Bärtigen V ON Sachsen.

4) Luthers ext Varianten sind and angegeben.
5) Tste Vollbibel der Reformationszeit mıiıt apokryphen Laodizäerbrief.
6) Erste Gesamtausgabe aller biblischen Bücher ın der hochdeutschen Übersetzung Ka

thers
Zweite katholische Bibelübersetzung V OIl Johannes Eck (1486—1543), dem stärksten
Gegner Luthers.

5) Das verlorene Titelblatt der Ausgabe wurde handschriftlich VO ohannes Mel-
chior (s0eze (1717-1786), Mauptpastor Katharınen, Hamburg, ersetzt
Übersetzung In die alemannische Mundart. Das ANONYVME Vorwort Stammt mögli-
cherweise VO Huldrych Zwingli.

10) Die erste katholische Vollbibel erschien 1534, verlegt bei Quentel In öln und über-
VO dem Dominikaner Johann Dietenberger (1475—-1537).

M) Ausgabe Ar Titelblatt und Gen und fehlen. Die Kupferstiche SINnd VO dem f1lä-
mischen Hieronymus Wierix (1553-1619) und gehören nıcht ZUT Luther-Bibel.

12) Die 508 ‚Jenaer Kampftbibel’ wurde außerhalb Wıttenbergs gedruckt. Die Bibelausga-
be spiegelt die Streitigkeiten zwıschen den Melanchthon zugewandten Cryptocalvi-
nısten und den dem lutherischen orthodoxen Theologen Flacius Illyricus folgenden
Gläubigen wıder.

13) Nicolaus Selnecker (1530-1592), Superintendent ın Le1pz1g, Wäar Mıtarbeiter der
Konkordienformel.

14) Die S08 Kursächsische Normalbibel wurde auf Anordnung VO Kurfürst August VO

Sachsen (1526—-1586) verlegt. Obwohl die erste Luther Bibel mıit Verseinteilung schon
1568 bei Martın Agrıicola un! Johannes Mayer in Heidelberg erschien, ıst diese Aus-
gabe noch ohne Verseinteilung.

15) Die ‚Hamburger Polyglotte’ muiıt dem griechischen ext des und N / der Vulgata,
muiıt der lateinischen Übersetzung des VO  > Pagninus, des VO Beza und dem
deutschen Luther ext Davıd Wolder WarTr Prediger Z St. DPetrı1 In Hamburg. DiIie dä-
nische keglerung Ng alle Kirchen In Schleswig diese zweibändige Ausgabe
kaufen.



129

NME  NG

E1 DIE BIBLIA DEUTISCH ORDELBIEN
HR  E

Die ‚Pıscator Bibel’, 1ine calvinistische Edition, 1st CNS den Urtext gebunden. Joh
Piscator (1546—1625) War Rektor Sliegen, dann Moers un spater der Akade-
mı1€e ın Herbaorn.
Die ‚Herborn Bıbel’ mıiıt dem Heidelberger Katechismus wurde VO der Theologi-
schen Fakultät Wıttenberg als ‚Calvinistisches 5Kr verurteilt.
Der Dominikaner Johann Dietenberger (1475—-1537) War Inquisitor un! Professor der
Theologie Maiınz. Seine Bibelübersetzung erreichte Auflagen. Nach dem Zaube-
LEL Elimas (Apg 13,8) nannte Luthers Übersetzungen ‚Elımasser Bibeln’”
Der pommersche Prediger Daniel C'ramer (1568—-1637) galt als Verfasser der ‚Pom-
merschen Kirchenchronik”.

9) aCcovıla oder Rakow, westlich Sandamierz, Wolw. Kielce, Polen
6) Mıt Kupferstichen des Baseler Matthäus Mer1an d.A (1593-1650).

Die >0 „Weimarer”, „Ernestinische” oder „Kurfürsten Bibel” wurde VO  aD Herzog
Ernst dem Frommen VO:  z Sachsen-Weimar In Auftrag egeben. Geleitet wurde das BI1-
belwerk VO dem Jenaer Theologen Johann Gerhard (1582-1637) und dessen Nach-
folger Salomon Gilassius (  ] die eiınen revidierten Luthertext erstellten. Das
Werk enthält die Kupferstiche der Wappen und der ZzwOlf Sächsischen Fürsten der Er-
nıstiınıschen Linie VO Friedrich dem Weisen (1463—-1525) bis Bernhard (1604-1639),
B1i0graphien VO: Hiıeronymus ()sius. Herzog Ernst schenkte die Bibel jeder Gemein-
de, die AarIn WAäTrL, S1E kaufen. Die Bıbel wurde spater 1INns Französische und Italie-
nische übersetzt. In neuester eıt wurde S1€e VO  zD} der Lutherischen Missouri Synode In

LOUWIS, Mo TE  c aufgelegt.
8) Die dritte Auflage der Kurfürsten Bibel wurde der JTochter Gustav Adolfs als ank für

die Erretung Nürnbergs 1632 durch ihren Vater zugee1gnet.
egenüber der Nürnberger Kurfürsten Bibel veröffentlichte der Lüneburger Stern
Verlag 16.  e die Medianausgabe der Bıbel muiıt Kommentar des Lucas (Osiander dA
(1534-1604).

10) Die >0 ‚Dillher Bıbel’ aufgrun der Vorrede des Professors und Predigers Johann
Michael Dillherr VO St Sebald 1in Nürnberg (1604-1669).

11) Führender Verleger In Frankturt War Balthasar Chrisotph Wust (1630-1708), Urenkel
des Wittenberger Bibelverlegers Samuel Seltfisch. Von dem sächsischen Kurfürsten JO-
hann eorg 1 erhielt Wust die Auflage, da{fs alle „Wust Bibeln”“ als Erscheinungsort
Wittenberg auf dem Titel tragen Ollten

12) Diese ‚Lüneburger Kurfürsten Bibel/ enthält die sächsischen Wappen und Portraits
der sächsischen Kurfürsten VO Friedrich dem Weisen bis Johann Georg I1 und Mar-
tiın Luther. Die erste Bibelvorrede V Ol aCco Weller (1602—-1664), 164() Superinten-
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dent Braunschweig, 1646 Kursächsischer Uberhofprediger Dresden, erschien
der Stern Bibel VON 1664

13) Der ext entspricht der 154  CM Luther Ausgabe muıt Summarien des orthodoxen utheri-
schen Theologen Johann aubert (1592-1646). Di1ie 12-seitige Wıidmung für die
Fürstin Marıa Elisabeth, Herzogin Schleswig-Holstein (1610-1684), schriehb Adam
(Olearius mıiıt ıner Liste VO'  > 1EeUuUnNn kurfürstlichen Glaubenszeugen. Nur 100 Exempla-

dieser Ausgabe wurden für Mitglieder des Husumer Hofstaats gedruckt.
14) DiIie 5SUS Scheits Bibel enthält 152 Kupferstiche nach Vorlagen des Hamburger Malers

Matthıas Scheits (1625—-1700). Die Stiche haben tast Blattgröfße und iıllustrieren TST-
mals uch das
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Der ext entspricht dem der Stader Bibel (1698.). Durchgesehen VOIN Johann Dieck-
INann, Generalsuperintendent der Herzogtümer Bremen un Verden (1647-1720).
Vorrede: eorg Heinrich GOÖötze (1667-1728), se1it 1/7U2 orthodoxer Superintendent in
Lübeck, der die reformierten Irrlehren verwarftf.

2) Der VO: Dieckmann revıidierte ext der Stader Bibel wurde Grundlage der C anstein
Bibeln Summarien sınd der Stern Bibel VO  s 164 / entmommen Nicht aufgenommen
sind und Esra und Macc.

3) Caspar Ernst Triller gest eINe Übersetzung ist ungewöhnlich urtextbezogen
indem selbst grammatikalische Formen und Wortstellungen bewahrt hat.
C Peter einhold (FrSS.), Matthäus Merıan (1593—-1650), Die Bılder ZUYT Bıbel Ham-
burg, 1965

9) 1704 gab der Stuttgarter Hofprediger Johann Reinhard Hedinger eın heraus, das
gcnh der Kevisionen un Korrekturen des Luther-Textes heftige Auseinanderset-
gch auslöste.
August Hermann Francke (1663-1727) VO  S Philipp aCco Spener (1635—-1705) beein-
flu{ist War ıner der Hauptvertreter des Yietismus. Seit 16589 Dozent Le1ipz1g, 16972
Protessor für orjıentalısche Sprachen. 1/10 gründete mıiıt Carl Hiıldebrand VO  5 C Ar
steın (1667-1719) die VOoN Cansteinsche Bibelanstalt Halle
Hınter der BIBLIA Pentapla stand der Altonaer Sektierer Johann Glüsing
(1675—-1727), der den ehefeindlichen Engelsbrüdern nahestand Zusätzlich der
Schriften ind abgedruckt der Laodicäerbrief, die Clemensbriefe, die lgnatiusbriefe
und der Barnabasbrief.
Das VO!] dem Wandsbeker Pastor ıchael Berns bezeichnete Ketzertestament un
Greuelwesen! Holle mulßfste Wandsbek verlassen und wanderte In das km ent-
fernte, gottorffische Schiffbek

9) Die Marburger Bibel War eın Vorläufer der Berleburger Bibel
10) Der Heidelberger reformierte eologe aul Toussaın (1572-1634) vertrat eindeutig

calvinistische Glaubensauffassungen in der Glossierung.
IU Pasquier Quesnel (1634-1 /19), katholischer Theologe, wurde SCn se1iner Jansenisti-

schen Gnadenlehre VO  - Papst Klemens XI durch die Bulle ‚Unigenitus’ verdammt.
12) IIr Jo. Christ. Meurer War Generalsuperintendent der Alt-Mark und Pastor der Dom-

kirche Stendal.
13) Dieses Bibelwerk erschien unter der Autorität des Grafen asımır Berleburg-Witt-

gensteın. Der Verfasser ohannes Heinrich Haug benutzte englische Quellen. Das
Werk enthält außer den vollständigen Apokryphen noch Henochs Schriften, die MO
amente der Patriarchen, den 151 Psalm, Salomos Psalter, die apokryphen >Sprüche
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Jesu, das Jakobus Evangelium, das Nikodemus Evangelium, den Laodizäer Brief,
Barnabas un! die Clementinen, die Ignatiusbriefe und die Hermas Schriften, etc

14) In der Widmung der Ebersdorfer Bibel ist inzendorfs Feder erkennen. S1e wurde
die Biıbel der jJungen Herrnhuter Brüdergemeinde.

15) Das Bibelwerk des Tübinger Professors Pfaff ist ıne Umarbeıtung der Kurfürsten B1-
bel dre1i Bänden.

16) | hese LTEUE Quart-Ausgabe wurde ehr bald die Lieblingsbibel der Hamburger Famı-
hen

17) Caspar Ulenberg (1549—-1617) War 1m Schuldienst 1m holsteinischen Lunden be-
VOT 1572 U1n Katholizismus übertrat. 1575 Proftfessor und Pastor St Columban
In öln Im un! Jahrhundert erschienen Ulenberg Ausgaben.

18) Das Erscheinen des Pentateuchs der Wertheimer Bibel löste Streitschriften aus, das
Buch wurde beschlagnahmt. Johann Lorenz Schmidt (1702-1749) bekam eın Jahr ( SE
fängnisstrafe, und welıltere Schriften erschienen nıcht mehr. Es WarTr eINEe freie Überset-
ZUNg 1 Geist der Aufklärung.

19) \DITS Bibel des Halleschen Pietismus, der bestrebt WarTr durch die Cansteinsche Bıbelan-
stalt die Bıbel Z Volksbuch machen. Bıs ZuUu Jahr 1512 also ıIn den ersten 100
Jahren, wurden fast Millionen Vollbibeln 38() Auflagen, dazu über Million Neue
lTestamente miı1t Psalmen verkauft.

20) Gotthilt Francke (1696—-1761) War Sohn und Nachfolger VO  - August ermann
Francke, dem Leıiter des Halleschen Bibelwerks.

21) Dr. Teller WAar Lehrer des Stifts Zeıs, Pastor der Thomaskirche, Leipz1g
22) I dhie Bibelsammlung der Herzogın Elisabeth Sophia Marıa VO' Braunschweig un: 113

neburg (1683-1767) befand sich zunächst 1m Braunschweiger Grauen Hof und kam
1764 ZUT Wolfenbütteler erZog August Bibhothek

23) Vergl. 1571 VO  - 1770
24) eorg olfgang Panzer (1729-1803), Pastor V St Sebald, Nürnberg, Sammler V

Bibelausgaben.
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Letzte niıederdeutsche Bibel VOT Luther.
2) Erste niıederdeutsche Übertragung VO Luthers September lTestament.

/Zweiıter niederdeutscher Bugenhagen ext VOINl Luthers
Erste nıederdeutsche Ausgabe der Propheten.
Nur das enthält Luthers Revision VO 1539—41, das hat noch den unveränder-
ten Bugenhagen-Text.
Mıt den Summarien VO 'eit Dietrichs (1506—-1549) und herausgegeben VO Wol-
der, Pastor VO!] St DPetrı in Hamburg.
Der erste Bibeldruck, der 1mM Verlagshaus Stern erschien. Gründer des Unternehmens
War Hans Stern SCWESECN, der 1580 In Lüneburg eiıne Buchbinderei und 1587 eINe
Buchhandlung eröffnet hatte Die Sternbibel VO  - 1614 ıst eıne Neuauflage der Ham-
burger Bibel VO 1596, Jacob Luc1us d herausgegeben VO Davıd Wolder.
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BUCHHIN W EEISE

Chrıistliche Mystık Jlexte Aaus zweIl Jahrtausenden, hrsg VO Gerhard Ruhbach
un! ose TaC München 1989 Beck 552

Lhese Buchanzeige der besser gesagt Buchempfehlung ist nıcht LLIUT VO|
scheinungsdatum her unzeitgemäfs, sondern auch hinsichtlich der Inhalte in

Schriftenreih: scheinbar unpassend. In unLniseTETN agen hat die fernöstliche
moniıstische YS In der 1el7a ihrer Erscheinungsformen eıinen grofßen
ar Der iInwels auf Yoga un transzendentale Meditation INAas 1er genu:
Cn e1 wird VergessCcnh, da{s eINe genumm chrıstlıche yS 21Dt, die 1n der
Kirche weıthiıin vernachlässigt un! VeErgessch worden ist: utatıs mutandıs annn
gesagt werden: Wer keinen Kaffee kaufen kann, au Kaffeeersatz. Darauf hatte
1ın Schleswig-Holstein 1 Zeıitalter der Aufklärung der Kieler Theologieprofes-
SOT ann Friedrich euker (1749-1827) hingewilesen un wurde deswegen als
‚dem mYySstic1ısSmo verfallen verspottet. In dem VO dem etinNeler Kirchenhistori-
ker Gerhard Ruhbach un dem Münchener katholischen eologen OSe: Sud-
TaC herausgegebenen exXtDucCc werden ber 70 Kepräsentanten christlicher
yS VOII den biblischen nfängen hıs 7LT Gegenwart vorgestellt. ann
TN (1555-1621), dessen ErbauungsbucÖwahren Christentum’ (erst vlier,
spater sechs Bücher) gerade auch iın den Herzogtümern chleswig und Holstein
einen starken Widerhall gefunden hat (Neuauflagen bıs 1NSs ahrhundert hın-
e1ın), kommt ebenso Wort WI1IEe Valentin Weigel (1533-1588), Jöhannes VO
Kreuz (1542-1591) und Franco1s Fenelon (1651-1715), ZA14T: Namen Nel-

Me, die Matthıias audıus un! aus Harms inspirıert en un! VO ihnen
SCIN zıtiert worden SINd.

Die das Mittelalter betreffende Textauswahl (u.a Bernhard VO Claırvaux,
Mechthild VO Magdeburg, eıster Eckhardt, Johannes JTauler, Katharına VO  5

Siena) die Spirıtualität der Klöster auch In 1NseTrTeNMm Land besser CI-
fassen un verstehen. SO wichtig die rhellung V}  5 rechtlichen, sSOz1lalen un!
wirtschaftlichen Verhältnissen gerade auch 1mM Rahmen kirchengeschichtlicher
Arbeit 1Sst, wen1g darf grundsätzlich die geistliche Diımension 1ir kom-
111e  D Eın Wiıssenschaftsbegriff, der das ausklammert, bleibt selbst defizıtär. 1)as
VO den Herausgebern eingeleitete un ommentierte exXtDucCc (Chr  istlıche
yS  ) eistet 1er wichtige Hılfen Es hat siıch inzwischen 1m Unterricht un!
akademischen Lehrbetrie bewährt Und SEe1 e auch dieser Stelle nach-
drücklich empfohlen.

Lorenz Heın, Hamburgz
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Schleswig-Holsteinische Kegesten und rkunden, Kloster tzehoe
bearbeitet VO Hans Harald Hennings, Neumünster (Wachholtz) 1993, AIV,
569 Veröffentlichungen des Landesarchivs DL hrsg. ın Verbindung
mıt der Gesellschaft für Geschichte).

Das rtchiv des ehemaligen /isterzienserinnen-Klosters tzehoe un:! spateren
evangelischen adligen Damenstiftes befand sıch bis 1985 1mM Haus der Abtissin
un! lagert jetzt 1m Landesarchiv 1n Schleswig. Di1ie vorliegende Quellenpublika-
Hon stellt die Forschung auf eine feste Grundlage. Bisherige Bearbeiter der Itze-
Ooer Klostergeschichte hatten sich VOT em auf die L11Ur maschinenschriftlich
vorhandene Dissertation VO Otto Vols gestutzt (Die Entwicklung des Itzehoer
Nonnenklosters VO seinen Anfängen bis ZU Ausgang der Reformation,

/Z7u den 532 Nummern des kegesten un! Urkundenbandes (einschliefßßlich der
aC  äge Nr. 510—-532) kommen och 16 Einzelnummern un! eine Doppel-
1UmMMer INZU Von den 549 Stücken gründen sıch 46 7/ auf Quellen des
Klosterarchivs, 68 Stammen SE überwiegenden Teil Adus Beständen des 1 an-
desarchivs, Stücke beruhen auf Drucken In den Stückbeschreibungen wiıird
auch auf dıie Siegel näher eingegangen. MC verschwiegen wWiırd, da{fs 1egelbe-
schreibungen ohne Abbildung Notbehelf bleiben Zum Endjahr wurde die erste
allgemeine Privilegienbestätigung unter Önig Friedrich I1 (25 (Ikt g-
Wa. weil die Reformation zunächst die innere Umwandlung des Osters be-
traf

Die Geschichte des Itzehoer Nonnenklosters begann In venile der StÖör
(um Miıt der Translozierung ach tzehoe (spätestens Trhielt das Klo-
ster das Patronat ber die schon Ende des Jahrhunderts bezeugte 1äl-
rentius-Pfarrkirche. Fur die äalteste eschichte des Klosters ist die Forschung
e7zu ausschliefßlich auf dessen TKunden- und Aktenarchiv angewlesen. Der
vorgelegte Quellenband erhält ausführliche ndices TL un! Institutionen”,
‚Personen/’, ‚Begriffe un! Sachen Kechtliche, SOzZ1lale un! wiırtschaftlich Ver-
hältnisse 1MmM muittelalterlichen Westholstein (dem eigentlichen Holstein mıt den
Elbmarschen) werden rhellt Für die Kirchengeschichtsschreibung ist das VOTI-
1edierte Quellenwerk ein orofßer Gewinn. Es ist eın Stimulus, spezifisch
kirchengeschichtliche Fragestellungen 1C  C aufzunehmen, auch WEelnNn ın TKUnNn-
den un:! en Glaubensinhalte LL1UT selten klar hervortreten, WI1e etwa In der
1538 VO  5 28 Klosterjungfrauen den Önig Christian 1{1 gerichteten Bıtte, das
geistliche en ach reformatorischen Erkenntnissen ordnen (Regesten-
LLUINMEeETr SF9:; Volla  ruck be1 auls, 1 185, 1934, 111 Nr. S50 i1st 7 B
LE  s agen ach der Spiritualität der Itzehoer /1sterzienserinnen. Neu VO

Belang ist auch die rage ach der Wahrung der Ansgar- Iradition ın ünster-
dorf urc den Itzehoer Konvent. uch hinsichtlich der Beziehungen un Span-
HNUNgeEN zwiıischen dem Bremer TZSTIU. und dem Hamburger Domkapitel ist
das L11LU. leicht zugänglich gemachte Material des Klosterarchivs VO  m orofßer Be-
deutung. Dem Herausgeber un! SANZ besonders dem Bearbeiter Hans Harald
ennings ist für diese Quellenpublikation oroißser ank zollen, nicht zuletzt
auch, weil iın unseren agen unter ökumenischen Aspekt das Interesse der
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eingehenden Erforschung der Geschichte der mıittelalterlichen Klöster gewach-
S11 ist

Lorenz Heıin, Hamburgz

Schleswig-Holsteinische egesten und Urkunden, DIie Protokolle des E
becker Domkapitel2ach Vorarbeiten VO Emul er un! Sabine
DPettke bearbeitet VO Wolfgang Prange, Neumünster (Wachholtz) 1993, s/4

Veröffentlichungen des Landesarchivs 50; hrsg. in Verbindung mıt
der Gesellschaft für eschichte).

Das umfangreiche Quellenwerk bringt die altesten Sıtzungsprotokolle des LG
becker Domkapitels dem Jahrzehnt, ın dem die Entscheidung für die eVan-
gelische Kırchenreform fiel, ZUu Abdruck DiIie Edition der Schlec erhaltenen
un schwer lesbaren orlagen verdient hohe Anerkennung. Sehr hilfreich SINd
die ausführlichen kegister. Die Urkunden ergeben eın „sehr lebendiges Abbild
der täglichen Wirklichkeit gelistlicher Verwaltung des ausgehenden Miıttelalters”“
S un! spiegeln die edrohung des apıtels HC die Anhänger Luthers
(‚Lutherani’ un! ‚Martiıniani genannt) Verfasser der Portokaolle 1st der Omde-
kan ohannes Brandes Den Haupttext erganzen die Protokolle des Domkapitel-notars Johannes Jlostede Auf das en der beiden wird in der Einleitung eIN-

DIie Quellen ermöglıchen eiıne rfassung der Umbruchszeit
un! tellen die Erforschung der Antänge der Reformation iın Lübeck auf eine
breitere Grundlage.

Lorenz Heıin, Hamburgz

(J)tto0 AAC. und Mitarbeiter, Ndısche Kırche un! Indien-Mission, Teil Die ( e
schichte der eypore-Kirche un der Breklumer 1Ss1ıon (1876—-1914). Verlagder Ev.-Luth Mission, Erlangen 1994 (Erlanger Monographien aus 1SS1ON
un! Okumene, 20), 491

Otto aaC bringt die Geschichte der v.-Luth eypore-Kirche 1mM S1i-
den des heutigen indischen Bundesstaates Orissa ZUur Darstellung. Er beherrscht
das 1ya, die Hauptsprache ÖOrissas. Ze  S re hatte die theologische Aus-
bildungsstätte der eypore-Kirche 1ın otpa geleitet. Nun hat ach TIOTFr-
schung schwer zugänglicher Quellen in rfüllung eines i1hm VO  5 der ordelb1-
schen Kıirche erteilten Studienauftrags eın Werk vorgelegt, das Neuere M1SS10NS-
wı1ıssenschaftliche Einsichten 71} Iragen nng un konzeptionell die
gemeiInsame eschichte der Indischen Kirche un der Missionsgesellschaften1m Auge behält Kirchengeschichte als Missionsgeschichte ist gemeInsame (3
schichte.

Im ersten Kapitel (Jeypore das Land un: se1ine Menschen) wiırd ausführlich
auf die Geschichte des Landes, seine Sprachen und Stämme eingegangen. Der
Leser wird ber die Gottheiten 1ın den Stammesreligionen un die Götter des
Hinduismus un! deren un! Feste ın Kenntnis ZESECTZLT. Übersichtlich



137

werden hinduistische Grundanschauungen herausgearbeitet. In welıteren AD-
schnitten wird auf Verwaltungsstrukturen, die sOo710-Okonomischen ed1n-
Zungen, die Situathon der Frauen 1ın der Gesellschaft und die schwier1gen Ver-
kehrsverhäl  15Se€e eingegangen

Das zweıte Kapitel (Breklum die 1SS10N un ihre Missionare) beginnt ent-
sprechend der Grundkonzeption VO der gemeinsamen Geschichte muıit einem
Abrifß der Kirchengeschichte 1MmM heutigen Nordelbischen aum (Verfasser: Al-
fred Tu. Waack ring ın Erinnerung, da{fs bereits VOT der Entstehung der
reklumer 1SS10N ıIn Schleswig-Holstein vielfältige mi1issıonNarische Aktiviıtäten
estanden en Die Gründung der ev.-Iuth Missionsgesellschaft Breklum
unter Pastor Christian Jensen (1839—1900) wird unter Auswertung einschlägiger
Vorarbeiten dargestellt unter besonderer Berücksichtigung des on ZW1-
schen Jensen un! Albert Fiensch (1837-1902), dem dritten Breklumer Miıss1io0ns-
inspektor. Jensen un Fiensch aren el pietistisch epragte Lutheraner.
Waack berichtigt Fehlurteile ber Fiensch und welst auf dessen ‚vertrauensvolle
Zusammenarbeit muıt den Mıssıonaren S! bei der rrichtung der Miss1ıonssta-
tion Nowrangapur hın BEK gestorte Verhältnis der beiden zueinander, mıt
dem eine tiefe Krise der reklumer Missionsarbeit verbunden WAäLTrL, lag ach
aaC sowochl 1m theologisch-geistlichen WwWwI1e auch 1MmM persönlich-menschlichen
Bereich S 143) Hiensch, der ach dem Urteil des Schleswiger Generalsuperin-
tendenten Theodor Kaftan Christian Jensen ‚gelıstig überlegen’ WAäLTrL, atte AUuUs ek-
klesiologischen Gründen eine stärkere Anbindung der 1SS10N die Landes-
kirche vertreten Die Überwindung der Krise, die vorübergehend ZUrT!T Spaltung
der Missionsgesellschaft geführt hatte, gelang 15894 unter dem Miss10ns-
inspektor Rudaolf Bahnsen Fiensch übernahm 1m gleichen Jahr die Pfarrstelle
VO  5 St Margarethen. Dafs da  S der Haltung er reklumer Missionare un!
der indischen Christen nıiıcht einer To  ung eINes Arbeıitsgebietes in Bastar
(Indien) gekommen ıst, wWwI1e Jensen geplant hatte, erleichterte die Wiederver-
ein1gung. aaC macht euUuı1c WI1e die Arbeit 1en FEinflu{fs auf Entwick-
lungen ıIn DeutschlandShat An and des geschichtlichen Materials
vermags aaC dıie Verdienste VO  - Fiensch abgewogen neben die VO Jensen
tellen Die Kenntniıs der schweren Krise jener Tage hat, wWI1e er hervorhebt,
auch darın Sinn, da{fs S1e 1 1C auf Auseinandersetzungen nnerhalb der JELE
1n den etzten Jahrzehnten überheblichen Beurteilungen den en entzieht. In
dem SC ‚Die reklumer 1ssıon un die Landeskirch: wird
eutıc da{s dıe reklumer 1SS10N sıch VO  5 Anfang als ‚eın Werk der Kır-
al verstanden hat In dem Überblick ber die Geschichte und esta tung des
Missionsseminars wird dıe Ausbildung un! Prägung der Mıssionare beschrie-
ben un! der theologische Hintergrund der Hauptlehrkräfte (Höber, Grönning,
Fiensch, Bracker ausgeleuchtet. Eın Exkurs geht auf die ıIn Breklum benutzte D
eratur eın Miıt mehr als einem Drittel des Bestands dominieren die ohl VO  -

Fiensch angeschafften er des biblizistischen Hallenser Mıss10onswI1issen-
schaftlers (sustav Warneck (1834-1910).
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In Kapitel wird VO  a der Missionsarbeit In einzelnen Teilen des eypore-Lan-
des bis egınn des Weltkriegs berichtet. Wege un! Stationen: Koraput, Kot-
pad, Jeypore, Nowrangapur, Gunupur, Bissamcuttak, Lakshimpur, andapur,
Oollambo

Die Kapitel un! b sind mehr thematisch ausgerichtet. Kapitel bringt 1ele
un Strategıen der Missionsarbeit ZUT Darstellung. Die Missions-Urdnung VO

1897 bestimmt: „Die Evangelisationsarbeit unter den Heıden un! die Bedienung
der gesammelten (Gemeinde ist un! bleibt die Hauptaufgabe des Miıssıonars”
S 279) Verkündigung des vangeliums un! (Gemeindedienst sind untrennbar
miteinander verbunden. Eingegangen wird in diesem Kapitel auch auf den Hın-
duismus 1mM Urteil der Mıssıonare un! die Diakonie- un! Sozialarbeit. In dem
Abschnitt ber Frauenarbeit wird die Situation der Frauen 1n der indischen(
sellschaft gekennezeichnet, WI1e S1€e seltens der Mıssıonare gesehen wurde.

Zur Sprache gebrac werden Übersetzungen christlicher Liıteratur 1Ns 1ya
Eın ohoriya vertfaflster un! Otto aaC aus dem 1ya übersetzter
Beıitrag DU eschichte der UOdiya-Bibel 1MmM Jahrhundert verdient besondere
Beachtung.

Im Kapitel werden die Phasen der Gemeindebildung beschrieben Die CI -

sten kleinen Gemeilnden eten sich auf den Miss1ionsstationen, die (‚ottes-
dienste der Bekehrten ın der ohnung des Missıonars stattfanden. Spezifische
Schwierigkeiten für die Missionsarbeit unter höheren Kastenleuten traten auf,
WEl Angehörige eiıner nederen Kaste In die (Gemeinde aufgenommen wurden.
I dıie Dombos als Ausgestofsene un! Unterdrückte zeigten sich dem Evangelium
egenüber besonders aufgeschlossen. DIieur des Kastenwesens ist bis heute
sehr hoch Ansonsten wird die Vielschichtigkeit des Gemeindelebens eıner Jun-
sCchN Kirche geschildert. bschnitte wWwI1e ‚Katechumenat un! aufe ‚Abendma.
un: Beichte”, Kirchenzucht, Gemeindeveranstaltungen, eıgene indische Pasto-
ren, Mitarbeit VO  a} Kirchenältesten, Ausbildung VO  ' Mitarbeitern spiegeln das
en dieser Kırche Fın eıgener SC ist dem theologischem Seminar in
o  a gewidmet.
aaC hat die Geschichte einer Kıirche 1ın 1en dargestellt, die Bildung einer

selbständigen Kıirche, die ber Breklum Urc eine gemeınsame irchenge-
schichte mıiıt Schleswig-Holstein un auch Hamburg verbunden ist un! Kr
wärtıg als Partnerkirche der ordelbischen Kirche rhöhte Aufmerksamkeit Vel-

dient Dazu hat der Vertfasser eiınen wichtigen Beıtrag sowochl für die deutsche
WI1e indische Seite geleistet. Man kann 1Ur hoffen, da{fs diese wichtige Arbeit bald
1Ns Englische übersetzt wird un! Teil IL, der den Zeitraum VO  5 4-19
fa{fst, nıcht lange auf sich warten äfst Fın Sach-, Personen- un Urtsregister
würde der Benutzbarkeit als Fundort allein schon der der Anmer-
kungen sehr zugute kommen.

Lorenz Heıin, Hamburgz
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Petra 5avv1dis, Hermann BOonnus, Superintendent VO Lübeck (1504-1548). Sein
kirchenpolitisch-organisatorisches ırken un Se1InNn praktisch-theologisches
Schrifttum Lübeck (Archiv der Hansestadt Lübeck) 1997 Veröffentlichun-
SCch ZUT Geschichte der Hansestadt Lübeck, Reihe B, 20)

DiIie der Universität üunster unter Betreuung VO Prof. Hauschild entstan-
ene theologische Dissertation bietet eine zusammentfassende Darstellung des
literarıschener des uDecker Reformators Hermann Bonnus iın Verbindung
muiıt seINer Biographie un rfüllt eın Desiderium der onnus-Forschung.

Bonnus, 1504 ın Quakenbrück geboren, kam 1531 als Rektor des Katharineums
ach Lübeck, eın Jahr spater unter Bugenhagens Einflu{fs Superintendent
der Kıirche wurde. Das VO  . Bonnus allı den ubecker Kat gerichtete emoran-
dum VO Maı 1534 richtet sich die Politik des Bürgermeilsters Jürgen
ullenwever (im Amt se1it 1523 hingerichtet der auf kriegerischem Weg
die Wiedererlangung der politischen Vorherrscha Lübecks auf der (Ostsee ET-

strebte. eın Admiural Marcus eyer hatte ıhn ach Bonnus AT ‚verforet.
nde auverredet. I ıe deswegen VOrTSCHOMUNECNE, demokratische Um- un! Neu-
besetzung des ats prangert der Superintendent als Wıillkürakt un! acht-
mifbrauch e1 kommt die orge ZAR UuSdruc Lübeck könnte äahnlich
wI1e Munster ın den Abgrund sturzen (Februar 1534 hatten 1ın Münster, 1MmM aum
der welılteren Heimat VO Bonnus, die radikalen Täufer das Stadtregiment über-
nommen). Die heftige Polemik den Wısmarer Täufer Heinrich Never
ges hat 1er ihre Quelle. iıne Unterscheidung VO  5 radıkalen (blutigen)
un! frie:  ıchen Täufern, denen Never 1m Umfeld VO Menno Simons gehör-
te, WarTr für den ubecker Oberhirten 1M Schatten der Katastrophe VOIN unster

wen1g möglich wWwWI1e eiıne posıtıve ürdigung der demokratischen Elemente In
der Politik Wullenwevers. In der Darstellung der VO  a Bonnus vertretenen ObD=
rigkeitstheologie belegt die Verfasserin dessen Anlehnung Luther. uch auf
Luthers Antwort 115 rage ‚Wwıe WEellll meın Herr Unrecht hätte, Krıeg führen

19, 656), ann 1mM A auf Wullenwevers Kriegspolitik verwlıiesen werden.
1535 hatten sich In Hamburg die Superintendenten un! Delegierten der Han-

sestädte Hamburg, Lübeck, Bremen, Rostock, alsun un üneburg auf eıInNe
el  eitliche politische un:! kirchliche Linie geeinigt, die Reformatıion
festigen un die Täufergefahr abzuwehren. Im HO auf die 7 Artikel dieses
Konvents, die die profiliertesten eologen des Hanseraums, der Hamburger
Superintendent Johannes Apinus un! Bonnus, erarbeiıtet hatten, stellt die Ver-
fasserın deren wegweisende Bedeutung heraus. DIie Dissertation erschlie{(t welıt-
hın unbekanntes Schrifttum VO  - Bonnus. €e1 trıtt dessen starkes lıturgisches
Interesse un! die seelsorgerlich-pädagogische Zielsetzung zutage. DIie Mitarbeit

nıederdeutschen Gesangbuch welst iıh: als Hymnologen au Das Lied
WIT Sünder steht auch gegenwärtigen Gesangbüchern. as VO

Bonnus zusammengestellte Heiliıgenkompendium ‚Farrago' rhellt als ag1logra-
phisch-historiographisches Werk die ellung der Reformatoren den eıli-
CI
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Bonnus’ Schriften sSind situationsbezogen. Meıst steht Luther näher als Me-
lanchthon Die Stärke des ubecker Superintendenten bestand wen1ger In eigen-
ständiger theologischer Arbeit, vielmehr wWwI1e die Verfasserin überzeugend her-
ausarbeitet In der Umsetzung der Theologie der Reformatoren iın den prakti-
schen Alltag. Die Dissertation würdigt Bonnus als ‚Praktiker der Reformation’;
S1e ist ber Lübeck hinaus eınNne undgrube ZUXE Geschichte der nordischen Han-
sestädte 1mM 16 Jahrhundert. Rundum eiıne erireuliıche Arbeit

Lorenz Hein, Hamburgz

Heıinz Ramm, Schenefeld, In Miıttelholstein Seine Geschichte bis 1910 Bilddo-
kumentation Karsten üuhs

Miıt einem SSaYy VO Günter Kunert ber Heiımatkunde un Beiträgen VO  -
einhnar:' Heesch, (Jtto ünchmeyer (T) aus (T) audıus Struve (iT’)
un Bruno eilbac. (T) Schenefeld 1993 (Bezug: Birte Nühs, Holstenstr. 56,

Schenefeld)
In Z apıteln stellt Heınz amm die Geschichte Scheneftelds, die sıch bis in

die Anfänge des Miıttelalters zurückverfolgen Läfst, dar. ber auch die orge-
schichtszeugnisse SINd In dieser Chronik erstmals erfafst worden Beitrag
Heesch)

Der Ursprung VO  n „Scana 1eg ın der ründung der Bonifatiuskirche
825 1Irc den Bremer Bischof Wıllerich, also nıcht VO Ansgar. Miıt der (srün-
dung dieser Taufkirche, die als Mutterkirche der alten Holsten gelten hat,
wurde Schenefeld Kultmittelpunkt un! Zentrum des (‚aues Altholstein, dem
die Volksvertreter ihre öffentlichen Funktionen WI1e ultus, Kechtspflege, Lan-
desverteidigung un! spater dıie Verwaltung wahrnahmen.

uch ach dem Verlust seiner politischen edeutung 1e Schenefeld der
Mıiıttelpunkt des VO  - freien Leuten, Bauern, Hufnern, Kätnern un! Insten be-
wohnten Grofskirchspiels. Allerdings spielten der verkehrsgünstigen
Lage andwer un! Gewerbe die Hauptrolle 1m Ort; wobei iım Jahrhundert
Gastwirtschaften SOWI1E der Schenefelder ahrmar. als Kram-, 1eh- un! Pfer-
demarkt VO wirtschaftlicher edeutung

Dıie eıt der Reformation behandelt der frühere Pastor (Jtto Münchmeyer, des-
SC1I 1 tudien VO Anfang der dreifiger re die ersten Schritte dieser Chro-
nık eien Daneben findet der Leser dann auch eiınen Gang Urc die altere
chul- un Baugeschichte des Kirchspiels. Da der UOrt unter dem Dreifsigjähri-
SCn Krieg lıtt, aber auch die Grenzlage ZUT unabhängigen Bauernrepublik ıth-
marschen nıcht ohne Folgen 1e wird VO  5 Kamm ebentalls dargestellt. In e1-
1813 besonderen SC befadfst sıch der Verfasser miıt dem Schenetelder
Kirchspielsgericht, das eın „uraltes Rechtsinstitut Adus germanischer Wurzel”“ ıst
und als Bauerngericht och 1819 eın Todesurtei fällte, 1M übrigen die letzte Öf-
tentliche Hıinrichtung In Mittelholstein
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Schliefßlich wird ıIn den folgenden TuUukeln and der wirtschaftlichen un
politischen Entwicklung die Geschichte eINEes aufstrebenden Mittelpunktortes
geschildert.

Fın besonderes Kapitel ist Harald on Neergaard gew1ldmet (von Weilbach)
der bekannt HE SEINE Schrift . L1e| Holstein, mufst mehr Kirchen bau  n|//
entscheidend mıiıt der Gründung der Kirchengemeinden Wacken un Todenbüt-
tel ZALT Dreiteilung des Grofskirchspiels beigetragen hat

1ın Kapıitel ber das „‚Schenefelder Volksleben 1M ersten anrze. des 20
Jahrhundert“ On Karsten uhs beschlie(t den reich bebi  erten Band, der für
manche Gemeinden gewl nachmachenswert erscheint. Es ist wünschen, da{fs
der Band WI1eEe 1MmM Vorwort erwähnt eine Fortsetzung In gleicher Qualität CI -

Hans-Joachim Ramm, 00OSTE|
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MITGLIEDERVERSAMMLUNG 1993

Unsere Mitgliederversammlung agte 29 Oktober 1MmM Anna-Paulsen-Haus,
1M Nordelbischen Kirchenarchiv (Kıel, Wınterbeker Weg 51) | ıe Leıiterın,
Tau Dr. Annette Göhres, führte u1L1Ss ach einem Kurzreftferat IrC die arbeits-
spezifisch eingerichteten Käume des euen Zentralarchivs un! tellte u11ls €e1
auifende rojekte (u.a Sicherungsverfilmung) un! bereichsbedingte TODIeme
VO  — |DITS Versammlun dankte der Leıterin un! sah In ihren Ausführungen eiıne
rmutigung, mitzuhelfen, da{fs die Schätze des Archivs für die Forschung, aber
auch für die Gemeindearbeit genutzt werden.

ach der Kaffeepause sprach der Patristiker der Kieler Theologischen akul-
tat, Herr Professor IIr Reinhart Staats, F: ema „Christlicher Glaube als
Weltanschauung. Der Kirchenhistoriker Wılhelm Ööller un die Erinnerungen
SEINES esJohannes die TESn1n 1el un Schleswig-Holstein.”
Der In lockerer orm dargebotene Vortrag fesselte die Zuhörer Die vorgelesenen
bschnitte aus den Erinnerungen VO Johannes Öller lösten Heiterkeit Adus
un! vermuittelten eın anschauliches Bild des Kieler Bürgertums VOT un! ach der
ahrhundertwende. Manches erinnerte Berichte aus der Selbstbiographie
„Meıine Lebensgeschichte“ VO (OItto Baumgarten. er Referant würdigte Wil-
helm Ööller (1827-1892) als Kırchen- un! Dogmengeschichtler. Ööller ent-
sStammte einem alten Erfurter Pastorengeschlecht un! lehrte se1t 1573 In 1el Be-
annt wurde Ur SeIN zweibändiges (posthum auf TEe1L anı erweıtertes)
”  eNrDuC der Kirchengeschichte“ (1889—-1891). Auf verschiedenen Gebieten
Z Kirchen- un Dogmengeschichte hat gearbeitet, insbesondere ber (jre-
SOI VO Nyssa ges 394) und Andreas Osiander ges 1552} dem Nürnberger
und Königsberger Retormator. Die Erinnerungen VO Johannes spiegeln eiıne
Vater-Sohn-Problematik, VOT allem.auch relig1öser Hıinsicht

Johannes Ööller beendete erst verhältnismäßig späat sSe1INe Ausbildung ZU

Astrophysiker. Er trat ın den Dienst der 15869 auf (0it o  amp VO  - dem Kam-
merherrn Friedrich (sustav VO  m ULOW errichteten Prıvatsternwarte, die Urc
die astrophysikalischen Arbeiten ihres Direktors Hermann arl oge „Both-
kamper Beobachtungen”, Bde., 1872 un! In em Ansehen stand Auf
o  amp wurde 18582 der 23) Pelnetoid ‚Athamantıis” entdeckt. Johannes MöÖöl-
ler Fang darum, naturwiıissenschaftliche Erkenntnisse un! christliche aubens-
nhalte ıIn Einklang bringen. In diesem Zusammenhang verdient Beachtung,
da{fs die Vorrede ZUrTr Erstausgabe des das geozentrische stürzenden
auptwerks Vm Nikolaus opernikus („Die revolutionibus orbium coelesti-

VO  m Andreas Osiander sStammt, ber den der Vater N{} Johannes Öller
kirchengeschichtlich gearbeıtet hatte

Aus dem bis zuletzt spannenden Vortrag ergab sıch der unsch, die Erinne-
VB  x dem Sohn

ftentlichen des Kieler Kirchenhistorikers Wılhelm Öller veröf-
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ach dem Bericht des Vorsitzenden ber die Vereinsarbeit erfolgte der Kas-
Se11- und Prüfungsbericht. Beanstandungen gab ncht, da{fs die ertorderli-
chen Entlastungen ausgesprochen werden konnten. Herrn Dölling wurde für
die Rechnungsprüfung, Herrn Liebich für die geleistete Arbeit 1ın der Kassen-
unı! Geschäftsführung ank geSsagt. Die Versammlung endete mıiıt dem Reisese-
sCch

Lorenz Heın

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 1994

Die ordentlıiıche Mitgliederversammlung dieses Jahres fand Oktober ıIn
tzehoe STa Sie egann muıt der Besichtigung der GSt LaurentiusCun: E1-
TIie Stadtrundgang er der Leitung VO Herrn Dr Jürgen Ibs Wir tagten
dann 1mM Biıschof-Halfmann-Saal der St aurentius Gemeinde, deren Gäste WIT

Der Vortrag VO Herrn IbsTGeschichte der un des Klosters I:
zehoe”“ sHe{fs auf lebhaftes Interesse. Das /1i1sterzienserinnenkloster tzehoe hatte
seınen Weg In venile In der Kremper arsch begonnen. Um die Mitte des
Jahrhunderts erfolgte der Überwechsel ach tzehoe Das Archiv des Klosters
un! spateren adligen Damenstiftes befand sich bis 1985 1m Haus der Abtissin
und lagert jetzt 1 Landesarchiv 1ın Schleswig. 1993 erschien der Bestand VO
Eals anı der Schleswig-Holsteinischen Kegesten un! Urkunden
Der Referent konnte sich auf diese VO Hans Harald Hennings besorgte uel-
lenpublikation stutzen, die gerade auch für die Kirchengeschichtsschreibungorofße e eutung hat

ach dem Bericht des Vorsitzenden ber die Vereinsarbeit, iın dem auch die
Hundertjahrfeier uLlseTes Vereins 1mM re 1996 angesprochen wurde, erfolgteder Kassen- un! Prüfungsbericht. Es gab keine Beanstandungen. DIie ertforderli-
chen Entlassungen wurden daraufhin erteilt. Für die Kechnungsprüfung wurde
Herrn Dölling wiederum ank gesagTt, ebenso Herrn Liebich für die Arbeit In
der Kassen- un:! Geschäftsführung. Miıt dem Keisesegen fand die Mitgliederver-
sammlung (Beginn: 14.00 ÜUhr, Ende 18.00 Uhr) ihrenSC

Lorenz Heın

MI  LIEDERVERSAMMLUNG 1995

Am Oktober traf sıch die Mitgliederversammlung ın Eutin (Beginn: 15.00
Uhr) Herr Könnpag limmendorfer Strand VO Verband ZA411° ege un! FÖr-
derung der HMeimatpflege 1m Eutinischen’ machte unls In einem spannenden
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Vortrag mıt dem en un! Werk VOIl Bıschof Wilhelm Kieckbusch vertraut,
dessen Geburtstag (1966) der Berliner Bıschof (Otto 1Del1us einst chrieb
; Für diese des deutschen Nordens ist der rechte Mann. Eın rediger,
der das schlichte Evangelium kraftvoll predigen weils, unbekümmert die
kritische edankenwelt, irc die die gegenwärtige Generation selbst das
Evangelium kompliziert macht.“ Kıeckbusch stand ber viereinhalb Jahrzehnte
1m oberhirtlichen Amt der Eutiner Landeskirche Im Vortrag und 1ın der
anschliefsenden Diskussion wurde der Komplex Kirche un! Nationalsozialis-
'11LUS 1m Raum Eutin nicht ausgeblendet un! kritisch beleuchtet Der Vortrag
selhbst gelangt in diesem Band ulnlseTer el I1 PAbdruck

Bel der Wahl des Vorstands wurde bei Stimmenthaltung der Vorstandsmit-
glieder der bisherige Vorstand einstimmig wıedergewählt. Den Kassenbericht
egte Herr Liebich VOT, der echnungsprüfungsbericht wurde VO Herrn Dölling
vorgetragen. Beıden Herren wurde für ihre geleistete Arbeit ank gesagt. ach
dem kKechnungsprüfungsbericht wurden dem Vorstand un dem Rec  ungs-
führer Entlastung erteilt.

Im Vorstandsbericht wurde darauf hingewiesen, da{fs uUu1nlser Territorialge-
schichtsverein 1 nächsten Jahr SeIN hundertjähriges ubiläum felert (am 223 (Ik-
tober 1996 1M Kieler oOster). Den Festvortrag wird Herr Professor [Dr Dr. Jo-
hannes Schilling, Ichen- un! Vogmengeschichtler un derzeitiger an der
Theologischen uUuLnseTeTr Landesuniversität, ber den Gründer unNseres
Vereins, Hans VO  5 chubert, halten

Lorenz Heıin, Hamburgz

ML  ER DIESER

Prof. Dr. rnst Dammann, Am aien 5 / inneberg
Prof. IIr Lorenz Heın, Waldweg 155 Hamburg
lim Lorentzen, VWıesengrund 24 Schönkirchen
Prof Dr. Otto Meıinardus, Stettiner Str. 1E Ellerau
Dr. Hans-Joachim Ramm, Feldstr. /a, Boostedt
Eckart Reblin, Silcherstr. CS Steilingen
(Itto Könnpag, Mühlenweg 16. 1ımmendorter Strand
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